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Verfaſſungskunde in der Schule.
Die „Kreuzzeitung“ ereifert ſich über einen neuen

Lehrgegenſtand, den die großherzogl. heſſiſche Regierung
unter dem Namen „Verfaſſungskunde“ in der Fortbildungs-
ſchule eingeführt hat. Für die Anſchauungsweiſe der Art
von Conſervatismus, welche das genannte Blatt vertritt,
kann es kaum etwas Bezeichnenderes geben, als die naive
Erbitterung, mit welcher es dieſe Maßregel in's Lächerliche

zu ziehen ſucht. t e abWiderſinniges und Unberechtigtes, während doch für jeden
unbefangen Urtheilenden nur eine auf die Dauer unaus-
weichliche Conſequenz und Ergänzung unſerer herrſchenden
politiſchen Jnſtitutionen vorliegt! Jn der That, es iſt eine
geradezu brennende Frage, an deren Löſung die heſſiſche
Regierung herangetreten iſt. Jedermann wird es für eine
einfach vernunftgemäße Forderung halten, daß Derjenige,
der durch die Ausübung politiſcher Rechte auf den Gang
des Staatslebens irgendwie einzuwirken im Stande iſt,
auch Kenntniß haben ſoll von den fundamentalen Einrich-
tungen des Staates und ſeiner eigenen Stellung zu den
ſelben. Wie aber ſteht es damit in Deutſchland

Unſere Verfaſſung hat alle unbeſcholtenen männlichen
Reichsangehörigen vom zurückgelegten 25. Lebensjahre an
mit dem vollen politiſchen Stimmrecht ausgeſtattet aber
wer jemals eine Reichstagswahlcampagne als aufmerkſamer
Beobachter durchgemacht hat, wird erſtaunt geweſen ſein
über die Verworrenheit der Vorſtellungen von der Bedeu-
tung dieſes Rechts, von der Stellung der aus den Wahlen
hervorgehenden Volksvertretung innerhalb des ſtaatlichen
Organismus, von dem Werdegang der Geſetzg bung u. ſ. w.
Selbſt in den höheren Schichten des Bürger hums herrſcht
über die Organiſation und namentlich über die Competenz
des Reichs die größte Unklarheit. Von den letzten Reichs
tagswahlen her iſt uns erinnerlich, daß in einem nord
deutſchen Kleinſtaate der conſervative Candidat den Bauern
mit der Verſicherung empfohlen wurde, er werde im Reichs
tage die Abſchaffung der Grundſteuer herbeiführen. Die
liberalen Bürger aber wußten darauf nicht einmal zu er-
widern, daß die Grundſteuer das Reich ja garnichts an
gehe. Unter dieſen Umſtänden ſtieg den Bauern ſelbſt
wenigſtens über die formale Möglichkeit, die Grund
ſteuer durch Reichsgeſetz zu veſeitigen, natürlich gar kein
weifel auf.9 vollſtändiger Mangel der einfachſten politiſchen

Vorkenntniſſe bei gleichzeitiger Ausübung des vollgültigen
politiſchen Wahlrechtes iſt ein Widerſpruch in ſich, der auf
die Dauer mit geſunden ſtaatlichen Zuſtänden nicht ver
träglich iſt. Er hätte ſich vermeiden laſſen, wenn das End-
ziel des allgemeinen und gleichen Wahlrechts auf dem Wege
allmälig fortſchreitender Entwickelung erreicht worden wäre.
Statt deſſen iſt es uns urplötzlich über Nacht beſcheert

Als handelte es ſich um etwas abſolut

worden. Da konnten jene Unzuträglichkeiten nicht aus-
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Wien, 5. December. Abgeordnetenhaus. Jm
bleiben. Die Frage iſt jetzt, wie ſie beſeitigen? Offenbar Laufe der Debatte über 2 der Wehrgeſetzvorlage erwiderte
bieten ſich nur zwei Wege: entweder muß man das all
gemeine gleiche Wahlrecht wieder abſchaffen, oder aber, man
muß der geſammten Bevölkerung dasjenige Maß von
politiſcher Bildung gewähren, welches ſie daſſelbe mit Ver
ſtändniß zu gebrauchen befähigt. Möglich, daß die „Kreuz-
zeitung“ und ihre Freunde den erſteren Weg beſchreiten
möchten. Jm Ernſt aber kann davon wohl kaum die Rede
ſein; es giebt Schritte im politiſchen Leben, die man nicht
zurückthun kann, ohne zehnfach größeres Unheil anzurichten.
Uns ſcheint, im vorliegenden Falle wird man durch die
Wucht der vollzogenen Thatſachen von ſelbſt auf den andern
Weg, auf den der politiſchen Belehrung, gedrängt. Und
für dieſe Belehrung giebt es kein anderes Organ, als die
Schule. Die „Kreuzzeitung“ beluſtigt ſich darüber, daß
man in Heſſen einen Unterrichtsgegenſtand in die gewöhn-
liche Fortbildungsſchule einführe, der ſonſt nicht einmal in
den Gymnaſien und Realſchulen gelehrt werde. Schlimm
genug! Ein vernünftiger Zuſtand iſt es doch wahrhaftig
nicht, daß bei uns die große Mehrheit der Gebildeten
ſoweit ſie nicht ex officio mit dem Staatsrecht zu thun
hat ſich thatſächlich nur durch jahrelanges Zeitungsleſen
mühſam eine mehr oder weniger klare Vorſtellung von den
betreffenden Verhältniſſen erwirbt!

Ueberall alſo, in den höheren wie in den niederen
Schulen, ſollte eine je nach dem Maße der Faſſungskraft
eingerichtete Verfaſſungskunde gelehrt werden. Soweit die
Volksſchule in Betracht kommt, iſt ſelbſtverſtändlich die
Fortbildungsſchule deren obligatoriſche Einführung in
ganz Deutſchland nur eine Frage verhältnißmäßig kurzer
Zeit ſein kann der wenigſtens geeignet ſcheinende Ort
für den Gegenſtand. Wenn die „Kreuzzeitung“ meint,
daß die halbwüchſigen Jungen ihre Verfaſſungskenntniſſe
gar bald wieder verlernen würden, ſo könnte ſie mit dem
ſelben Argument mehr oder weniger den ganzen Volks-
ſchulunterricht bekämpfen. Thatſächlich haben ihre Anhänger
das auch immer gethan. Die große Mehrheit aller Ur
theilsfähigen wird überzeugt ſein, daß die heſſiſche Regier
ung mit der in Rede ſtehenden Maßregel einen Schritt
gethan hat, der jedenfalls mehr als ein blos dankens-
werther Verſuch iſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 5. December. Die Abgeordneten-

kammer nahm einſtimmig einen von Stauffenberg, Jörg
und Marquardſen unterzeichneten Antrag an, dahin gehend,
den Geſetzentwurf über die Steuerreform einem Aus-
ſchuß von 21 Mitgliedern zu überweiſen und demſelben die
Befugniß einzuräumen ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt feſt
zuſtellen.

Miniſterpräſident Graf Taaffe auf die Angriffe des Abg.
Tomaszek, ſeine heutigen Principien ſeien dieſelben, welche
er nach der Spaltung des Bürgerminiſteriums in einem
Minoritätsvotum vertheidigte. Das Coalitionsminiſterium
habe ſich die Aufgabe geſtellt, eine Verſöhnung und Ver
einigung herbeizuführen. Das Ziel der Regierung ſei die
Vereinigung der Nationalitäten auf dem Boden der gemein
ſamen Verfaſſung. Auch er wolle eine öſterreichiſche, nicht
eine nationale Majorität, aber auch die Wahrung der
Rechte der Nationalitäten. Allerdings könne nicht regiert
werden, wenn die Deutſchen an die Wand gedrückt werden,
aber auch die Slawen dürften nicht an die Wand gedrückt
werden, denn beide ſeien gleichberechtigte Factoren. Durch
die Anerkennung der Rechte Aller würden Alle gute Oeſter
reicher werden. Die Rechte wurde wiederholt vom Beifall
der Rechten unterbrochen. Nachdem auch Miniſter Horſt
für die Regierungsfaſſung eingetreten, erfolgte die bereits

gemeldete Abſtimmung. Schließlich wurde die Reſolution
betreffs der Erſparungen innerhalb des Rahmens der
Verrenne angenommen. Heute Abend finden die

elegationswahlen ſtatt.
Paris, 4. December. Sitzung der Deputirten

kammer. Briſſon wünſcht die Regierung über ihre innere
Politik zu interpelliren. Konſeilspräſident Waddingtonverlangt, daß ſofortige Berathung der Interpellation ſtatt

finde. Briſſon begründet die Jnterpellation mit der Be
hauptung daß das Miniſterium in ſich geſpalten ſei und
daß es nicht den legitimen Wünſchen der Majorität ent
ſpreche, welche hauptſächlich eine Purifikation des Beamten
perſonals und eine Reform des Richterſtandes verlange.
Briſſon ſchließt mit den Worten „Wir haben eine ent
ſchloſſene Majorität und ein unſchlüſſiges Miniſterium
Konſeilspräſident Waddington wies darauf hin daß das
Kabinet die Geſammtheit der Meinungen repräſentire,
welche in den Kammern ſelbſt vertreten ſeien; ein neues
aus der gegenwärtigen Koalition von parlamentariſchen
Gruppen hervorgehendes Kabinet würde nothwendiger
Weiſe einen großen Theil der dermaligen konſtitutionellen
Prinzipien von ſich weiſen, das jetzige Kabinet habe alles
ihm Mögliche gethan ohne das jetzige Kabinet würden
die Kammern nicht nach Paris zurückgekehrt ſein. Das
Kabinet werde die Mitglieder des Richterſtandes zur Achtung
vor der Republik auffordern die darauf bezügliche Frage
könne aber nicht ſo geſtellt werden, wie es im Augenblicke
geſchehe das Kabinet wolle keine abſolute Freiheit der
Preſſe denn es wolle nicht die Freiheit der Beleidigung
und Beſchimpfung das Kabinet werde die Freiheit des
Verſammlungsrechtes acceptiren wenn die Parteien ent
waffnet ſeien. Die Republik müſſe gegründet ſein auf die

4 Die Zwillingevon C. W. E. Brauns.
(Fortſetzung.)

Sie ſtand ſofort auf und zog ſich in ihr Schlafzimmer zu
rück; gedankenvoll blickte er ihr nach. Es war ja möglich, daß

er ſich irrte.Die Commerzienräthin öffnete, bevor ſie ſich niederlegte,
ſachte die Thür und blickte nach dem Bette der Tochter. Clemen
tine ſchlief; von innerer Freude durchdrungen trat Claudine
näher und weidete ſich förmlich an dem lieblichen Anblick. Sie
bewunderte die rabenſchwarzen, langen Wimpern ver geſchloſſenen
Augen und ſah nicht die Thräne, welche erſt vor Kurzem ſich
hindurch gedrängt; ſie ſah wohl wie der jugendliche Buſen ſich
hob und wußte Nichts von dem angſtollen Schlage des ſehn
ſüchtig liebenden Herzens; ſie küßte die liebliche Wange und
hatte keine Ahnung daß dieſelbe für lebenswärmere, innigere
Vebkoſungen geſchaffen war, als die, welche ſie der Tochter auf
zudringen im Begriff ſtand. Hüte Dich, ſchlaue Mutter, daß
Du nicht in die ſelbſt gegrabene Grube fällſt, denn hinter dieſer
blendend weißen Stirn arbeiten gar wunderliche Pläne und es
herrſcht dort auch ein ſtarker Wille das Erbtheil von Dir.

Der Stammſitz des Grafen von Steinwald lag in einer
weiten, großen Ebene auf einer kleinen Anhöhe, welche gleich
einem ſandigen Dünenhügel in die Gegend hineingeweht ſchien.
Ringsherum ſtanden Fichten, welche mit ihren dichten Kronen
das Herrenhaus beſchützten. Der große Park breitete ſich weit
hin um daſſelbe aus und verlor ſich endlich in die Felder, die
in ihrer maleriſchen Abwechslung mit kleinen Seen, Fichten
gruppen und Wieſen ſchon ohnedies der Landſchaft ein park
artiges Ausſehn gaben. Die Grafen von Steinwald waren
ein altes Geſchlecht, das ſtolz darauf war, ſeine Ahnen bis ſchier
in die Zeit Kaiſer Karls des Großen zurückführen zu können.
Sie waren mit geringen Ausnahmen, welche Kriege und Seuchen
ihnen brachten, ſtets ſehr begütert geweſen und hatten vor allen

Dingen darauf geſehn, ihr Blut „echt“ zu erhalten! Doch wie
eben Krieg und Seuche momentan ihren Wohlſtand gefährdeten,
ſo zeigte ſich die Unvollkommenheit dieſer Welt zu Zeiten auch
darin, daß entartete Sproſſen ſich um ihre Ahnen nicht kümmerten,
ihres Herzens Bedürfniß befriedigten und den eigenen überſtrömen
den Gefühlen freien Lauf ließen. Dieſe Verirrten wurden natür
lich ausgeſchieden aus dem geweihten Kreiſe der Familie; mit
dem Augenblicke ihrer Entartung bekamen ſie auf dem geheiligten
Blatte, auf welchem der Stammbaum verzeichnet war, ein Frage
zeichen neben ihren Namen, das auf ewige Zeiten ihre Schmach
kund that.

Doch Gott ſei gelobt und geprieſen! der Stamm-
baum derer von Steinwald hatte ſehr wenige ſolcher Fragezeichen
aufzuweiſen, und im Verhältniſſe zu anderen eben ſo alten und
würdigen Stammbäumen waren ſie kaum zu rechnen. Nament-
lich waren in neueren Zeiten die männlichen Sproſſen ganz und
gar von dem unſeligen Anhängſel verſchont geblieben die häß-
liche Krankheit des entarteten Herzblutes hatte ſich nur noch hin
und wieder in der weiblichen Linie gezeigt. Und ſo war auch
die Commerzienräthin Thomſen ein Beleg dieſer traurigen Aus
nahmen. Jhre Mutter war vie Letzte der entarteten Töchter
des Hauſes Steinwald geweſen und hatte ſich in Folge jener
Krankheit, welche man mit unerhörten Curen vergebens zu be
kämpfen trachtete, mit ihrem Hauslehrer, einem Candidaten der
Theologie, verheirathet. Für die Familie ſtarb ſie ſelbſtredend
in demſelben Augenblick, und ſie ſelbſt gab bald nachher ihren
Geiſt bei der Geburt ihres Kindes auf, was in den Augen
ihrer Angehörigen in der bürgerlichen Luft eines Landprediger-
hauſes durchaus begründet war, va dieſes natürlicherweiſe der
jungen und zarten Gräfin den Tod bringen mußte. Jndeß
iſt Nichts ſo wandelbar, wie das Weltgetriebe, und das gilt
zu allen Zeiten und aller Orten; was beſtand, verweht, und
Neues entſteht. Wie Generationen ſterben, ſo erblühen neue
Geſchlechter; wie ganze Gegenden ſich vollkommen umwandeln
und oft ſchon nach einem Menſchenalter kaum noch zu erkennen
ſind, ſo ändern ſich auch Anſichten und Meinungen in den

Köpfen der Menſchenkinder. Beſſer, vorurtheilsloſer freier fluthen
ſie hin durch das Weltall, bekämpfen Schmach und Unbill, decken
ſchonungslos die Mängel auf und ſind die würdigen Streiter
unſeres vielgeprieſenen Jahrhunderts. Daß daneben verheeren
des Unkraut ſein Weſen treibt und ekelhafte Pilze Gutes über
wuchern und die Luft mit ſchalem Dunſte ſchwängern, iſt nicht
zu verwundern denn wo wären wohl die Zeiten, die uns
wahrhaft frei aufathmen machen könnten und uns ungetheilte
Empfindungen wahren Glückes brächten?

Der jetzige Graf von Steinwald hielt zwar feſt an den
Traditionen ſeines Hauſes, aber er konnte ſich dennoch der ver
änderten Strömung in ven Anſchauungen der Jetztzeit nicht ent
ziehen. Seine Freunde und Bekannten waren meiſt von reinem
altem Adel; er ſah die älteſten Geſchlechter fich ungeahndet mit
dem Bürgerthum verbinden, er ſah neue Baronien und Grafen-
kronen wie Pilze aus der Erde ſchießen, ſah dieſelben gleich
alten Familien geehrt und fragte ſich ſchließlich, was es denn
ausmache, wenn er ſelbſt den alten, durch die Zeit ein wenig
modrig gewordenen Pfad ſeiner Väter verließe und die hübſche
Banquierstochter ehelichte?

Nein, er fand in ver That bei dem jetzigen Laufe der
Dinge nichts Gravirendes darin auch erinnerte er ſich, daß er
ſchon öfter Anwandlungen gehabt hatte, das ominöſe Fragezeichen
zu erſtreben; er ſagte ſich, daß im ganzen Kreiſe ſeiner adligen
Bekannten nicht ein einziges ſo ſchönes Mädchen za finden ſei,
als die ſchwarzäugige, perlgleiche Clementine Thomſen. Dazu
war ſie faſt noch ein Kind, kam eben aus den heiligen Räumen
der Penſion, wo ſie mit ſchützender Strenge vor allem Böſen

in Sonderheit den kleinen Courmachereien oder gar Lieb-
ſchaften, wie die heutige plebejiſche Sprache ſie nannte ſorg-
ſam behütet war. Und ſo fühlte er mit bebendem Entzücken,
daß er an der Pforte des Paradieſes ſtand. Wie pries er ſein
glückliches Geſchick, das ihn in das Haus ſeiner Couſine ge
führt! Sie war die einzige Frau auf der ganzen weiten Welt,
die ihn verſtand. Merkwürdig, ſeine Couſine war ihm bis vor
wenigen Jahren gänzlich fremd geweſen, und er geſtand ſich ganz
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Vereinigung der Parteien und werde fortleben, wenn dieſe für das Jahr 1878 darſtellen, wie diejenigen, welche ſeiner über den Rahmen des Etats erheblich hinauszugehen. Geh. Rath
Dreßler bemängelte gleichfalls die ſtatiſtiſchen Zahlen des AbgeVereinigung fortdauere. Floquet unterſtützt die Aus zeit für 1871 angefertigt und auf der Weltausſtellung zuführung Briſſon's, der Unterrichtsminiſter Ferry vertheidigt Wien im Jahre 1873 ausgeſtellt waren. Das Material ſage a nen die Pegterg verſahre be ine Sheren deleged, D

das Kabinet Devès von der Linken tritt gleichfalls für wird ſich zuvörderſt wiederum am leichteſten durch die heit ausdrücklich gebilligt habe und daß in Folge der geſehen ur Z
das Kabinet ein und beantragt folgende Tagesordnung: Bergrevierbeamten züſammentragen laſſen, welche daher Verwendung der aus den Grundſtücksverkäufen erlöſten Beträge zur z

„Rachdem die Kammer die Erklärung des Kabinets gehört mit entſprechenden Aufträgrn zu verſehen ſind. Jm r r ſegte Beyer nicht eintreten vo
hat, geht dieſelbe in der Ueberzeugung daß das Kabinet Uebrigen ſind die königlichen Regierungen, ſo wie die könig Staat Schehen u lecheet n r ür a
entſchloſſen iſt, der Regierung der Republik Achtung zu lichen Eiſenbahndirectionen beauftragt, die Privat- Eiſen en den Erträgen dieſer Anſagen amortifirt werden. Benutze man unge
verſchaffen und im Vertrauen auf die Energie, mit welcher bahndirectionen aber erſucht worden, die Revierbeamten in den Erlös verkaufter Grundſtücke zur Tilgung ſolcher Schulden ſo 17. 2
das Kabinet alle regierungsfeindlichen Beamten beſeitigen ihrer Arbeit möglichſt zu unterſtützen. Von Seiten des rheert r a a e Abg.
wird, zur Tagesordnung über.“ Die von Devès vorge- königlichen Handelsminiſteriums iſt außerdem in einem üprigen r a s du
ſchlagene Tagesordnung wurde vom Miniſterium acceptirt Circular an die Handelsvorſtände das Erſuchen ausge forſtung von Oedländereien betheiligen möchten. Abg. Rickert bat den
und von der Kammer mit 243 gegen 107 Stimmen an ſprochen, daß auch letztere ſelbſt in jeder Weiſe die bezüg Abg. v. Meyer ebenfalls mit Rückficht auf die Finanzlage des Staates den W
genommen. Die Rechte enthielt ſich der Abſtimmung. lichen Arbeiten der Bergbehörden unterſtützen, auch bei den Miniſter nicht allzu ſehr zu drängen in größerem Umfange Ocdlän.

Petersburg, 5. December. Die ruſſiſche „St.
Petersburger Zeitung“ meldet gerüchtweiſe, auf einer
Station der Niſhny-Bahn ſeien zwei Jndividuen ver
haftet worden, welche angeblich mit dem Attentat vom
1. d. Mts. in Verbindung ſtehen ſollen. Reichskanzler
Fürſt Gortſchakoff iſt geſtern Nachmittag um 5 Uhr
hier eingetroffen.

Aus dem Haag, 5. December. Die zweite
Kammer verwarf zwei Anträge der Klerikalen, welche be
zweckten, die Einführung des neuen Geſetzes über den
Primär- Unterricht bis nach der Reviſion des Wahl
rechts oder bis nach der Einſcheidung über die Finanzvor
lagen hinauszuſchieben.

Dublin, 5. December. Thomas Brunnan iſt als
Hauptanſtifter der feniſchen Agitation und Parnell
wegen aufrühreriſcher Reden auf dem Meeting zu Balla
verhaftet worden.

Konſtantinopel, 5. December. Der Sultan hat
den Kaiſer von Rußland zu ſeiner Errettung telegra
phiſch beglückwünſcht.

Cettinje, 2. December. Dem „W. Fremdenbl.“
wird von hier berichtet: Einer aus Prizrend via Salonichi-
Skutari hier eingelangten Meldung von heute zufolge, brach
Achmed Moukhtar Paſcha mit 12 Bataillonen geſtern nach
Diakova auf und ſoll in vier Tagen Jpek erreichen. Falls
Schneeſtürme anhalten, dürfte derſelbe vor dem 10. d. M.
kaum in Plava eintreffen. Von Skutari kolportirte Nach
richten über Zuſammenziehen der Streitkräfte der albaneſiſchen
Liga bei Guſinje ſind falſch. Wohl hielten vor einigen
Tagen verſchiedene Häuptlinge albaneſiſcher Stämme, dar
unter jene der Hotti, Clementi und Maliſſoren, dort eine
Zuſammenkunft, doch ſind etwaige Beſchlüſſe nicht bekannt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. December.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Förſter
Nitter zu Rothenſchirmbach, im Kreiſe Querfurt, das All
gemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Gerichtsſchreibergehülfen
Adomeit zu Memel und dem EinjährigFreiwilligen, Ge-
freiten Korten, im 7. Weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiment
Nr. 56, die RettungsMedaille am Bande, und dem bis
herigen Kataſter-Controleur, Steuer-Jnſpektor Große in
Halberſtadt aus Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand
den Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen.

Der „ReichsAnzeiger“ ſchreibt Mehrere Zeitungen
bringen den Beſuch einer höheren Hofcharge bei dem
kaiſerlich und königlich öſterreichiſchungariſchen Botſchafter
mit einer angeblich bevorſtehenden Auffahrt „des Kaiſers
und der Kaiſerin bei der Gräfin Széchényi“ in Verbin-
dung. Dieſe Notiz zeugt von vollſtändiger Unkenntniß
aller einſchlagenden Verhältniſſe. Die hieſige Hofgeſellſchaft
ſtattet bekanntlich einem neuernannten fremden Botſchafter
und deſſen Gemahlin den erſten Beſuch ab. Der Empfang
in der kaiſerlich und königlichen Botſchaft zu dieſem Be
hufe wiro dem Vernehmen nach erſt in den erſten Tagen
des nächſten Monats ſtattfinden. Die Nachricht von einer
Auffahrt Jhrer kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten kann
nur in der Phantaſie des betreffenden Korreſpondenten ent-
ſtanden ſein.

Am 12. d. findet eine Generalverſammlung der
Actionäre der Berlin-Potsdam- Magdeburger Eiſen
bahn ſtatt, in welcher deren Verkauf an die Regierung mit
Sicherheit beſchloſſen wird, ſo daß auch bezüglich dieſer
Bahn eine Landtagsvorlage im Januar zu erwarten iſt.

Nach der „M. Z.“ liegt es in der Abſicht des
Miniſteriums, Karten herzuſtellen, welche die Pro-
duction, Conſumtion und Circulation des Rob-
eiſens und des ſchmiedbaren Eiſens in gleicher Weiſe
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betheiligten Jnduſtriellen dahin wirken, daß ſie den mit
Sammlung der betreffenden Materialien beauftragten Be
amten durch Ertheilung erſchöpfender Auskunft thunlichſt
entgegenzukommen.

Die „N. A. Z3.“ polemiſirt gegen die Beſchlüſſe
der Bürgerverſammlung in Kaſſel wegen der Beſtimmungen
des Feld- und Forſtpolizei-Geſetzentwurfs undF Forſtpolis f die Verfügung ergangen ſei, alle öffentlichen Arbeiten, deren Aus
verſteigt ſich zu dem Satze, daß der Wald „bald ver-
ſchwinden“ würde, wenn die Staatsregierung ihrer Pflicht,
ihn zu ſchützen, nicht nachkäme. Jene Bürgerverſammlung
bittet nämlich um Freilaſſung des Beeren- und Pilz-
ſammelns, ſowie des Spazierengehens im Walde.

Der Fall des Hauſes Godeffroy in Hamburg
hat die Reichsregierung nicht unempfindlich berührt, da die
Pläne, welche, man hinſichtlich der Handelsbeziehungen zu
den Samoa-Jnſeln hatte, dadurch bedeutend erſchüttert
worden ſind. Der Hauptgläubiger des Hauſes Godefroy,
das Londoner Haus Baring, wird wahrſcheinlich die ge
ſammten Forderungen übernehmen und damit dem eng-
liſchen Einfluß auf den Samoa Jnſeln das geſammte
Terrain erobern. Der frühere Senator Guſtav
Godeffroy erläßt ein autographirtes Schreiben an ſeine
Freunde, durch welches conſtatirt wird, daß er ſeit einer
Reihe von Jahren an den Geſchäften der Firma nicht mehr
betheiligt ſei und ſein Austritt im Jahre 1872 in das
Handelsregiſter eingetragen wurde. Herr G. Godeffroy, t tte unbegründet.der bekanntlich in demſelben Augenblick als für das jetzt Antrag der Budgetkommiſſion, eine neue Forſtmeiſterſtelle in

inſolvente Haus Godeffroy Reichshülfe gewünſcht wurde,
aus einem prononcirten Freihändler ein enragirter Schutz
zöllner wurde, der mit Wort und Schrift für ſeinen neuen
Glauben lebhaft eintrat, will durch das vom „W. T. B.“
annoncirte Circular jedenfalls darthun, daß ſein Geſinnungs-
wechſel ideeller und nicht materieller Natur geweſen ſei.
Herr Conſul Godeffroy hat nur zu erwähnen vergeſſen,
daß er noch bis jetzt Director der „Norddeutſchen
Bank“ war, die allein es möglich gemacht hat, daß das
Haus J. C. Godeffroy und Sohn ſich bisher gehalten.
Die erwähnte Bank iſt für drei Millionen Mark Gläu
bigerin des jetzt inſolventen Geſchäfts; ſie iſt bekanntlich
Miteigenthümerin der Nordd. Allgemeinen Zeitung.“

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 5. December. Das ſetzte heutedie Budgetberathung fort. Bei dem Etat der Einnahmen aus

dem Verkauf von Domänen und Forſtgrundſtücken machte der Abg.
v. Meyer (Arnswalde) darauf aufmerkſam, daß die Summe, welche
zum Ankauf von Forſtländereien und Domänengrundſtücken ver
wendet werden ſolle, um beinahe 3 Millionen hinter demjenigen Be
trage zurückbleibe, welcher aus dem Erlös verkaufter Grundſtücke in
Einnahme geſtellt ſei. Die Subſtanz des ſtaatlichen Jmmobiliar-
vermögens werde alſo um dieſe Summe verringert und der Staat
ehre vom Kapitale. Es ſei dies um ſo bedauerlicher, als Angefichts
er Verminderung der Privatforſten die Vermehrung der Staats

forſten durch das Landeskulturintereſſe dringend geboten ſei. Trotz
dem habe ſich nach Ausweis ſtatiſtiſcher Ziffern der Forſtbeſitz des
Staates fortdauernd vermindert. Er bitte deshalb, die Regierung
möge einen umfaſſenden an für den Ankauf und die Vermehrun
der Forſtländereien aufſtellen. Der Miniſter Lucius beſtritt, da
eine Abnahme der Staatsforſten durch Verkauf ſtattgefunden habe.
Die Regierung ſei bemüht, jede geeignete Gelegenheit zur Erweiterun
und Arrondirung der Staatsforſten zu benutzen; er ſelbſt habe erſt
vor Kurzem ſpeziell für die waldärmſte Provinz Schleswig-Holſtein
die Verordnung erlaſſen, in umfaſſender Weiſe Ankäufe zu dem ge
nannten Zwecke zu machen. Ein beſtimmter Plan für ſolche An
käufe würde nicht nur große Mühe und Arbeit verurſachen, ſondern
auch die Privatbeſitzer veranlaſſen den Preis für ihre in den Plan
aufgenommenen Grundſtücke ſofort erheblich zu erhöhen. Glaube das
Haus die in dem Etat aufgeworfene Summe erhöhen zu ſollen, ſo
werde dies für die Forſtverwaltung ſehr angenehm ſein, man dürfe
aber dabei nicht überſehen daß eine ſolche Aufforſtung nicht von
einem Jahre zum anderen nach Belieben erweitert werden könne,
ſondern einer entſprechenden Vorbereitung bedürfe und daß die Rück
ſicht auf die allgemeine Finanzlage es bedenklich erſcheinen laſſe,

ehrlich, daß er ſie nie würde kennen gelernt haben, wenn ſie draußen alle Welt verdrehte, das Unterſte zu Oberſt kehren
Hatte ſie nicht Kunde von dem blinden Treiben der Welt?
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dereien auzukaufen. Abg Miquel wies darauf hin, daß der Staatnamentlich im Lünebur hen noch erhebliche Oedländereien befitze,

die zur Aufforſtung beſtimmt ſeien, aber ſeit längerer Zeit unbenützt
lägen. Er knüpfte hieran die Bitte, welcher ſich Abg. v. Fölker
ſamb anſchloß, möglichſt bald mit der Aufforſtung derartiger
Grundſtücke vorzugehen und dadurch zugleich der nothleidenden
völkerung da des Winters Arbeit z geben. Miniſter Lucius
verſprach, dieſem Wunſche nach Möglichkeit zu r und theilte
gleichzeitig mit, daß bereits vor vier Wochen an alle Landesbehörden

führung im Winter möglich ſei, im Intereſſe der arbeitenden Klaſſen
thunlichſt zu fördern. Abg. Grimm beſchwerte ſich über die Chikane
der Forſtbeamten, durch welche den Gemeinden in den heſſiſchen Lan
destheilen ihre Berechtigung, Be aus den zu niedrigen
Taxen zu beziehen, verleidet werden ſolle Der Miniſter Lucius er
widerte, daß ihm von den beklagten Verhältniſſen nichts bekannt ſei,
daß er aber im Falle der Beſtätigung der angeführten e
Abhilfe ſchaffen werde. Abg. Röcke rath beantragte, den Etat der
Einnahmen aus den Holzverkäufen an die Budgetkommiſſion zurück
zu verweiſen, da dieſelben abweichend von den ſonſtigen Grundſätzen
nicht nach einem dreijährigen, ſondern nach einem zweifjährigen
Durchſchnitt veranſchlagt ſeien. Jn Folge deſſen erſcheine der Vor
anſchlag viedriger als es ſonſt geſchehen. Das Wiedererwachen des
geſchäftlichen Verkehrs rechtfertige es auch daß der Staat in größerem
Umfange Holz ſchlage, als der Etat in Ausſicht nehme. Dieſem Ge
danken treten ſowohl der Miniſter wie die zreg Schmidt
(Stettin) und v. Benda entgegen. Die Erhaltung der Staatsforſten
gebiete die bisherige Konſervirung des Holzbeſtandes. Der Antrag
des Abg. Röckerath wurde hierauf beinahe einſtimmig abgelehnt.
Auf die Anregung des Abg. Kropp theilte der Miniſter mit, daß
die in Ausſicht geſtellte Jagdordnung wahrſcheinlich noch in dieſer
Seſſion dem Hauſe vorgelegt werden würde. Die Beſorgniß des
Abg. Schmidt (Stettin), daß die Forſtakademie in Münden aufge
hoben werden ſolle, erklärte er für völlig unbegründet. Gegen den

arien
werder zu ſtreichen, erheben die Abgg. v. Minnigerode und Wehr
lebhaften Widerſpruch, gleichwohl wurde der Kommiſſfionsantrag mit
geringer Majorität angenommen.

Bei dem Etat der Berg-, Hütten und Salinenverwaltung fragte
der Abg. v. SchorlemerAlſt an, ob die Regierung Vorkehrungen
getroffen habe oder zu treffen beabſichtige, der nothleidenden Bevöl
kerung in Oberſchleſien Steinkohlen aus den fiskaliſchen Gruben zu
ermäßigten Preiſen oder unentgeltlich zu überlaſſen. Der Oberberg-
hauptmann Serlo erwidert, daß eine generelle Anordnung im Sinne
der gegebenen Anregung bisher nicht getroffen ſei; doch habe injedem Falle, in welchem Behörden oder Vereine ein entſprechendes

Verlangen an die Verwaltung richteten, die letztere keinen Anſtand
genommen Heizmaterial unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.
Abg. Leuſchner wünſcht im fiskaliſchen Jntereſſe eine Erhöhung
der Preiſe des weißen Salzes ſeitens der Salinen. Der Ertrag derProduktion beſchränkt ſich u den Staat auf 8 Millionen, während

der Zwiſchenhandel nicht weniger als 13 Millionen an dem ver
kauften Salz verdiene. Abg. v. Chlagowski richtet eine Reihe
von Angriffen gegen die oberſchleſiſche Ber an und
warf ihr insbeſondere die mangelhafte Berückſichtigung der rel r
und materiellen Bedürfniſſe der Aroeiterbevölkerung vor. Abg.
Hammacher ſprach ſein lebhaftes Bedauern aus über die „tenden
iöſe Kulturkampfſauce“, in der der Vorredner ſeine zum größten

eil unbegründeten Beſchwerden vorgetragen habe. Dem Abg.
Leuſchner ſtimmte er darin bei, daß eine mächtige Erhöhung der
Speiſeſalze im fiskaliſchen Jntereſſe geboten ſei. Ebenſo glaubte er
eine Erhöhung der Kohlenpreiſe rer zu dürfen, durch die allein
es ermöglicht werden könne, die auf das niedrigſte Maß herabge
ſunkenen Arbeitslöhne aufzubeſſern. Oberberghauptmann Serlo
hielt eine Preiserhöhung der Kohlen bei der tigen Sachlage
nicht für durchführbar. Mit großer Lebhaftigkeit wendete ſich der
Abg. Windthorſt gegen den ſchon vorher vom Präſidenten ge
rügten Ausdruck: „tendenziöſe Kulturkampfſauce“. Es ſei im höchſten
Grade bedauerlich, daß man nicht einzuſehen ſcheine, welches wichtige
Moment der Kulturkampf in dem Nothſtande in Oberſchleften ſpiele.

Jn ſo traurigen Verhältniſſen den geiſtlichen Rath und Troſt von
dem unglücklichen Landestheil fern zu halten, ſei eine Barbarei und
eine unheilvolle Verblendung, und die höchſte Zeit ſei es, durch Noth

eſetze die Folgen des kirchenpolitiſchen Konflikts wenigſtens für
berſchleſien zu beſeitigen. Leider greife die Noth immer weiter um

ſich und klopfe bereits an die Thore Berlins jedenfalls nicht ohne
Schuld der hauptſtädtiſchen Armenverwaltung. Abg. Richter trat
dieſer Behauptung mit Entſchiedenheit entgegen und erinnerte die
Mitglieder des Centrums, daß ſie es geweſen, die die Hand zur
Vertheuerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe geboten hätten.
Jm jetzigen Augenblick auch noch den r eintreten zu laſſen,
ſei eine „Barbarei“ und eine „unheilvolle Verblendung“ und wenn
irgendwo, ſo ſei hier ein Nothgeſetz erforderlich, das die Beſchlüſſe
des Reichstages durchbreche. Das Haus vertagte die weitere Debatte
bis Sonnabend 11 Uhr.

„denn ich ſehe mit großem Mißfallen, wie Du Gefahr läufſt,
über kurz oder lang vollſtändig in die Schlingen dieſer ſchlauen
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nicht den reichen, vielbeneideten Thomſen geheirathet hätte.
„Geld iſt eben die Loſung unſerer Tage,“ ſprach er bei ſich, Leider ja! doch ſchon die Kunde hatte ſie tief verletzt, und Jntrigantin zu fallen, deren Daſein uns unbekannt geblieben
wenn er dieſen merkwürdigen Umſtand bedachte, „Geld hat ſelbſt nimmermehr durfte ein Wort in ihrer Gegenwart davon geſprochen wäre, wenn Du ſie nicht aufgeſucht hätteſt.“ ti
die Stellung und den Einfluß des Adels überfluthet. Fortuna werden. Selten kam ein Zeitungsblatt ihr zu Geſicht; was Der Graf warf ſich in die Bruſt und ſprach ſo ernſt und L

treibt ihr Rad unaufhörlich, und deshalb iſt dieſe neue Er-
ſcheinung nicht zu verwundern!“ Jn dieſem Punkte war der
Graf jetzt ſelbſtverſtändlich zu Gunſten der Dame Fortuna par-
teiiſch geworden, denn es war noch gar nicht lange her, daß er
weidlich über ihre Ungerechtigkeit ſchimpfte und behauptete, ſie
müſſe den Verſtand verloren haben. Mochte dem nun aber
ſein, wie ihm wollte, jetzt war der Graf zufrieden mit ſich und
der ganzen Welt. Er hatte ſeine Toilette beendet und war im

konnte ſie daraus erfahren? Die Welt, in der ſie lebte, war
das väterliche Schloß, und ihr Glück und ihre einzige Hoffnung
war ihr Neffe Hilmar Eben war ſie damit beſchäftigt ge
weſen, die bunten Waldvögel zu füttern, welche ſich Jahr aus
Jahr ein. im Winter hier ihr Futter holten, und als eine kleine
blaue Meiſe beſonders zahm ſich an die Stäbe des Fenſters
hing, da lachte Tante Sibylle heiter und meinte, die Vögel
hätten ſämmtlich in dieſem Jahr ein ſchöneres Gefieder als

feſt, als ihm dies in dieſem kritiſchen Augenblick gelingen wollte:
„Jch muß Sie doch erſuchen theuerſte Tante, mit ein wenig
mehr hm Achtung hm von meiner Couſine zu
ſprechen. Jn der That, Sie ſollten eine beſſere Meinung von

hm ja von Jhrer Frau Nichte haben, denn ſie iſt
faſt Zoll für Zoll eine Steinwald.“

„Es iſt alſo bereits geſchehen“, entgegnete Sibylle kalt,
doch ohne ſich im Mindeſten zu alteriren, (denn das lag nicht

Begriff, ſeiner alten Tante, welche im andern Flügel des Schloſſes ſonſt. „Es kommt mir oft ſo vor, als ob es Tropenvögel, in ihrer Art) „Du biſt bereits in's Garn gegangen und einge
wohnte, ſeine tägliche Mittagsviſite abzuſtatten, denn die alte Colibris oder kleine Papageien wären,“ ſprach ſie, „ſo hell und fangen. Gut alſo, inkommodire mich nun weiter nicht mit der C
Dame eine unverheirathete Schweſter ſeines Vaters hielt bunt ſtrahlen die Farben. Die Thierchen ſind im Winter, wenn Sache. Vielleicht läßt Du Dir bei Gelegenheit Claudinens
ſtreng auf gute Sitte. Sie lebte zurückgezogen und liebte es, ich nicht mehr hinausgehen kann, meine einzige Freude ſetzte Taufſchein zeigen, aus dem Du erſehen wirſt, daß ihr Name 1
allein zu ſein; doch wenn ihr Neffe daheim war, würde ſie es ſie hinzu, als Hilmar nicht antwortete. Doch jetzt räuſperte er ein anderer iſt, als der unſrige. Bitte, verſchone mich damit
bitter gerügt haben, wenn ſie ihn zu der beſtimmten Zeit, ohne ſich gewaltig die Tante hatte ihn vorhin, als ſie ihn ſo er ein für allemal, Hilmar,“ ſetzte ſie hinzu, als ſie ſah, daß er
gegründete Veranlaſſung, vergebens hätte erwarten müſſen. ſtaunt angeſehn, total eingeſchüchtert und ſprach endlich, nach antworten wollte, „nein, ſage nichts mehr über die Angelegen zr

Noch einen Blick voll inniger Befriedigung warf der Graf dem er mehrere Male vergebens angeſetzt hatte heit, ſie iſt in meinen Augen ſo gut wie abgethan. Laß mich
auf ſein Spiegelbild, zupfte noch einmal an dem tadelloſen „Ja, verehrte Tante, Sie erinnern mich im rechten Augen in Ruhe, heirathe die Tochter dieſer Frau und mach Dich in
Hemdkragen, drückte die Schleife der Cravatte in ihre angewieſenen blick an Jhr Alleinſein. Zu meiner Schande muß ich geſtehn, Deinen vorgerückten Jahren ſo lächerlich, wie Du willſt, nur
Grenzen zurück, denn die modernen Cravatten waren ſämmt daß ich daran nicht früher gedacht habe; es iſt zu einſam in |verlange nicht von mir, daß ich meine Zuſtimmung gebe. Komm 7
lich rebelliſcher Natur und wollten ſich nur ſchlecht fügen, dem großen Schloſſe Sie ſollten mehr Verkehr um ſich haben auch nie über dieſe Schwelle, um mir Dein Leid zu klagen,
nahm die Handſchuhe und verließ mit Würde das Zimmer. wahrlich, es iſt für Sie von äußerſter Nothwendigkeit, daß ich wenn die Folgen einer ſolchen Mesalliance über Dich kommen!“

In dieſer angenehmen Stimmung erholte er ſich auch bald Sorge trage Der Graf erhob ſich brüsk; er war beleidigt und fand
wieder von der ſehr gemeſſenen, faſt kalten Begrüßung ſeiner Nicht meinetwegen, Hilmar,“ fiel ſie ihm ins Wort, „meine kein Wort der Erwiderung. Vorgerückte Jahre? Der Graf war
Tante und plauderte in animirterer Weiſe mit der alten Dame, Tage ſind gezählt, ich wünſche Ruhe zu haben und vor allen empört über ſeine Tante. Er ſtrich mehrere Male mit der
als dies ſonſt ſeine Gewohnheit war. Erſtaunt über dies leb Dingen ein gottgefälliges, ungeſtörtes Ende. Hörſt Du wohl, Hand über den Bart und ließ ein ſcharfes „Hm hm
hafte Weſen ihres Neffen blickte ſie mehrmals an ihrer erhabenen Hilmar, vor allen Dingen ungeſtört!“ ertönen. Nachläſſig ſchlug Tante Sibylle ihre matten Augen
Naſe nach abwärts, merkte auf, ſah wieder empor und kniff Der Graf blickte ſie verblüfft an und ſagte verlegen in auf und ſprach, als ob der tiefſte Friede zwiſchen ihnen beiden
die dünnen, bläulichen Lippen feſter zuſammen. O, ſie ſah und abgebrochenen Sätzen, daß er hoffe, dieſer Zeitpunkt läge noch herrſche: „Du wirſt auch ſo gut ſein, Hilmar, und mich um
hörte genug, um ihres Neffen Abſichten klar zu durchſchauen. in weiter Ferne und auch ſie werde doch der Zuverſicht leben, keinen Preis zu Gevatter bitten; Du würdeſt Dir nur die v
Und wenn ſie ausgeführt wurden was dann? Hier, wo ſie daß eine Störung ſeinerſeits nie ſtattfinden werde.

„Dieſe Zuverſicht habe ich allerdings nicht ſo ganz,“ ſprach
Kränkung zuziehen daß ich abſagte, denn ich würde nun und
nimmermehr die Pathin für eines dieſer Kinder werden. Duſo manches Jahr gehauſt, wo nur die Jahreszeiten ihr wechſel

volles Weſen trieben, da ſollte auch noch der Wirbelwind, der die würdige Dame mit düſterem Blick und reſignirter Miene, haſt mich verſtanden!“ (Fortſ. folgt.) t 7



h wvuhſes herzuſtellen.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Vorarbeiten

zur Zinſenzahlung tvom 18. Dezember er. bis zum Jahresſchluß
ür allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb Einzah-ſagen resp. Rückzahlungen nur bis Mittwoch, den

17. Dezember er. ſtattfinden können.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
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Die Papier-, Galanterie-

und Jedlerwaaren- Handlung

von

e F önk(vorm. Jul. Bürger)
empfiehlt ein reich ſortirtes Lager von

Luxuspapieren, Albums,
Cigarren u. Cigaretten-Etuis,

Portemonnaies, Neceſſaires, Schreib u.
Noten mappen, Rauchſervicen,

Notes, Viſites, Brieftaſchen c.
in guten und wirklich praktiſchen x

Neuheiten zu billigſt geſtellten Preiſen. We
JeJ X D e

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest:
empfehle als sehr preiswerth:

Eine Parthio Rleiderstoffe aus
Diagonales in allen Farben, berl. RIe 40 u. 50

Ripse 50

en

99 99
reinwollene Lastings, veri. EIIe 80

vorzüglich zu Hauskleidernm,Doppellustres, her. Ee 25 35, 40 u. 50
reinwoll. Lamas, er W
Ferner grosses Lager inm:

Wollenen Hemden und Jacken,
Unterheinkleider Barchent-Hemden
Gestrickte Unterjacken es 200

Gobelin-, Rips- und Tuchtischdecken,
Bettzeuge, bunte und weisse Gardinen

Grosse Auswahl in:
fertigen Kinderkleidchen und

Double- u. Plüschjacken.
Schliesslich mache noch auf eine grosse

Parthie
Wweisse W aſffelbettdecken
aufmerksam, das Stück zu 1,50 und sichere
meinen werthen Kunden eine prompte und
reelle Bedienung zu.
Sohülershof 22, Schülershof 22,

languettirter Flanellröckchen.

Billigſt u. größte Auswahl.
Feine, antik geſchnitzte Holzwaaren. Blumentiſche, Rauch-
tiſche, Stiefelzieher, Noten-, Stock und Schirmſtänder,
Leſepulte, Journal-Mappen, Gardinen-, Handtuch-,

Schlüſſel- und Bürſtenhalter, Lichtſchirme,
Etagéren, Pfeifenbretter.

w Rauchservice, Garderobe- u. Schlüsselbalter v. 50 Pf.

Neuheiten in feinen Lederwaaren,.
Stickereien, um unſer Lager zu räumen, unter

Selbſtkoſtenpreis.

Ger SGeiſtſtr. 7 u. cſwat Ober- Leipzigerſtr. 7TI.

r rnzu billigſten Preiſen bei

Geh.Geiſtſtraße 7 u. II. Geſchäft Ober- Leipzigerſtr. 71I.
Die „Berliner Gerichts-Zeitung“ berichtete kürzlich

„Durch die bei der jungen Damenwelt jetzt wieder einge
„führte geſchmackvolle Mode, das Haar in frei herunter hängen-
„den Flechten zu tragen, ſieht man hier jetzt vielfach auf der
„Promenade, in Theatern und Concerten junge Damen mit
„außergewöhnlich ſchönen und allem Anſchein nach echten
„Zöpfen. Wie man ſagt, ſollen viele dieſer jungen Damen ihr
„ſchönes Haar der fleißigen Anwendung der William Laſſon'ſchen

„Haar-Tinktur verdanken.“ nDanach ſchiene es, als ob es doch endlich gelungen wäre, ein ſich
wirklich bewährendes Mittel zur Beförderung und Stärkung des Haar

Meine dicsjährige

Weihnachts-Ausstellung
Obere Leipzigerstrasse 64
bietet das Manigfaltigſte und Eleganteſte
auf dem Gebiere der Kunst und Imndustrie und
lade deshalb zu einem gefälligen Beſuche derſelben er- S
gebenſt ein. Zu Weihnachtsgeſchenken

paſſend empfehle
Gediegene und geſchmackvoll gearbeitete

Bronce- und Nickel- Kronen
für Gas und Kerzen, neueſte Muſter von

Kronleuchtern, Hänge-, Salon- und
Tischlampen

für Petroleum.

W am und Taſfelleunchter
in bekannter reicher Ausſtattung und großer Auswahl.

Luxus-, Arbeits- und Blumentische, Topf- und
Lampenständer, Aquarien etc., Candalaber

und Säulen zu Büsten u. S. W.
Bedeutendes Sortiment von

felwen Eisenguss- und Broncewaaren,
Alfenide renommirtes Fabrikat, ſtarke prämna Verſilberung,

neueſte Vagons.
Zäerkannen, Prunk- und Trinkgefässe,

Majolicas und Terracotten, Tafelaufsätze
zur Ausſchmückung von Büfetts und Prounkschränken.

Gruppen, Bästen, Figuren und Medaillons

in Krouncee, Gyps u. Hifenbrinmause
für Jimmerbecoration. Eine diverſe
Auswahl von Harmnste und Euxu

h gegenständen für Jeden etwas.
Sämmtliche Metallwaaren ſind vor S

b Schwarzwerden geſchützt und er-
M ſparen das läſtige Putzen.

Von mir gekaufte Gegenſtände über
A nehme jeberzeit zum Reinigen und ſtelle

n dieſelben mit Fachkenntniß wie Neu

Mein Beſtreben iſt nur beſte Fabrikate zu führen und möglich
billigſte aber feſte Preiſe zu ſtellen.

Gustav Glück, Dildhaner.
in reichhaltiges Lager i

I'arfämerien u. Toilette-Seifen,
Haaröle, Pommade u. Extraits in allen Gerüchen,

Neu! aiglöckchen-Essenz Ven!
Dehte Dau de Cologne

in und '/2 Flaſchen bei Kiſtchen bedeutenden Rabatt,
halte zu Weihnachtspräſenten angelegentlichſt empfohlen.

Adolf Göbel, gr. Steinſtraße 72.

r hraße Ppälph Il eergreſe
Juwelier, Hold- u. Silberarbeiter,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager Grold-, Sälber- u. Alfeniäd-
Waaren bei reeller Bedienung zu den billigſten Preiſen.

och

Beſtellungen, ſowie alle Reparaturen werden ſchnell und
ſauber ausgeführt.

Neue Auswahl billigste Preise.
J

u

r 3 Le 3do 3 2 48or5 n von:t S S Tapeten und Borduren.
r Rouleaux und Goldleisten,

e J Tivohdecken.3 Möbel nud Portidren-Stoften

G S S Weissen Gardinen
Teppichen.

c SW g J C0005- I. Mavuilla-Fabrikate,

S Augora- DeckenSe a 5c

Er S

Jagdverpachtung.
Mittwoch den 10. December Nach-

mittags 3 Uhr ſoll die Jagdnutzung
von ca. 700 Mrg. der Feld-
mark Güetz, unweit der Berlin-
Anhaltiſchen Bahnſtation Lands-
berg, im Gaſthaus zu Roitzſchen
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Ortsbehörde.

Prompte BillBedienung 20 verschiedene n

Bilderbücher
and JUCendsehriften

(die auch einzeln zum,
herabgesetzten Preise

S abgegeben Werden).
z. B. Struwwelpeter,

3 schlaraſfentand, Rär-
chenbücher, Robinso-

s naden, ABO-, Colorir-
S und Ssehiefertafelbül-

derbücher ete. ete. lie- 2
fere franco per Post, v
wenn Betrag der Be- S

D stellung beigelegt wird S
S Statt 15.- 45 für nur 8.4
2 Prachtwerke Olas-
m siker, Gesellschafts-
Spiele billig. 100 7
O Visiten- Karten Von

W 75 an.
J. M. Reichardt,

Buchhandlung Lehbrwittelanstalt,

Halle a. S.,
Barfüsserstrasse 12.

W a n 998 do

p

W Wirthſchaftsmainſell Geſuch.

Für ein größeres Rittergut in
Thüringen wird bei hohem Gehalt
per ſofort oder 4. Januar eine
tüchtige Mamſell für Molkerei u.
Küche geſucht. Näheres zu erfragen

gr. Berlin 18 part.

Für Bierbrauer.
Eine Dampfbrauerei in einer

lebhaften induſtriereichen
Kreisſtadt der Prov. Sachſen (Kno-
tenpunkt von 4 Bahnen), mit ſchö
nen maſſtiven Wohn- u. Braue-
reigebäuden, ſowie vorzüglichen
Kellereien und kompletem leben-
dem und todtem Jnventar ſoll un
ter günſtigen Bedingungen thei-
lungshalber verkauft werden.
Die Brauerei iſt in flottem Be-
trieb (täglich 14 Centner Malz
maiſchen), eine umfangreiche,
gute Kundſchaft vorhanden u.

ſeinem tüchtigen Manne, der
über 10 15,000 verfügt, iſt
hier die Gelegenheit geboten, bei
ſicherer Kapitalanlage

ein großes Geſchäft zu machen.

Merzenich Co.in Halle a/S.

Erfrorene Glieder
in den veraltetsten Fällen sind in
zwei Tagen für immer zu heilen.
Honorar 3 M. Bei Nichtertolg re-
tour. Zeugnisse 2. Diensten.
V. C. Bauer in Wertheim a. d.
Grösste PIIssöbronuerei Brüderstr. 13.

Damen finden discr. u. liebe
volle Aufnahme bei Hulda
Unger, Leipzig, Weſtſtraße 73.

Verkaufs- Anzeige.
Eine in einer Previnzialſtadt von

6000 Einwohnern belegene Brauerei,
verbunden mit Gaſtwirthſchaft, nach
Belieben auch Grundſtück, beſte Lage
der Stadt, ſoll vorgerückten Alters
halber mit 4 5000 Thlr. Anzah
lung verkauft oder gegen Caution
verpachtet werden. Zu bemerken iſt
noch, daß in der Stadt keine Deſtil-
lation. Unterhändler verbeten. Re-
flectanten wollen ihre Adreſſen unter

4 W. A. an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. einſenden.

Für ein
Hötel J. üanges

wird ein junger anſtändiger Menſch,
welcher die Gaſtwirthſchaft erlernen
will, geſucht. Schriftl. Offerten
Berlin. St. Petersburg-Hötel.

Eine Wirthſchafterin, 20 Jahr
alt, in allen Zweigen der Land
wirthſchaft, ſowie des Haushaltes
erfahren, ſucht ſogleich oder 1. Ja-
nuar Stellung auf einem Gute als
ſolche, auch würde dieſelbe die Füh
rung eines ſtädtiſchen Haushaltes

übernehmen. Gefällige Offerten
werden unter Chiff. sub C. H. 20
poſtl. Sollſtedt einzuſend. erbeten,

e

e

c c

J
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z Es beſindacher Fabrikate in

taschen als ſehr
l nerkſam.

R. R
Halle a. S.

Barfüsserstrasse 6 a.

Papierhavdlung
Druck- Präge- Anstalt

Monogrammie

Lederwaaren
und

Parfumerie-

Jn unſerem Detailgeschäft L i J i r S 10 l
aben wir alle Lederwaaren, um damit zu räumen, zum Ausverkauf

darunter. Beſonders machen wir noch auf eine

en ſich unter Anderem die feinſten Wiener und Offen-
Portemonnaiſes, Cigarren-Etnäs, RBräeftaschen

roße Parthie Damen-
preiswerthes und praktiſches Weihnachtsgeſchenk auf
Hallesche Papierwaaren- Fabrik

B. Le v Co.

VilIz
in guter Qualität und in

Wollene Unterkleideer,

F. G. Demuth

krumpffrei u.
dauerhaft,

u pons
großer Auswahl empfiehlt billigſtund s9 Leinen u. Wüsche- Fabrik.

HElegantes Weihnachtsgeschenk!
Album von Halle und Vmg
Preis 1 .4 50 in allen Buch- u. Papierhandlungen.

van Webe r
n

Unſere diesjährige

große Märkerſtraße 28, 2

gegründet 1834.

feiner Metallspielwaaren
iſt auf das Reichſte mit Veunheiten ausgcſtattet.

W HBeinrich'sche Zinnsoldaten
in vorzüglichem Sortiment. Als Neuheit:

Kaffern, Afghanisten, Engländer, Indianer etc.
Unſer Lager von

W'eihnachts- Aufträge
erbitte frühzeitig.

Barometer,Aneroid- u. Auecksilber-

Thermometer,
Klinkerfues'sche

Patent- Hygrometer
(genannt Wetterprophet).

Als originelle Neuheit
Kapuziner-Barometer

empfiehlt als pass. Festgeschenke

Jul. H. Schwidt
(Carl Vockler),

Halle a/S., Dresden,
29 Schmeerst. 4 Nenmarkt.

S Sauerkohl,
aure Gurken, Senf und
Pfeffergurken in Orxhoften, An-
kern und einzeln empfiehlt

Herm. Lincke.
ff. Preißelbeeren, Perl-

zwiebeln und rothe Rüben
bei Herm. Lincke.
wWeichkochende Hülſenfrüchte
empfing Herm. Linecke,

alter Markt 31.

III
Hängelampen, Salon-, Tisch-,

lIampen, farbigen Ampeln u. ſ. w.
Fager u. Ausſtellung von Tiſchlampen I. Etage.

Hand-,

silber- und Messing-Waaren.
f. lackirt Waaren, Caffeobretter, Fruehttört, Zuckerxästen

in größter Auswahl und feinſten Deſſins.

Rauchutensitien u. ſ. w. gnt ſortirt,

halter nebſt Geräthen,
Zinn, Kupfer und Meſſing.

24 iHaus- und Küchengeräthe zurre,
Rlau emaillirtes Kochgeschirr

empfehlen unter ſtrenger Reellität zu billigen aber feſten Preiſen

große Märkerſtraße Nr. 28.

Weihnachts-Ausstellung

bietet die größte Auswahl aller Arten von Rronenleuchtern,
Wand- und Vacht-

Engl. Kupfer-, Brittanniametall-, Alfenide-, Neu-

Vogel-

W'ärmfſilaschen in ff. Campinas-

Ferdinand Weber C& Sohn.

egend, 12 Anſichten enthaltend,

Pianino“s
S Von

Kaps, PFeurich ete.,
S unerreicht in Ton, Spielart und

ne
e

F. Voretzseh,
Ausiadürector,

Ralle a/S. Wilhbelmstr. S.

Resonator-Plügel

drei fach gekreuat,

hrter

Feuer

Das Laſſee- und Thee-Brportgeschäſt

von N. Neinecke, Hamburg

Vanille, 3 Stangen für 60

verſendet Kaffee von 10 Pfd. an,
Thee in beliebigen Quantitäten, foo.

Visenguss-Wanren: Schreibzeuge, Fracht und Zoll unter Nachnahme
echt arab. Mocca-Kaffee W 160

Käſige (Papageikäſige) in vorzüglicher Auswahl. vochf. CevlonPerl- l35
selbstgefertigte Kohlenkasten, Koh-

lenkanonen, Oſenvorsetzer und Geräth-

Chin. Thee, neueſte Ernte, kräftig
und fein, p. W. 1.80, 2.40, hoch-
fein 4 3, 3.60, 4.80. Bourbon-

haſtes

Krimmstecher
mit Gläsern von untbertrefflicher
Wirkung empfiehlt in reichhal-

tigster Auswahl billigst
Otto Unhbekannt,

Gold Java 120 Kleinschmieden.
n 120 Heoht chinesäscheaguayra 115105 T heesreinſchm. Rio u. Santos 95 von kräftigem Geſchmack und fein

ſtem Aroma,

I Vamille,Rum u. Arrac,
(ſogen. künſtl. Wachslichte)

Smyrna-Teppiche,
eigenen Fabrikates und echte, für ganze

echte Turkestan- und Perser-Teppiche,
sowie grösste Auswahl in

Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,

Cocos- Manilla-Fabrikaten,

Angora r Decken
bei

H. A. S. Ialle a/S.Brüderstrasse 2 am Markt.

Blumen fabrik von A. Be
Barfüßerſtraße 15 I.,

empfiehlt in reicher Auswahl: Künstliche Rlatt- PHanzen
in naturgetreuer beſter Ausführung.J lungen für Jardinièren, Schalen etc., Rall-
Coi ffüren mit Garnituren, Vasenbonquette ete.
Alles paſſend zu Weihnachts-Geſchenken, ſowie

Braut-, Silber u. Gold Kränze.
Mein Lager von ſchönen Sorauer Wachswaaren.
l als: Altar-, Tafel-, Kutsch-, Handlatern- u. Baum-
Iichten, weissen, gelben, bemalten, Fidihbus- u. Kin-
derwachsstock halte zur gefl. Abnahme beſtens empfohlen, im
Ganzen und Einzelnen.

F. F. Steqgmann, Markt 13.

2 Weihnachtsgeschenken
empfehlen besonders hübscohe Sachen

A. M.Male a/S. Barfüsserstr. No. 6.

Paraffinlichte,
Wacohsstöcke,
Baumlichte

in Wachs, Stearinm und
Paraftir halte in allen Größen
zu billigſten Preiſen empfohlen.

J 22 RAdolf Göbel.
Eine Landwirthſchafte

rin in geſetzten Jahren, mit 5
—-8Sjähr. Atteſt., in ff. Küche u.
allen Zweigen der Wirthſch. erf.
u. derſ. ſelbſtſtänd. vorſtehen kann,
ſucht ſof. od. Neujahr Stelle d.

Frau Rinneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor-
nen, arzen 2e. à St. 13 Rpfg.
pr. Otzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

bei Albin MHentzo,Schmeerſtr. 39.

Birkhen-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,

Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albinm Hentze
in Halle, n 39, inLöbejün durch Fr. Rudloff.

Pianinos von Berlin.
Geehrte Beſtellungen per Weihnachten

bitte ſchon jetzt gefälligſt aufzugeben, damit
ich dieſelben mit bekannter Promptheit und

Zuverläſſfigkeit ausführen kann. Koſten-
eie Probeſendung, leichte F Abzahlung,

hoher Rabatt bei Baarzahlung, ausge
dehnte Garantie, Preis- Verzeichniß ſofort
gratis. Th. Weidenslaufſer,
Rerlin, Dorotheenſtr. 88. Officieller

Hofardſs Pa. Sharfullehte, Punsch-Extract,
Chocoladen

enpfiebtt I Waltsgott,
gr. Ulrichsſtraße 38.

Preis- Verzeichniss
der Düten- Fabrikn d i nn

in Halle a/S.
Gut grau p. Etr. 20 ſchön

halbweiß p. Etr. 30 blau
p. CEtr. 31 fein braun p. Ctr.
28 roſa p. Ctr. 36

Sämmtliche Düten ſind aus ſtar
kem Papier tadellos geklebt. Fir
men auf Düten und Cigarrenbeu-
tel villigſt.
Schwedisches Kaffee-

Filtrirpapier
in beſter Qualität p. Buch 60 bei
Albin Hlentze, echmeerſtr. 39.

Pathenbrietfe!
Für Wiederverkäufer: mit Wachs

engel und Krepp in Goldkaſten
p. Dutz. 2 2,50 u. 3 in
ganz neuen Muſtern im Einzelnen
ſehr billig bei
Albin Mentze, echmeerſtr. 39.

Cotillion-Orden,
Cotililion Knallpapiere,

Cotillion-Touren
in reizender neueſter Auswahl em-
pfiehlt
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

Kutſcher-Geſuch.
Auf dem Gute Carlsberg bei

Mansfeld wird zum 1. Jan. oder
ſpäter ein zuverläſſiger Kutſcher
geſucht.

Lieferant für alle deutſchen Poſtvereine.
P. E. V. Ab. 8 Uhr.

Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt ein Proſpectus, betr. Auswahl von Weihnachts und Jugendſchriften aus dem Verlage von

Velhagen Klasing in Bielefeld und Leipzig, bei.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Weißenfels, den 4. d. wird geſchrieben

Heute Nacht 12 Uhr hat im Reinigungsraume der
Gasanſtalt ein Gasexploſion ſtattgefunden, wodurch die
Mauern des hinteren Theiles des Gebäudes umgeſtürzt
worden ſind und das Dach deſſelben in Flammen gerathen
und abgebrannt iſt. Die Wände des übrigen Theiles des
Gebäudes ſind ſämmtlich geborſten und in einem Zuſtande,
welcher den Abbruch derſelben nothwendig macht, um die
Gasanſtalt wieder in den Stand zu ſetzen, worüber
dem Vernehmen nach lange Zeit vergehen kann. Der
Gasarbeiter Hubert iſt leider durch entzündetes Gas am
ganzen Körper ſtark verletzt und liegt ſchwer darnieder.

Aus Aſchersleben, d. 3. December, wird ge-
ſchrieben: Dem vor einigen Tagen gemeldeten Eiſen-
bahnunglück auf der Magdeburg-Halberſtädter Bahn iſt
bereits am folgenden Tage ein zweites gefolgt. Als der
um 10 Uhr 10 Minuten Abends von Halberſtadt kommende
Zug den Uebergang über die von hier nach Magdeburg
führende Chauſſee paſſirte, brach die Verbindungsſtange
zwiſchen dem zweiten und dritten Rade auf der rechten
Seite der Locomotive in der Mitte entzwei. Jn Folge der
noch nicht verminderten Geſchwindigkeit der Fahrt machte
die eine Hälfte der zerbrochenen Verbindungsſtange noch
einige Umdrehungen mit und durchbohrte dann den Theil
des Fußbodens der Locomotive, auf dem der Maſchinen
führer ſtand ſo daß derſelbe ſchleunigſt zurückſpringen
mußte. Er konnte deshalb auch nicht zur Signalpfeife
direct greifen, ſondern mußte mittelſt der Nothleine das
Signal zum Bremſen geben, worauf der Zug alsbald zum
Stehen kam. Derſelbe mußte nun ſo lange liegen bleiben,
bis von dem nur noch einige Minuten entfernten Bahn
hofe eine andere Maſchine herbeigeholt war, die dann die
Beförderung dorthin übernahm. An der Maſchine ſind
keine weiteren als die angegebenen Beſchädigungen verur-
ſacht. Maſchinenführer und Heizer erlitten keine Beſchä
digungen, ſondern kamen mit dem freilich nicht kleinen
Schrecken davon, eben ſo die Paſſagiere. Da der Zug
nicht weiter geht, ſo entſtand für die weiteren Stationen

ine Verſpätung.a Aus So arfeld wird geſchrieben: Jn der Tiller-
ſchen Schankwirthſchaft hier, woſelbſt als Stammgäſte
Gebildete aller Stände verkehren, entſtand gerade vor
Jahresfriſt eine Einrichtung, der als ein wohl nicht übler
Kneipenbrauch häufiger Verbreitung zu wünſchen wäre.
Es wurden nämlich von den Stammgäſten dieſer Tiller
ſchen Bierwirthſchaft, ſiebenunddreitig an der Zahl, all
wöchentlich an einem beſtimmten Abend einem aus ihrer
Mitte erwählten Kaſſirer beliebige Geldſummen übergeben
(es wurde „gelegt“), um ſolche als Erſparniſſe verzinslich
zu verwalten. Jetzt, nachdem ein Jahr verſtrichen, hatte
ſich als erſparte Summe der Betrag von 2700 ange
ſammelt, der nun nach vorausgegangenem, aus den
erzielten Zinſen beſtrittenem, höchſt gelungenem Feſtſchmaus

an die Sparer wieder vertheilt wurde und manchem der
ſelben im gegenwärtigen Chriſtmonde recht gelegen gekom
men ſein dürfte.

Am 30. November wurde im Landesſeminar zu
Cöthen die Säcularfeier des anhaltiſchen Semi-
narweſens begangen. Der Muſik und Redeactus ver
lief in ſehr befriedigender Weiſe. Unter den Gäſten be
fanden ſich zwei Veteranen des anhaltiſchen Schuldienſtes,
der alte ehrwürdige Schulrath Dr. Krahmer und der
Pfarrer Reinicke in Gr.Paſchleben, der jetzt vor einem
halben Jahrhundert in den Staats und Kirchendienſt ein
trat und dem damaligen Seminare zu Cöthen 1832-1836
als Jnſpector vorſtand. Lehrer und Zöglinge vereinigten
ſich nach der öffentlichen Feier zu einem frohen Mahle in
den Räumen der Anſtalt.

Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen.
Berlin, 3. December. Unter dem Vorſitze des Profeſſor

Dr. Gneiſt hielt heute Abend der Centralverein für das Wohl der
arbeitenden Klaſſen im Reichstagsgebäude ſeine diesjährige General
verſammlung ab. Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß das
Baarvermögen des Vereins zur Zeit 53317 Mark beträgt ein ver-
hältnißmäßig geringes Capital, mit dem jedoch der Verein ſeit
81 Jahren viel Segensreiches in's Leben gerufen hat. Die Mit
gliederzahl iſt in Folge eines erlaſſenen Aufrufes von 698 auf 746
geſtiegen, unter denen ſich 84 Behörden, Körperſchaften und Vereine
60 Actien- und andere Geſellſchaften, 6 permanente Mitglieder, 119
perſönliche Mitglieder aus Berlin 256 perſönliche Mitglieder aus
den preußiſchen Provinzen und 136 perſönliche Mitglieder außerhalb
Preußens beſinden. Jn anerkennenswerther Weiſe ſind Oberpräfidenten
und Regierungen den Beſtrebungen des Vereins entgegengekommen;
die Magiſtrate der meiſten großen Städte Deutſchlands haben ihren
Beitritt erklärt oder doch in nahe Ausſicht geſtellt. Jnsbeſondere
iſt der Berliner Magiſtrat dem Verein auf das Bereitwilligſte ent
gegengekommen und unterſtützt ihn in ſeinen humanen Beſtrebungen.
Hauptaufgabe mußte in dieſer Zeit der Spannung und feindſeligen
Klaſſengegenſätze die Fortſetzung der Zeitſchrift ſein, die unter der
umſichtigen Redaction des Profeſſors Pr. Böhmert in Dresden
jährlich in 6 Heften eine continuirliche Monatsäberſicht über die
politiſchen, volkswirthſchaftlichen und ſozialen Erſcheinungen bietet.
Der „Arbeiterfreund“ iſt jetzt wohl das einzige Centralorgan
dieſer Richtung und darf mit Dank ſeiner mitarbeitenden Mitglieder
gedenken ohne zu verſchweigen, daß er für manchen ſeiner alteren
Mitarbeiter, die er durch den Tod verloren hat, ſchwer einen Erſatz
zu finden vermag. Ein zweites Unternehmen des Vereins iſt die
Herausgabe der „Sozial Correſpondenz redigirt von
V. Böhmert und A. v. Stud nitz. Sie verfolgt die Verbreitung
geſunder volkswirthſchaftlicher Lehren durch kleine populäre Artikel,
und zählt etwa 1000 Abonnenten Während der Verein im erſten
Jahre die Correſpondenz ganz erhielt zahlte er im zweiten Jahre
nur einen Beitrag von 3000 deckte im vorletzten Jahre noch ein
kleineres Deficit und hat jetzt zu entſcheiden, ob das kleine vorliegende
Manco nochmals gedeckt oder auf Rechnung des nächſten Jahres
vorgetragen werden ſoll. Ein drittes Unternehmen endlich die
Bildung eines Vereins Berliner Lehrmeiſter zur Ver-
beſſerung der Lage der Lehrlinge iſt vorläufig an dem
Widerſpruch der Meiſter geſcheitert, die ſtatt durch eigene Thätigkeit
hier Hülfe zu ſchaffen, nur von einer Wiederbelebung der Jnnungen
das Beſte hoffen. Nachdem jedoch der Magiſtrat das ſtädtiſche Ge
werbeamt gebildet, hegt der Verein di rwärtung, bei erneuter An
regung der äußerſt wichtigen Lehrlinßsfrage einer minder ein-
ſeitigen Auffaſſung bei den Berliner Meiſtern zu begegnen. Der
zweite Punkt der Tagesordnung waren die Wahlen. Die ſtatuten-
mäßig ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes, die Herren Com
merzienrath W. Borchert ſun.,, Sanitätsrath Dr. S. Neumann und
Generaldirector F. Waltz, wurden durch Acclamation wieder gewählt;

daſſelbe, geſchah mjt den einheimiſchen und den auswärtigen Mit
vliedern des Ausſchuſſes, wobei Herr Profeſſor Dr. Ueld, früher in
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Bonn und jetzt an hieſiger Univerſität, aus der letzten Kategorie unter
die einheimiſchen verſetzt wurde. Die hierdurch bei den auswärtigen
Mitgliedern entſtehende Lücke wird der Vorſtand ſelbſt ausfüllen und
beſonders beſtrebt ſein, aus Süddeutſchland geeignete Kräfte zu
cooptiren. Letzteres 31 um ſo nothwendiger, als der Verein,
der früher nur auf Preußen beſchränkt war, jetzt ſeine Thätigkeit dem
ganzen Reiche widmet. Herr v. Studnitz gab zum Schluß noch
einige en über die oben erwähnte „Sozial-Correſpondenz“, m
deren Unterſtützung durch den Verein Herr Schulze Delitzſch mit beredtenWorten eintrat. Nach 7 Uhr ſchloß Herr Profeſſor Dr. Gneiſt die

Verſammlung. (M. Z.)
Vermiſchtes.

[(Ein Sonderling], der Staatsbuchhalter Kurz, iſt dieſer
Tage in Prag geſtorben. Er fürchtete zeitlebens nichts mehr
als Zugluft, verklebte daher im Winter und Sommer ſeine
Fenſter, die Schlüſſellöcher und jede Ritze und ſuchte zu ſeinen
kurzen Spaziergängen nur einige Gaſſen auf, von denen er be-
hauptete, daß man in ihnen am wenigſten dem Zuge ausgeſetzt
ſei. Durch das ganze Jahr trug er drei Hemden, ebenſoviele
Jacken, wenigſtens zwei Paar Hoſen und Weſten, ſowie Röcke
und darüber ſtets den Winterrock. Sein Hut war innen aus-
wattirt. Seine Einnahmen und Ausgaben waren faſt auf ein
Jahrzehnt hinaus feſtgeſtellt. Trinkgelver bildeten keine geringe
Rubrik, denn er war mit denſelben ſplendid gegen Jeden, der
ihn vor Zugluft bewahrte.

[Sturmgeſchwindigkeit.] Von dem amerikaniſchen
meteorologiſchen Bureau werden Angaben über den Sturmwind
veröffentlicht, welcher im vergangenen Auguſt an den Ufern des
Atlantiſchen Meeres ſo große Verwüſtungen anrichtete. Danach
wäre dieſer Sturm der gewaltigſte, über den Aufzeichnungen
vorliegen. Während nämlich in den Breitegraden der Ver-
einigten Staaten die Geſchwindigkeit eines Sturmes ſelten
100--110, in den Tropen ſelten 160 km in der Stunde
übertrifft, betrug die Geſchwindigkeit des erwähnten Sturmes
vom 18. Auguſt Morgens in der Frühe 222 und ſteigerte ſich
ſpäter bis auf 265 Km.

[Eine weggeflogenſe Ente.] Eine ſorgſame Haus
frau, ſchreibt man aus Bonn, die des theuren Gatten Gaumen
und Herz zur Sonntagsfeier durch einen leckern Braten zu er
freuen gedachte, hatte dieſer Tage ein fettes, bereits gerupftes
Entchen zur üblichen Präparation am offenen Gangfenſter ihres
trauten Heims der Winterkälte ausgeſetzt. Manch' liebenden
Blick hatte die Ente auszuhalten, ehe ſie ihren Endzweck er
füllen ſollte. Endlich brach der Sonntag an, aber o weh! der
Vogel ſelbſt war aus ſeiner luftigen Höhe verſchwunden. An
dem Faden, der ſeinen ſchlanken Hals umſchloſſen, baumelte ein
mit 4 beſchwertes Briefchen folgenden Jnhalts: Der Haus-
frau! Luſtige Studenten Eſſen gern Enten Und da
viel Gelegenheit Diebe machen allezeit Die Ent' ſo
appetitlich war und Entenbraten uns ſo rar, So ſtimm-
ten Alle freudig ein Die Ente müſſe unſer ſein. Und
alſo ward ſie ausgeſpannt, Und wir ſind damit durchge
brannt. Verehrte Frau, verſchmerzen Sie Gefälligſt
dieſes Entenvieh! Und ſollten Sie beſchloſſen haben Beim
Mittagstiſch ſich dran zu laben So bitten wir Verzeihung
uns zu ſchenken Und dabei zu bedenken Daß luſtige
Studenten Auch gerne eſſen Enten.

Landwirthſchaftliches.
(Bericht über das vom landwirthſchaftlichen Verein zu

Jnowrazlaw veranſtaltete Probepflügen mit dem neuen Ein
maſchinenſyſtem-Dampfpflug aus der Fabrik von J. u. F.
Howard in Bedford, vertreten durch Paul Dietrich in Bromberg.)
Herr Paul Dietrich führte dem landwirthſchaftlichen Verein zu Jno-
wrazlaw am 5. November den en ampfpflug „Einmaſchinen
ſyſtem“ auf einem in der unmittelbaren Nähe von Jnowrazlaw be-
legenen Ackerſtücke vor, welches theilweiſe aus ganz ſchwerem kuja
viſchen Boden, theils aus lockerem ſchwarzen Boden, welch' letzterer
ſehr ſtark verqueckt war, beſtand. Das ganze Stück war Stoppel.
Der eng war ſelbſtſtändig mit allen Geräthen am Tage vor
her von Bromberg bis Jnowrazlaw gefahren. Um 9 Uhr Morgens
wurde mit der Aufſtellung des Takels begonnen und war binnen 15
Minuten die ganze Aufſtellung beendet, ſo daß die Arbeit dann be
ginnen konnte. An dem einen S ſtand die mit zwei Winde-
trommeln ausgerüſtete Dampfmaſchine, an dem anderen der ſo ſehr
ſinnreich conſtruirte und fich vollſtändig ſelbſt bewegende Ankerwagen,
und wurde die Arbeit ebenſo ſchnell und gut verrichtet wie
bei dem Zweimaſchinenſyſtem. Die bewegende Maſchine iſt
eine Straßenlocomotive mit ganz freiem Keſſel, Dampfmaſchine im
Tender, die Windetrommeln lagen hinter dem Tender. Die Maſchine
war eine nominell ſechspferdige von effectiv 22 Pferdekräften.
Zunächſt wurde mit dem Skarificator gearbeitet, der hauptſäch

lich zum Schälen und Lockern feſtgelegenen Ackers beſtimmt iſt und
8 Fuß breit arbeitet. Dies Jnſtrument wurde von Herrn Dietrich
vorgeführt, um es zu zeigen. Er konnte aber auf dem ſo ſtark ver
queckten Acker, der überdies auch naß war, und da das Jnſtrument
ganz flach arbeiten ſoll, fich alfo innerhalb des Bereichs der Quecken
mit ſeinen Schaaren bewegen mußte, nichts leiſten, jedenfalls iſt es
für die Zwecke, für welche es beſtimmt iſt, durchaus unbrauchbar.

Dann wurde der Grubber vorgenommen, welcher allmählich bis
zu 18 Zoll Tiefgang geſtellt wurde, bei einer Arbeitsbreite von 5 Fuß.

Dies Jnſtrument leiſtete eine ganz vorzügliche Arbeit, trotz des un
günſtigen Bodens, und arbeitete auch in dem verqueckten Theile des
Stückes, ohne ſich zu verſtopfen, derart, daß die nachfolgende Egge
alle Quecken freigelegt haben würde und das Stück ganz gereinigt
worden wäre. Die Geſchwindigkeit war die des Ganges guter Zug-
thiere.

Drittens wurde der vierſchagrige Flachpflug bis zu einer Tiefe
von 7 Zoll gehend geprüft. Auf dem unteren verqueckten Theile
konnte derſelbe wegen der bei 1 ausgeführten Nachtheile des Bodens
nicht gut arbeiten, während er auf dem ſchweren, reinen Boden
brillant pflügte, die PPflugſtreifen ſehr gut umlegte und ein gleich
mäßiges mürbes Land lieferte.

Endlich wurde noch viertens mit dem dreiſchaarigen Pfluge mit
angehängtem Untergrundgrubber gearbeitet. Erſterer ging 7 Zoll
tief, letzterer 8 Zoll, ſo daß alſo im Ganzen 15 Zoll tief gelockert
wurde. Die Arbeit war auf dem ſchweren reinen Boden ebenfalls
eine tadelloſe, und auch auf dem verqueckten Boden ging das Jn-
ſtrument, nachdem es tief genug geſtellt war, recht gut im Verhält-
niß zu den entgegenſtehenden Hinderniſſen.

Rechnet man noch hinzu, daß alle Ackerinſtrumente ganz neu
geſtrichen waren, alſo weder Schaare noch Streichbretter ſich glatt
gearbeitet hatten was, wie jeder Landwirth weiß, von weſentlichem
Einfluß auf die Ackerarbeit iſt, und daß alle Arbeiten in dem eng
gemeſſenen Zeitpunkt von 2, Stunden gezeigt werden mußten, ſo
kann man mit dem Reſultate nur in jeder Beziehung zufrieden ſein.

Nachdem dieſe Jnſtrumente geprüft waren, wurde die Maſchine
ihrer Trommeln mit dem Seil entkleidet und ſtand eine halbe Stunde

als Straßenlocomotive, zum Ziehen von Laſten geeignet, vor
aſt's Hotel.en man nun ſchließlich noch erwägt, daß die Maſchine ebenſo

gut wie jede Locomobile als Motor n Dreſchmaſchine und für an
dere Maſchinen verwendet werden kann und der ganze Takel mit
allen Maſchinen nur etwa die Hälfte des Preiſes beträgt, den das
Zweimaſchinenſyſtem erfordert, während die Arbeit eine gleich gute
iſt, ſo kann man wohl ſagen, daß hiermit die Frage der
Dampfpflugſyſteme Le Bee und daß dieſem
Syſteme ein günſtiges Prognoſticon in jeder Weiſe zu ſtellen iſt.

Literariſches.
Soeben erſchien das 33. Heft der von Paul Lindau heraus

gegebenen Monatsſchrift „Nord und Süd“ (Verlag von S. Schott-
laender in Breslau). Da tritt uns zuvörderſt der Name Adolph
Wilbrandt an der Spitze eines Cyclus Gedichte: „Tod und Troſt“
entgegen. Jhm ſchließt fich ein moderner rumäniſcher Schriftſteller,
R. Gane an, mit der Erzählung: „Andrei Florea“. Die aus der
Feder von Mite-Kremnitz ſtammende deutſche Bearbeitung iſt unter
den Augen des ſprachkundigen Verfaſſers entſtanden und ihr gebührt
alles Lob. Geheimrath Theile in Weimar ſpricht an der Hand
der gleichnamigen o Arbeit des Franzoſen Quatrefages
über „Das Menſchengeſchlecht“. Daran knüpft ſich der langerwartete
Schluß des Romans „Nur ein Schneider“ von Karl Braun-Wies-
baden. Freiherr von Ompteda ſpricht über die „Trinkkrankheit in
England“. Ein Ergebniß liebevollſter Vertiefung in ſeine Aufgabe
iſt Karl Koberſtein's Eſſay über den „Prinzen Heinrich von Preußen
und ſeine Stellung zur Tradition und Geſchichte“. Ludwig Pietſch
hat zu dem reichen Jnhalte des Heftes eine erſchöpfende Charakteriſtik
des genialen „Adolf Menzel“ beigeſteuert, deſſen Portrait in Paul
Aer eher haſter Radirung dem Hefte zur beſonderen künſtleriſchen

er gereicht,

Predigt Anzeigen
Am 2. Advent, Sonntag den 7. December, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags I0 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach
e 2 Uhr kein Kinder Gottesdienſt. Abends 6 Uhr Cand.,

arniſch.
Vorm. 11 Uhr Militär Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Montag den 8. December Abends 6 Uhr Bibelſtunde Con-

iſtorialrath D. Dryander.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Nachm.

2 Uhr Oberprediger Weicke.
Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Nach der

Predigt Vorbereitung und Abendmahl Derſelbe. Abends 5 Uhr
Miſſionsſtunde Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 6. December Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

onntag den 7. December Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach
mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr
Abendgottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 1i0 Uhr Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: orgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker,

Vormittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachm. 2 Uhr Chriſten
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3, Uhr Gottes

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt, 5-—6 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachm.
2 Uhr Derſelbe.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſtrmen zu Halle a/S.
Börſe vom 5. December 1879.

t. 8f. Angeb. Geſ.

5 Halleſche Stadt Obligationen 5 110250
e a e StadtOblig. v. 1867 T l1026031 o Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 9646, Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 96,50
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 (102,50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 1I101
4/, o Unſtrut RegulirungsOblig. 4 1100 255 90 gefe ge r e 5 955 Halleſche Raffinerie- Anleihe 5 985 poth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 1100Ke e Bankvereins Actien 7 5 131,50 129,50
Neue Zucker Raff. StammActien o 4
Neue Zucker-Raff. Stamm Prioritäten 0 5 75

alleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. 0 o. S83 ZuckerſiedereiActi S frbisdorf, Zuckerfabrik 5 4 84 JGlauzig Zuckerfabrik Actien 2 4 55Sä Be gen Stamm-Actienn 6 4 1111 (109
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 6 5 112 S
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien] 18 4 1170
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Jnd. 5 4 70 S

alleſche Brauerei St.Actien (Michaelis) 0 4 18
lleſche Brauerei StammPriorit. o 5 S S
llw Actien 0 4 56Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 0 a I

alleſche 9 inenfabrik Actien 14 4 (147,50nnern Malzfabrik Actien 8 15 I105
Landsberger MalzfabrikActien 12 5 125Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2
Kuxe der Bruckdorf Nietl. T an vereins
pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) o. SPackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. 2 tfo. (600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 5. Decbr. Landweizen 190 225 Rauh

weizen 195--208 Roggen 165--187 Chevaliergerſte 195
215 Landgerſte 175—-210 Hafer 145-—-153 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 5, Decbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 61 .4

Berlin, d. 5. December. Weizen loco feſter Termine ſtei
gend, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 232 .4& bez. Loco 290

240 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 4 bez.
Dec. Jan. .4 bez. März April 1880 .4 bez. April Mai 2395-240 be Mai/ Juni 241,5--242,5 bez. Wiunifgult bez.

Roggen loco höher, Termine ſteigend, gekünd. 2000 Ctnr., Kün
digungspreis 165,5 bez. Loco 163--178 .4 nach Qualität gefor-
dert, ruſſ. 164--165 ab Boden u. Bahn bez., inländ. 172 175

ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 165--166 .4 bez. Decbr. Jan.
1880 164 5-—-166 .4& bez., Jan. Febr. 167——-169 .4 bez., April Mai
173,5--173 .4 bez., Mai Juni 172--173,5 bez. Gerſte flau,
r. 1000 Kilogr. große und kleine, 140--200 nach Qualität ge
ordert. Hafer loco ſehr matt, Termine höher, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 130--155 .4 nach Qualität gefor
dert, pr. dieſen Monat bez., Dec. Jan. 1880 bez., Febr.
März 145 bez. März April bez., April Mai 149-—-150
vez., Mai Juni 153--153,5 bez. Mais loco feſt, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 151-—-158

nach Qualität e Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
173--200 .4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 162--172 .4 nach
Qualität gefordert. pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis .4 bez., Winterraps bez. Winterrübſen

bez., Sommerrübſen .4 bez. Rüböl feſter, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis .4 bez. Loco mit Faß 4 bez., ohne
Faß 545 .4 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Decbr. Jan.
1880 54,8 .4 bez. Jan. Febr. .4 bez. April Mai 56,4—565
56,4 bez., Mai Juni 56,7 .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco
ohne Faß 4 bez., Lieferung .4 bez. Spiritus höher be
zahlt gekünd Liter, Kündigungspreis .4 pr. 100 Liter à 100

10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat Dec.
Jan. 1880 u. Jan. Febr. 60,3--60,7 bez. Febr. März bez.
März April .4 bez. April Mai 61,5-—62,1 .4 bez. Mai/Jun

er. e S



61, 8--62,4 bez. Juni Juli --.4 bez. Spiritus pr. 100 Liter
à 100 10,000 ohne Faß loco

Wetizenmehl Nr. 00 32,00—-30,00, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
nnd 1 29,00--27,00. Roggenmehl ſteigend, gekünd. Ctnr., Kün
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez.
logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Decbr. Jan. 1880
23,75--24,10 bez., Jan. Februar 24—24,30 bez., Febr. März
24,25-—2450 bez., April Mai 24,75-—24,65 24, 80

Stettin, d. 5. Decbr. Weizen pr. Decbr. S ore v prah.

ühf. k.236,00 bez. Roggen pr. Dec. 162,00 bez.
Rüböl 100 Kilogr. Pr. Decbr. 55,00 bez., April Mai 56,00 bez.
Spiritus loco 59,00 bez. pr. Dec. 58,90 bez. Frühj. 61,10 bez.

Breslan, d. 5. Decbr.
Dec. Jan. 59,90 bez.,

16100 vez..
pr. Decbr. Jan. 53,50 bez., April

Wetter: Schneefall.
d. 5. Decbr.

auf Termine beſſer.
pr. April Mai 240 Br., 239 G.

pr. April Mai 170 Br., 169 G.

bez.

ſer. Roggen loco feſt,
229 Br., 228 G
Decbr. Jan. 168 Br., 167 G.
Hafer ſtill. Gerſte feſt. Rüböl ruhig loco 58 pr. Mai 59.
ritus ruhig, pr. Dec. 51 Br. Jan. Febr. 51/, Br. April Mai

Wetter: Schneeſturm.49* Br. Mai Juni 49 Br.
Amſterdam, d. 5. Decbr.

Spiritus
April Mai 62,30 bez
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Halle, Sonntag den 7. December 1879.

Zweite Beilage zu 287 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

v r —STT-T=[jJ

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. December.

Das Staatsminiſterium ſoll ſich in ſeiner
r Sitzung eingehend mit den Anträgen der Eiſen

ahn-Comiſſion hinſichtlich der geforderten Garantien
beſchäftigt und die Anträge der Commiſſion angenommen
haben. Man nimmt an, daß die Regierung eine Er
klärung über ihren Standpunkt in dieſer Frage zu Anfang
der zweiten Leſung geben wird.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſpricht in
einem Erlaß an ſämmtliche königliche Ober-Bergämter in
Betreff der Ausbildurg der Bergbaubefliſſenen ſich
dahin aus, daß die Beſchäftigung während der praktiſchen
Lehrzeit darauf zu richten iſt daß dieſelben neben der
Fertigkeit der bergmänniſchen Arbeiten auch eine ſolche im
Zeichnen nach Vorlagen und eigenen Aufnahmen erlangen.
Bei der Meldung zur Probegrubenfahrt iſt deshalb von
denſelben eine Maſchinenzeichnung, welche nach einer guten
Vorlage kopirt ſein darf, und eine ſolche über einen berg
techniſchen Gegenſtand nach eigener Aufnahme, letztere nebſt
Beſchreibung, dem Revierbeamten oder Berginſpektor ein
zureichen. Den gutachtlichen Berichten über das Ergebniß
der Probegrubenfahrt ſind dieſe Bezeichnungen nebſt Be
urtheilung beizulegen. Von den drei Zeichnungen, welche
nach J 12 I. bei der Meldung zur erſten Prüfung einzu-
reichen ſind, müſſen zwei nach eigener Aufnahme und alle
ſo ausgeführt ſein daß ſie ein richtiges und vollſtändiges
Bild des dargeſtellten Gegenſtandes geben.

An der Börſe lag heute eine Liſte zur Zeichnung
von Beiträgen für die von dem Nothſtand in Ober-
ſchleſi en Betroffenen auf, die ſich ſchnell mit großen
Subſcriptionen bedeckte. Jm Laufe von zwei Stunden
wurden Beträge gezeichnet, die ſich auf ppt. 40 000
beliefen, und einzelne Poſten von 1000, 3000, 5000
umfaßten. Auf der Getreidebörſe iſt gleichfalls eine Liſte
aufgelegt worden, in die bedeutende Summen eingeſchrieben
wurden.

Der Corvetten-Capitän Heusner, Commandant
der Panzer-Corvette „Hanſa“, iſt mit dem Oberbefehl über
die an der Weſtküſte Südamerikas zu ſtationirende
Corvette „Freya“ und das Kanonenboot „Hyäne“ für die
Dauer der Vereinigung dieſer Seeſtreitkräfte in jenen Ge-
wäſſern beauftragt worden. Wir gehen wohl nicht fehl,
wenn wir dieſen Auftrag und die Vereinigung dreier
Kriegsſchiffe an der Weſtküſte Südamerikas mit der „Luxor
affaire“ in Verbindung bringen. Capitän Heusner von
der „Hanſa“ war bekanntlich der, welcher die peruaniſche
Regierung davor warnen ließ, die deutſche Flagge an
Den des „Luxor“ durch peruaniſche Hände berühren zu
laſſen.

Der Botſchafter in Konſtantinopel, Graf Hatz
feld, welcher ſich zum Fürſten Bismarck nach Varzin be-

eben hat, wird morgen von dort zurückerwartet. DasVerücht, welches ihn als deſignirten Nachfolger des Staats

ſekretärs v. Bülow bezeichnet wird konſequent aufrecht
erhalten. Es heißt, der Graf habe durch ſeine große per-
ſönliche Gewandtheit und durch ſeine eminente Arbeitskraft
die beſondere Aufmerkſamkeit des Reichskanzlers auf ſich
gezogen und ihn für jenen Poſten geeignet erſcheinen laſſen.
Graf Hatzfeld hat zwar ſeiner Zeit die bekannte Staats-
katholikenadreſſe unterzeichnet, gleichwohl aber ſoll er viel
fach mit den Tendenzen der ſtreng katholiſchen Richtung
übereinſtimmen. Möglich daß in dieſer Beziehung noch
Auseinanderſetzungen erübrigen. Weitere Gerüchte wollen
wiſſen der jetzige Geſandte in Athen Geh. Rath von
Radowitz, ſei zum Nachfolger des Grafen Hatzfeld als
Botſchafter in Konſtantinopel in Ausſicht genommen.
Wie weit dies richtig iſt, wird ſich ja bald zeigen.

Die katholiſchen Bürger der Stadt Meſeritz
hatten ſich an den Cultusminiſter mit dem Antrage ge-
wendet, die daſelbſt eingerichtete Simultanſchule wieder
aufzuheben. Der Miniſter hat dieſen Antrag zurück
gewieſen. Jn dem Antvwortſchreiben bemerkt der Miniſter,

daß er nach den örtlichen Verhältniſſen vorausſichtlich Be Jn einer Reſtauration zu Gotha kam am 1. d.
denken getragen haben würde, die Einrichtung der Simul- folgender intereſſante Fall vor: Jm Lokale beſand ſich ein
tanſchule zu genehmigen, wenn gegen dieſelbe ſeitens der
Betheiligten rechtzeitig ein motivirter Widerſpruch erhoben
worden wäre.

heblicher Art, daß ein Einſchreiten von Amts-
wegen erforderlich erſchiene, ſich nicht heraus-
geſtellt hätten, ſei er nicht in der Lage, dem Antrage
auf Wiederherſtellung der Confeſſionsſchulen zu entſprechen.
Dagegen erfährt der Berliner Correſpondent des „Kuryer
poznanski“, daß die Bemühungen der Ultramontanen
um die Erhaltung der Confeſſionsſchulen in Schwarzenau,
im e Gneſen, endlich von günſtigem Erfolg gekrönt
worden.

zu Bromberg einerſeits und der katholiſchen Gemeinde in
Schwarzenau andererſeits gedauert. Dieſem Kampfe iſt
jetzt durch ein Miniſterial-Reſcript ein Ende gemacht wor-
den, das die Einführung der Simultanſchule unterſagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
D. Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,

5. December. Auf dem Bahnhofe zu Meuſelwitz ver-
unglückte der Hülfsweichenwärter Leichſering, indem er
von einer Lowry überfahren wurde. Das linke Bein
mußte dem Unglücklichen amputirt werden. Jn dieſen
Tagen erwiſchte man in Loitzſchütz bei Zeitz einen
Dieb, welcher ſechs im Dorfe liegende Fiſchbehälter er
brochen hatte; ſein Genoſſe entkam leider. Nachdem die
erzürnten Bewohner den Dieb gründlich durchgeprügelt
hatten, wurde derſelbe eingeſteckt und am andern Morgen
nach Zeitz übergeführt. Vorgeſtern entſprang aus der
Strafanſtalt der Moritzburg zu Zeitz ein Steindrucker aus
Leipzig. Die Freiheit wurde dem Einjährig-Unfreiwilligen
jedoch bald verleidet, da er bereits am Abend deſſelben
Tages von der Leipziger Polizei abgefaßt und wieder nach
hier geſchickt wurde. Die Thüringiſche Eiſenbahn
hat den von der kgl. ſächſiſchen Staatsbahn gewünſchten
Mitbetrieb auf der Strecke Gera-Weida, den der
ſächſiſche Landtag als Bedingung für den Ausbau der
Weida Mehltheuer Linie geſtellt hatte, d finitiv abge
lehnt. Jm Ktreiſe Zeitz wurden bei der in dieſen
Tagen vollzogenen Neuwahl durch den Großgrundbeſitz
folgende vier Abgeordnete zum Kreistage gewählt: die
Rittergutsbeſitzer Golde- Oſtrau Frhr. v. Hertzberg-
Heuckenwalde, Rohland- Etzoldshain und Weber-
Würchwitz.

Die letzte Stadtverordnetenverſammlung in Nord-
hauſen wählte den jetzigen Oberbürgermeiſter Riemann
auf fernere 12 Jahre. Gleichzeitig erhöhte ſie deſſen Ge
halt von 5000 Mark auf 6000 Mark. Oberbürgermeiſter
Riemann erfreut ſich in ſeltenem Grade der Achtung der
geſammten Bürgerſchaft.

Jn Nordhauſen ſtarb am 5 d. der als tüchtiger
Juriſt in weiteren Kreiſen bekannte Juſtizrath Berndt.

Aus Sömmerda wird gemeldet, daß in der von
Dreyſe'ſchen Eiſengießerei, Maſchinen und Brückenbau-
anſtalt wegen Mangel an Arbeit umfangreiche Arbeiter-
Kündigungen ſtattgefunden haben. Jn der Gewehr-
fabrik dagegen ſei ſeit einiger Zeit wieder mehr Leben; es
würden in derſelben gegenwärtig für Rumänien Martini-
Gewehre angefertigt.

Jn dieſen Tagen ereignete ſich in der Zuckerfabrik
Mühlberg ein ſchrecklicher Unglücksfall, indem ein 19jäh-
riger Arbeiter beim Reinigen von Kleidungsſtücken kopfüber
in ein mit heißem Waſſer gefülltes Baſſin ſtürzte. Man
kam zu Hülfe, als der Aermſte bereits über fünf Minuten
lang im Waſſer gelegen hatte. Beim Herausheben löſte
ſich faſt die ganze Haut vom Körper des Unglücklichen.
Der Tod machte ſeinen Leiden erſt nach einigen Stunden
ein Ende.

Vier Jahre hat der Kampf in dieſer Angelegen
heit zwiſchen dem Magiſtrat und der königlichen Regierung

r

Nachdem aber die Simultanſchule auf nach der betreffenden Legitimation zeigte der Fremde ganz
den einſtimmigen Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden und
mit Genehmigung der Regierung ins Leben gerufen wor
den ſei, und Unzuträgliches oder Mißſtände ſo er-

entgegen.

eintretenden Wachtmeiſter derFremder der dem dort
Auf BefragenSchutzmannſchaft etwas verdächtig erſchien.

kurz reſolvirt die Nr. 467 der „Dorfztg.“ vom 7. Octbr.
d. J. in deren Beſitz er war vor. Aus dieſer war
erſichtlich, daß der Genannte der unterm 30. September
d. J. vom Unterſuchungsrichter des herzogl. Kreisgerichtes
wegen Betrug und Urkundenfälſchung ſteckbrieflich ver
folgte Hausknecht Friedrich Ernſt Gleichmann“ aus
Hinternah war.

Jn Schmölln iſt man mit der Berathung einer
Bierſteuer-Vorlagebeſchäftigt, wonach die Schenkwirthe
für alles von auswärts kommende Lagerbier mit 60
für das einfache Bier mit 30 pro Hetkktoliter beſteuert
werden ſollen. Die Kontrole über die richtig bezahlte Bier
ſteuer ſoll die Polizei ausüben.

Der „W. Z.“ ſchreibt man aus Kaſſel, 3. Dezember:
Ueber das Vermögen der verwittweten Frau Landgräfin
von Heſſen-Philippsthal, geb. Herzogin von Würtem-
berg, in Philippsthal bei Vacha iſt jetzt der gerichtliche
Konkurs erkannt und der Pfarrer Roſenſtock dortſelbſt
zum Kurator ernannt worden. Dieſe leidige Thatſache,
welche bereits ſeit ca. 1 Jahren vorausgeſehen wurde,
iſt nach unſerer genauen Kenntniß der Verhältniſſe in erſter
Linie auf die große Wohlthätigkeit zurückzuführen, welche
von der landgräflichen Familie von jeher und weit über
deren Kräfte ausgeübt worden iſt.

Vermiſchtes.
[Die erſte Bärenjagd des Kronprinzen Rudolf

von Oeſterreich. Das Jagdterrain ſo ſchildert ein
Augenzeuge dieſes Ereigniß iſt bekanntlich die wildreiche
gräflich Schönbornſche Forſt Munkacs St. Miklos. Für den
20. November war die erſte Jagd angeſagt. Schon um 10 Uhr
Vormittags hatte der Kronprinz an jener Waldesſtelle Stellung
genommen, wo die Bären muthmaßlich in Sicht kommen ſollten.
Er blickte ſcharf vor ſich, das geſpannte Gewehr in Bereitſchaft.
Von dem bekannten Jagdfieber konnte ich nichts an ihm ent
decken. Plötzlich erglänzte ſein Auge in lebhafterem Feuer; ich
folgte der Richtung ſeines Blickes und gewahrte einen mächtigen
Bären, der, aus dem bergenden Verſtecke gejagt, direkt gegen den
Kronprinzen zutrabte. Jn vollſter Ruhe ließ derſelbe den in
uralten Sagen gefeierten König Bruno auf ungefähr 40 Schritte
an ſich herankommen, ihn feſt ins Auge faſſend. Es war ein
ſchönes, gewaltiges Thier. Der Schütze wendete keinen Blick
von demſelben und beobachtete mit kalter Enſchloſſenheit jede Be
wegung des Bären, der kaum mehr 15 Klafter entfernt war.
Da nun drückte der Kronprinz los. Es erfolgte ein Blitz, ein
Knall, den die Berge donnernd wiederhallten und das Thier
ſtellte ſich auf ſeine Hintertatzen, um jedoch fofort einen Purzel
baum nach rücklings zu machen. Raſch aber erhob es ſich
wieder, ſchüttelte ſich und trat in vollſtem Muth ſeinem Gegner

Ein zweiter Schuß krachte aus der Büchſe des
Kronprinzen, den der abermals verwundete Bär mit einem wilden
Brüllen beantwortete. Ju aufrechter Stellung und wuth-
ſchnaubend war König Bruno auf 20 Schritte an den kühnen
Schützen herangerückt. Die äußerſte Gefahr fürchtend, machten
ſich nun auch die übrigen Jäger kampfbereit, doch der Kronprinz
dankte lächelnd, trat entſchloſſen vor und ſtreckte mit einem
dritten Schuſſe das faſt nur noch 12 Schritte entfernte Thier
nieder. Es ſtürzte lautlos zuſammen. Voll Freude machte der
Schütze Miene, auf die Beute loszuſtürzen, wurde aber von
ſeinem Gefolge zurückgehalten, denn der Trieb war gerade jetzt
im beſten Zuge. Das Lärmen der Jagdmeute kam immer
näher, die Treiber ſchrien, die Hunde bellten und in dem ſonſt
ſo ſtill- ernſten Forſte tobte und ſtürmte ein ganz außergewöhn-
liches Leben. Offenbar war irgend ein Wild aufgehetzt worden.
Wenige Minuten vergingen, da kamen auch drei Bären gleich
zeitig in Sicht, die jedoch ſchlauer Weiſe außer jeder Schuß-
diſtanz blieben. Der Schützen anſichtig geworden ſtutzten ſie
einen Moment, blieben ſtehen und ſetzten ſich ſodann in aller

Zum Winckelmannstage
den 9. December.

Der ergebenſt Unterzeichnete erlaubt ſich den Freunden der

Kunſt mitzutheilen, daß wie in den vergangenen Jahren, ſo
auch heuer zum Gedächtniſſe Winckelmann's daß archäologiſche
Muſeum am Sonntag d. 7. December von 11 bis
3 Uhr geöffnet ſein wird zugleich fügt er wieder eine kurze
Ueberſicht der wichtigſten in dieſem Jahre ſtattgehabten Er
werbungen bei.

Wenn der Beſtand der Sammlung im Lauf dieſes Jahres
mehr als je zugenommen hat, ſo iſt dies durch die Fürſorge
des Herrn Curators der Univerſität, Geheimen Ober Regierungs
rathes Dr. Rödenbeck, welcher dem Etat des Jahres eine Extra
bewilligung zuwandte, und durch den Ertrag ermöglicht worden,
welchen der Beſuch der im Herbſt v. J. gehaltenen Vorträge
ergab und über deſſen Verwerthung an dieſer Stelle zur Zeit
ſchon berichtet worden iſt; auch einiger kleinerer Geſchenke iſt
dankbar Erwähnung zu thun. Es konnten dadurch nicht un
weſentliche Lücken der Sammlung ausgefüllt werden, welche
langſam aber ſtetig ſich mehrt und nur einer würdigen Stätte
harrt, um ihre Schätze weniger gedrängt und paſſender aufge
ſtellt dem Studium wie dem Genuß Aller darzubieten.

Die wichtigſten Erwerbungen dieſes Jahres ſind:
1. Fünf ſpartaniſche Reliefs (im Muſeum zu Sparta),

welche, bei faſt typiſcher Gleichheit der Darſtellung und in
flachem ſilhouettenartigem Reliefſtyl, den allmählichen Fortſchritt
der Kunſt im ſechſten Jahrhundert v. Chr. Geb. von ſtarrſter
Gebundenheit zu freierer Behandlung aufweiſen. Wahrſchein
lich ſind es Grabſteine: dem thronenden Ehepaare der Unter
welt, dem die Schlange wie ein Trabant zur Seite ſteht, nahen
in Anbetung und mit Geſchenken kleiner gebildete Sterbliche,
die oft weggelaſſen wurden, oft allein noch erhalten geblieben
ſind. Das größte und beſterhaltene dieſer Reliefs iſt ungefähr
um 600 v. Chr. Geb. gefertigt, zwei kleinere Bruchſtücke da

gegen um 500; die Anderen in der Zwiſchenzeit.

Proviſoriſch im Erdgeſchoß der Univerſitätsbibliothek; Eingang
on der B etggaſſe

2. Niobidenrelief Campana (im Muſeum der Ermi
tage zu Petersburg). Dargeſtellt ſind eine Anzahl von Kindern
der Niobe, Söhne und Töchter, welche trotz der Haſt der Flucht
und dem Schutz rührender gegenſeitiger Geſchwiſterliebe den
Geſchoſſen des Apollon und der Artemis erliegen (die letztere
Gottheit iſt aus einem Bruchſtück in der Villa Albani zu Rom
daneben aufgeſtellt Das Original dieſes ſchönen Frieſes ge-
hört in die Zeit des großen Alexander.

3. Votivrelief an Artemis; aus Argos; im Berliner Mu
ſeum. Dargeſtellt iſt die Göttin mit Fackel, Köcher und Bogen;
über ihr die Weihinſchrift.

4. Bruchſtück eines griechiſchen Grabſteins vom Bos-
poros; im Berliner Muſeum.
eines Stockes aus.

5. Sog. Heſtia Giuſtiniani; im Muſeo Terlonia zu
Rom. Jn der Linken iſt der Scepterſtab zu ergänzen. Das ein
ſtige Original wird um 450 v. Chr. Geb. entſtanden ſein und
gehörte der attiſchen Kunſt (etwa der Richtung des Kalamis) an.
Welche Göttin dieſe gradſtehende verſchleierte Frau, deren ſteife
Gewandfalten den Canneluren einer Seule gleichen, darſtellt,
iſt mit völliger Sicherheit nicht zu ſagen es könnte z. B.
ſehr wohl Hera, die Gattin des Zeus und Königin der Götter,
geweſen ſein. Vgl. auch den Abguß der kleinen Terracottaſta-
tuette der thronenden Hera aus Argos (ſjetzt im Berliner Mu
ſeum).

6. Ephebenſtatue; im Turiner Muſeum. Der Jüng-
ling tröpfelt Oel (aus einem hinzuzudenkenden Gefäß in der er-
hobenen Rechten) in die geöffnete linke Hand, um ſich damit
zum Ringkampf zu ſalben. Alttiſche Copie einer wahrſcheinlich
polykletiſchen Figur (von der das Muſeum den Dresdener Torſo
in Abguß beſitzt); aus der Diadochenzeit.

7. Amazonenſtatuette aus Salamis; im Dresdener
Muſeum. Die kriegeriſche Frau ſetzt ausruhend die Streitaxt
auf alexandriniſche Zeit.

burger Figur dahinter aufgeſtellt), welche der eklektiſchen Kunſt
richtung des Paſiteles angehört (Mitte des Jahrhunderts vor
Chr. Geb.).

Geſchwiſter meſſen die Linge

8. Erostorſo; im Muſeum zu Sparta; Replik der Peters-

9. Ephebentorſo im Berliner Muſeum. Schöne Arbeit,
welche mit der StephanosFigur aus Villa Albani (daneben
aufgeſtellt) auf ein griechiſches Original älterer Zeit zurückgeht.

10. Altgriechiſcher Kopf; im Berliner Muſeum; etwa um
500 vor unſerer Zeitrechnung gemacht.

11. Schöne Replik des Kopfes vom polykletiſchen Dory
phoros; im Muſeum zu Smyrna.

12. Zeuskopf im Muſeum der Ermitage zu Petersburg.
Um das Haar liegt ein Olivenkranz; die Züge haben etwas
porträthaftes; die Haltung und Stimmung iſt aufgeregt und
pathetiſch. Das ſchöne Werk ſtammt aus der erſten Zeit der
Diadochen.

13. Kopf des Homer aus Rom; im Muſeum zu Schwerin.
Gut erhaltene und gut gearbeitete Replik des bekannten alexan
driniſchen Typus der Homerköpfe. Der Abguß iſt ein Geſchenk
Sr. kgl. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin.

14. Hermenkopf Alexanders des Großen; aus Tivoli;
im Louvre. So ſchlecht die Arbeit, ſo wichtig iſt das Werk
wegen der Jnſchrift: es iſt bisher das einzig beglaubigte Por-
trät des gewaltigen Königs. Römiſche Copie aus der ſpäteren
Kaiſerzeit.

15. Doppelherme, beſtehend aus den inſchriftlich beglaubig-
ten Köpfen des Sokrates und des Seneca; jetzt im Ber
liner Muſeum.

16. Eine Anzahl von Abgüſſen intereſſanter kleiner Broyuze
ſtatuetten: z. B. Athene Promachos (Berlin); Herakles

(Kaſſel); Apollon (Arolſen); Aphrodite (Spiegelſtütze aus
Olympia); Apollon mit Weihinſchrift (aus Naxos; in Berlin);
Hephaiſtos und Apollon (im Beſitz des Hrn. Dr. Carl
Fiedler zu Leipzig welcher die Abgüſſe dem Muſeum geſchenkt
hat); u. ſ. w.

17. Etruskiſcher Weihrauchſtänder (Berliner Muſeum)
zierliche geſchmackvolle Bronze Arbeit. U. a. m.

H. Heydemann.
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Gemüthsruhe neben einander. Es war dies ein hochkomiſcher
Anblick, der auch den Kronprinzen ungemein ergötzte, obwohl er
es bedauerte, die Thiere nicht in Schußweite zu haben. Da
fiel aus einer anderen Schützenlinie ein Schuß, der einem der
drei Bären den Tod brachte. Wie elektriſirt ſprangen die Ge
fährten des zu Boden geſtürzten Thieres auf und umkreiſten
daſſelbe brummend. Ein zweiter Schuß aus derſelben Jagd
linie ließ ſie jedoch alsbald die Flucht ergreifen. Jm lebhafteſten
Trab nahmen die beiden Bären ihre Richtung direkt gegen den
Kronprinzen. Dieſer hob ſein Gewehr und feuerte ſelbes auf
ungefähr 130 Schritte ab. Es war das ein wahrhafter Meiſter
ſchuß, der den Bären mitten ins Herz getroffen und daher auch
im Feuer zum Sturz brachte. Der erſte von dem Kronprinzen
erlegte Bär hatte den erſten Schuß in die Bruſt, den zweiten
in die Vordertatze und den dritten in die Stirne erhalten. Jm
weiteren Verlaufe des Jagdtages hatte der Prinz noch einen un
gemein ſtarken Wildeber erbeutet.

[Die Fahrbilletfälſchungen] bei der niederſchleſiſch
märkiſchen und BerlinDresdner Eiſenbahn, die, als ſie im
Juni d. J. entdeckt und öffentlich bekannt wurden, großes Auf-
ſehen erregten, gelangten am Mittwoch vor der erſten Straf-
kammer des Berlinnr Landgerichts J. zur Aburtheilung. An
geklagt waren 1) der 47jährige Agent Johann Heinrich Friedrich
Rudolf Fricke, wegen wiederholter ſchwerer Urkundenfälſchung
und Aufforderung zur Begehung eines Verbrechens 2) der vor
malige Stationsaſſiſtent Johann Emil Beyer; 3) der vormalige
Stationsaſſiſtent Chriſtian Friedrich Pannier; 4) der vormalige
Eiſenbahndiätar Reinhold Ernſt Franz Volkmer; 5) der vor
malige Expeditionsdiätar Friedrich Johann Winkelmann, ſämmt
lich wegen wiederholter ſchwerer Urkundenfälſchung; 6) der
Schenkwirth Friedrich Wilhelm Eduard Grünke; 7) der Arbeiter
Gottlieb Hermann Wohlgezogen und 8) der ehemalige Eiſen
bahnbureaudiener Friedrich Auguſt Kircks, ſämmtlich wegen wieder
holter Begünſtigung eines Verbrechens nach vorheriger Zuſage
und in der Abſicht, ſich rechtswidrigen Vermögensvortheil zu
ſchaffen. Der Gerichtshof bewilligte ſämmtlichen Angeklagten
mildernde Umſtände zu und verurtheilte Fricke zu 2 Jahren
Gefängniß nebſt Ehrverluſt auf gleiche Zeitdauer, Beyer zu 3,
Pannier zu 4, Volkmer und Winkelmann zu je 6, Grünke zu 2,
Wohlgezogen zu 4 und Kircks zu 3 Monaten Gefängniß, wovon
bei ſämmtlichen Angeklagten eventuell 4 Monate als durch die
Unterſuchungshaft verbüßt angeſehen werden ſollen. Bei Volkmer
und Winkelmann erkannte der Gerichtshof auch auf Unfähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter für die Dauer eines Jahres.

[Das Telephon hat durch Dr. Lüdtge, in Berlin weſent
liche Verbeſſerungen erfahren. Das aufgegebene Wort wird auf
der Empfangsſtation ſo deutlich vernommeu, daß ein geſundes
Ohr nicht in die unmittelbare Nähe des Apparates gebracht zu

werden braucht, wogegen ſelbſt Schwerhörige dicht neben dem
Apparate Alles deutlich verſtehen. Das Telephon bewährte ſich
ſo vortrefflich, daß auf 300 Kilometer Entfernung kaum eine
Abnahme ver Schallſtärke zu bemerken war.

(Ein räthſelhafter Verbrecher. Zu dem großen
Diebſtahl in der Rentei zu Cherſſon in Rußland, bei dem es

ſich um Hunderttauſende von Rubeln handelte, meldet man der
„Now. Wr.“, daß die Unterſuchung ſehr langſame Fortſchritte
macht, weil man nicht des Hauptſchuldigen, des ſogenannten
Jngenieurs „Sſaſchka“, habhaft werden kann. Der Ingenieur
Sſaſchka iſt überhaupt eine geheimnißvolle Perſönlichkeit und
ſcheint für die Polizei in Cherſſon unerreichbar zu ſein. Sſaſchka
wechſelt nach dem Correſpondenten des genannten Blattes täglich

ſein Ausſehen und ſeine Kleidung, beſucht ſeine Verwandten
und Freunde, weiß ſich aber ſtets der Verhaftung zu entziehen.
Wie man allgemein in Cherſſon ſich erzählt, ſoll es leicht ſein,
ihn zu faſſen, und doch hat es bisher nicht ausgeführt werden
können. Neuerdings ſoll ein ganz beſonders gewandter und
energiſcher Polizeibeamter aus St. Petersburg nach Cherſſon
abcommandirt ſein, um womöglich dieſen gefährlichen, räthſel
haften Verbrecher zu verhaften.

Die Kataſtrophe in Zwickau.
Zwickau, 4. December. Wir geben nachſtehend einen Abdruck

des ſeitens des Directoriums des Brückenberg-Steinkohlenbau-Vereins
erlaſſenen Berichts über die Unglücks Affaire, wie er den Ausſchuß
mitgliedern zugegangen iſt; er lautet:

Montag, den I. December, Abends 10 Uhr erfolgte auf dem
IV. Flötz des 2. Brückenbergſchachtes eine gewaltige Exploſion
ſchlagender Wetter. Die Baue des in Vorrichtung befindlichen Flötzes
waren ſämmtlich mit Mannſchaft belegt und wurden dieſelben, ca.
53 Mann, ſofort getödtet. Die Arbeiter auf den oberen Flötzen
flüchteten nach der Exploſion und eilten nach dem Verbindungs- und
Fluchtwege des IV. Schachtes, durch welchen auch eine große Anzahl
in den IV. Schacht und von da nach außen entkamen. Ein großer
Theil aber, und zwar 36 Perſonen, wurden von den nachfolgenden
Brandgaſen überraſcht und fanden den Erſtickungstod, während ihre
Arbeitsörter, die fie im Schreck verlaſſen hatten, frei von ſchädlichen
Gaſen blieben. Die Exploſion hatte den Wetterſcheider zwiſchen dem
1. und 2. Füllort zerſtört und war daher die Befahrung der Vaue
des IV. Flötzes z. Z. unmöglich und an eine Rettung der darin
befindlichen Mannſchaften nicht zu denken. Man verſuchte nun
wenigſtens den auf den oberen Flötzen befindlichen Mannſchaften,
welche nach dem 4. Schachte zu geflüchtet waren, durch Zufuhr
friſcher Wetter vom 1. Schachte zu Hülfe zu kommen. Es wurden
zu dieſem Zwecke die Luftverſchlüſſe zwiſchen 1. und 2. Schacht,
nachdem man vorher die dort arbeitenden Belegſchaften der Vorſicht
halber hatte ausfahren laſſen, geöffnet. Der Luftſtrom nahm aber
den Weg nicht in der erwarteten Weiſe. Es zogen vielmehr die
Brandgaſe nach den Bauen des 1. Schachtes zurück, ſodaß der Ver
ſuch als mißlungen aufgegeben werden mußte. Die Luft wurde ſo
dann wieder abgeſchloſſen und konnte in Folge deſſen der I. Schacht
ſeinen Betrieb bereits früh wieder aufnehmen. an ging nun ſo
fort zur Wiederherſtellung des Wetterſcheiders im 2, Schachte und
an die Einwechſelung eines neuen Fördergerüſtes, da das im Schachte
befindlich geweſene verbogen war. Die Arbeiten dauerten bis 2 Uhr
Nachmittags, zu welcher Zeit die erſten vor den Bauen des 1. Flötzes
befindlich geweſenen Leichen zu Tage gefördert wurden. Dieſe Leichen-
förderung dauerte bis zum 3. d Nachmittags. Von Steigern iſt
Schumann während des Befahrens ſeiner Baue verunglückt. Weber
vom 4. Schachte dagegen hatte erſt ſämmtliche Mannſchaft des 4.
Schachtes ausfahren laſſen, war aber mit 3 Mann zur Rettung auf
der Verbindungéſtrecke nach dem 2. Schachte vorgefahren, gerieth
hier in die abziehenden Brandgaſe und erſtickte mit ſeinen Be
gleitern, als er nach dem 4. Schachte zurückzukehren verſuchte. Ueber
die Entſtehungsurſache läßt fich nur Folgendes als wahrſcheinlich
aufſtellen: Jn der Nähe eines neuanzulegenden Füllortes erhielt der
Wetterſcheider des Schachtes einen Defect, jedenfalls durch ein in
jenem Füllort ſtattgefundenes Sprengen. Es erfolgte ſofort Anzeige
an den dienſtthuenden Steiger, welcher die Schließung der Lücke
anordnete und die h n überwachte. Es war die Arbeit nach
ganz kurzer Zeit beendet, ſo daß ſich die betreffenden Zimmerleute
an den ihnen vorher angewieſenen Arbeitspunkt wieder begeben
hatten, wo ſie ebenfalls von der Exploſion überraſcht und getödtet
wurden. Es iſt nun aller Wahrſcheinlichkeit nach, nach dem er
folgten Durchbruche des Wetterſcheiders der Luftſtrom im IV. Flötz
zum Stillſtand oder gar zur Umkehr gekommen, hat ſich mittlerweile
mit den zahlreich austretenden Kohlenwaſſerſtoffen geſättigt. Nach
Wiederanſchluß des Wetterſcheiders, als die ziemlich ſtarke Ventilation
wieder in den richtigen Gang kam und die Luſt den alten Weg
wieder einſchlug, mag die Luftmiſchung auf weite Strecken exploſiv
geworden ſein. Nach dem Ergebniſſe bei der Leichenaufnahme iſt

nun anzunebmen, daß zwei Zimmerlinge ein Ort, welches voll Schlag
wetter ſtand. durch Wedeln verſucht und die betr. Ortsarbeiter
darnach zur Wiederaufnahme der Arbeit veranlaßt haben, bei welcher
Gelegenheit eine lokale Exploſion entſtand, die dann die geſammte
explofible Miſchung des ſam Flötzes mit ergriff. Ein Verſchulden

sfalles tridieſes ſchweren Unglück fft Niemand.
Zwickau, 5. December. Am Sonnabend Vormittag findet in

der hieſigen St. Markenkirche ein allgemeiner Trauergottesdienſt
ſtatt und von Nachmittags 2 Uhr an wird in Einzelgräbern die Bei
ſetzung der Leichen in den Schooß der Erde vorgenommen werden.
Es ſind 89 Todte, davon 88 gefördert, von denen 10 bis jetzt noch
nicht erkannt find.

Neue Nachrichten von Gerhard Rohlfs.
Von S Forſcher Deutſchlands berühmteſten Afrika-

reiſenden, liegt eine Reihe von Briefen vor. Einem derſelben d. d.
Benghafi, 18. October, entnehmen wir, daß im nördlichen Afrika der
Dauerritt, den der berühmte engliſche Zeitungskorreſpondent 2c.,
Archibald re im Süden Afrikas unternommen hatte und der
in der geſammten Preſſe als eine ganz außerordentliche Leiſtung
hingeſtellt war, von unſeren Landsleuten völlig in den Schatten ge
tellt worden iſt. Die von A. Forbes zurückgelegte Strecke von
lundi nach Landsmannsdrift beträgt 110 engliſche Meilen undwurde dieſe Entfernung in 94 Stunden, wobei For es nur 6 Stun

den ſchlief, abgeritten. Der Reiter brauchte nacheinander ſechs Pferde,
war ſtets vorzüglich beköſtigt und mit allen nur denkbaren Getränken
(Champagner, Vordeaux) verſorgt. Aber eine doppelt ſo große Ent
fernuug wurde von Rohlfs und Stecker unter viel ungünſtigeren
Verhältniſſen in einer faſt gleichen Zeit zurückgelegt. Die Entfernung
von Baltifal nach Taiſerbo beträgt 220 Miles. Baltifal iſt der ſüd-
lichſte Brunnen Cyrenaikas und Taiſerbo die nördlichſte Oaſe Kufras.
Auf dieſer ganzen Strecke iſt nirgends Waſſer. Rohlfs und Stecker
brauchten, um ſie zu durchmeſſen nur 108 Stunden, alſo 14 Stun-
den mehr, als Forbes zu ſeinen 110 Miles gebraucht hatte.

Und dieſe 108 Stunden wurden auch kontinuirlich in vier Tagen
und vier Nächten und zwölf Stunden zurückgelegt. An Schlafen
konnte dabei gar nicht gedacht werden, und wenn Rohlfs auch ein
Pferd zur Verfügung hatte, ſo konnte daſſelbe aicht gewechſelt wer
den, ſondern die Lokomotion beſchränkte ſich auf das eigene Fuß-
marſchiren, ſowie auf's Kameelreiten. Menſchen, wie Thiere waren
alſo Tag und Nacht in Bewegung und mußten es, weil ſonſt die
Karawane an Waſſermangel zu Grunde gegangen wäre; hier hieß
es: ankommen oder verſchmachten. Daß das Waſſer, welches in
Schläuchen aufbewahrt wird, ſchon am zweiten Tage einen fauligen
Geſchmack annimmt, daß von Abkochen in der Wüſte unter ſolchen
Verhältniſſen nicht die Rede ſein kann, iſt als bekannt vorauszu-
ſetzen. Den beiden deutſchen Reiſenden ſtanden als materielle Ge-
nüſſe in Kufra nur Datteln und gutes Waſſer in Ausſicht, während
Forbes ſich nach ſeiner Ankunft mit Allem ſtärken konnte, was die
Ziviliſation bietet.

Jn einem zweiten Briefe aus Benghaſi, 18. Oktober, he ßt es:
Ueber unſere Erlebniſſe hoffe ich Jhnen noch Manches mittheilen

zu können, auch über die „wundervollen“ Zuſtände in Benghaſi und
Cyrenarka, welches vor 1000 Jahren das Land der hesperidiſchen
Gärten genannt wurde, jetzt aber das vernachläſſigtſte Territorium
der ottomaniſchen Beſitzungen iſt. Wenn Sie denken, daß es nirgends

im türkiſchen Reich blüht, ſo können Sie ſich denken, wie es im ehe-
maligen Pentapolitanien ausſieht. Beſten Dank für die Ueberſen-
dung der „N. A. Ztg.“, welche auch bis nach Kufra ihren Weg fand.
Hoffentlich kommt bald ein Dampfer der mit dieſen Briefen ab
gehende führt nach Egypten der mich von hier nach Europa
bringt. Mit beſtem Danke verharre ich u. ſ. w.

Ein dritter Brief endlich lautet:
Alexandria, 24. November 1879.

Eben in Alexandria angekommen, wohin ich mich zunächſt wen-
den mußte, um von Benghafi aus wieder in Beziehung mit der
civiliſirten Welt zu kommen, leſe ich in der „Nordd. Allg. Ztg.“
einen Brief von Herrn Roſſini an Herrn Naperſtek in Prag. Nur
der von mir an Herrn Roſſini geſchriebene Brief iſt richtig; dasandere nur zum Theil. Mit dieſer Poſt geht mein eigener Bericht

an die Afrikaniſche Geſellſchaft in Deutſchland, der eine genaue Dar-
ſtellung von Allem giebt. G. Rohlfs.

Nachdruck verboten.

Patent-Liſte,
aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen Ex

Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-
Jngenieur in Görlitz.

Deutſchland.
Nr. 8492. Verfahren zur Reinigung der Keſſelſpeiſewaſſer mit

Schwefelbaryum. O. Bourgou, Schöningen. 25.3. 79. Nr.
8496. Eierkochapparat. W. Matthies, Oſterode a H. 17.5. 79.
Nr. 8500. Maſchine zum Abſchrägen und Abrunden der Pappen-
deckelkanten. A. Fomm, Leipzig-Reudnitz 15./6. 79. Nr. 8501.
e Färbemaſchine für Garn in Strähnen. L. Garrer, Düſſel-
dorf. 22.6. 79. Nr. 8505. Schnurhalter für Rollvorhänge.
P. Suckow Breslau. 18. 7. 79. Nr. 8524. Neuerungen an
Laubſägemaſchinen. J. Geiger, Stuttgart. 17./7. 79. Nr. 8531.
Neuerungen an rotirenden Garn, Spül- und Waſchmaſchinen.
C H. Weisbach, Chemnitz. 23./2. 79. Nr. 8535. Neuerungen
an Melkmaſchinen. Th. Bowick u. Th. C. Bowick, Bedford. 11./7.
79. Nr. 8537. Schieberventil zur Steuerung für hydrauliſche
Preſſen. v. Mitzlaff, Ferch b. Werder. 24./7. 79

OeſterreichUngarn.
Electriſche Lampe. Dr. L. Concornotti, Czemona. 7./11. 79.

Hydrauliſche Maſchine zum Aufziehen der Stariol- und Metall
kapſeln auf Flaſchen 2c. A. Flach, Wiesbaden. 7./11. 79. Vor
richtung zur Vermehrung des Lichteffectes bei Rundbrennern.
R. Dittmar, Wien. 7. II. 79. Verbeſſerungen an Dreſch
trommeln. M. Behan, Dobl b. Schärding. 7.11. 79. Locomotiv-
r mit drehbarem Untergeſtell für ſtarke Steigungen und kleine

adien. Fr. Weidknecht, Paris. 7./11. 79. Brennerconſtruction
für Lampen, genannt Strahlenbrenner. Fried. Siemens, Neuſattel
Elbogen Böhmen. 7. II. 79.

England.
Nr. 2191. Verbeſſerungen an Gasmaſchinen. A. Kirk-Rider,

Walden. 3./6. 79. Nr. 2263. Ein neuer Zünd- und Explofions-
ſtoff und Herſtellungsmethode deſſelben. W. Charles Felhoen, New
York. 9./6. 79. Nr. 2269. Verbeſſerter Ventilator. G. R. Buffham,
Brooklyn. 9.6. 79. Nr. 2281. Herſtellungsweiſe eines neuen
vegetabiliſchen Farbſtoffs. E. Savigny et Dr. Ch. Collineau, Paris.
9./6. 75 Nr. 2543. Verbeſſerte Herſtellung von Kohlenkerzen
und Kohlenplatten für elektriſches Licht und andere Zwecke. F. John
de Hamel, London. 25 6. 79. Nr. 2672. Verbeſſerungen in
Hinterladerhandfeuerwaffen. John Grainger, Grahanrs Town. 2./7.
79. Nr. 3948. Verbeſſerter Filterapparat. Joh. Kroog, Halle a/S.
25.19. 79. Nr. 2116. Verbeſſerte Maſchinen zum Enthaaren,
Schaben 2c. von Häuten und Fellen oder Leder. Joſeph Hall, Leeds.
27./5. 79. Nr. 2128. Verbeſſerungen an Baumwollkrempeln.
R. Tatham, Rochdale. 28 /5. 79. Nr. 2129. Verbeſſerungen an
Zwirn- und Spinnmaſchinen. A. Coulter, Riga 28.5. 79.
Nr. 3468. Verbeſſerungen an Kämmmaſchinen. Curtis u. Barker,
Mancheſter. 28./8. 79.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein-
gangs genannten Firma ertheilt.

Omnibus-Fahrten.
Nach Dölau und Salzmünde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal.

J. Fahrt. Abfahrt 6 Uhr früh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. früh). Rückfahrt von Salzmünde 8 Uhr 15 Min. früh (An-
kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. n 3 Uhr Nach-
mittags (Ankunft in Salzmünde 4 Uhr 45 Min. Nachmittags).
Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft in
Halle 7 Uhr 30 Min. Abends)

Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, täglich 1
Mal. Abfahrt 3 Uhr Namittags (Ankunft in Schaftſtädt 5 Ühr
50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min. früh
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh).

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthofe aus ſtatt.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.

Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und
Uhr.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle Vorm. 7
nnd 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.
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s Abgang und Ankunft der Eisenbähnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
naeh: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 8* 1125p 14 65
Breslau Via

d an eottb. Guben 734Posen, Sorau 8 1*2 W 73 22
Bitterf.-Berlin 458. 2 6Leipzig. o 46 h 6 7238Magdeburg 57 711 125 531 922 10
Nordh.-Cassel (5* 910 [1126 2
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Ankunft
von: V. V. V. P. N. W. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben (725 958 I. 520 82
Breslau via
Sorau-Sa a es e se so eoſe s 2sle es s
gottb. Guben, u 1Posen, SorauBittert.- Berlin 42- 724 100 1120. u 10
Leipzig. a [7 u r 32 5 75 25 10-Magdeburg 7 95 e. Be r 10Kordh.-Gassel 72 12 520 ws 102Thüringen 428-721 [1027 117) 5 521 8 r
J ehnellzug I.--II. Classe. Schnellzug I. III. Olasse.

Halleſcher Zuckerbericht vom 5. December.
Rohzucker. Das Angebot wie die Nachfrage waren

auch in dieſer Woche ſehr gering und wurden zu ziemlich un-
veränderten Preiſen nur 450 000 Kilo 9000 Ctr. umgeſetzt.

Raffinirter Zucker. Für Brode zeigte ſich auf
Lieferung mehrfach Frage, während greifbare Waare weniger
beachtet, aber auch in guten Qualitäten nur ſchwach angeboten
war. Gem. Zucker begegneten zu den gegenwärtigen Preiſen
guter Kaufluſt.

Umſatz 18 000 Brode und 260 000 Kilo 5200 Ctr.
gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Cryſtall- Zucker über 98 Polar.
Kornzucker bei 9790 Polar.

k. bei 969 Polar. 70,60--69,60
t bei 959 Polar. 68,60-—67,60
x bei 94 Polar.Rohzucker bei 93 Polar.

Nachproducte bei 94--91 Polar. 63,00--59,00
90-—889 Polar. 58,00-—54,00

Melafſe, excl. Tonne a 11,00
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß

t fein e t u 90,00 Tz mittel „s89,00Melis m 88,00——87,00
Gem. Raffinade mit Faß 87,00--84 00

Melis m e 81.00 00
Farin blond gelb „T78,00 75,00

braun m et u T T
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

in Halle a/S.
Halle a/S. den 6. December 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 188--203 mittlere

und Rauhweizen 212--218 .4, feinſte 225 228
Roggen 1000 Kilo in feſter Haltung, 180--185 bez.

exquiſite Waare bis 187
Gerſte 1000 Kilo unverändert matt, Landgerſte geringere 165

170 mittlere 175--180 feinere und Chevaliergerſte
190--208 .4 bez., feinſte bis 216 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50--15,25 A.

S

Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 .4, hiefiger 150 153
bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 240--250 .4 bez.
Bohnen p. 50 Kilo 11--11,50 Linſenp. 50 Kilo 14
18

Kümmel 50 Kilo 29-30 -4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 165 amerikan. 155 160 .4.
Lupinen 1000 Kilo 110--112
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240--250 e.
Stärke 50 Kilo 23,50 24 .4.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco

61,50 4 Rüben- 60 nominell.
Rüböl 50 Kilo ruhig, 28 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 7,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermittel gefragt.
Futtermehl 50 Kilo 7,75—8
Kleie, Roggen- 5,75-—6 .4, Weizenſchaalen 4,50-—4,65

Weizengrieskleie 5,25 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und anf Termine 6,85 .4.

ſteigend, Kartoffel

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S. den 6. December 1879.

Die Tendenz blieb auch heute für alle Artikel unverändert ſtill
und ſind deshalb letzte Preiſe wieder zu notiren.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222--228 gerin
gere und mittlere Waare 200--220

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 180 186 .4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156--159, beſſere 162

—-165 .4, feine und Chevalier- 168 192 .4.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90 94 .4.
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222 282 4.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kils brutto 210--216 .4.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto A.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165--168 .4, amerikan.

156 160
Lupinen à 1000 Kilo netto 115--120

Halle, den 6. December 1879.
Langes Roggenſtroh 24-27 .4 p. 60 Bund à 20 Pſd.
Maſchinenſtroh 18--21 .4 p. dito.
Hieſiges Heu 34 p. Ctr.

Auswärtiges Heu 3,25-3,75.
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Se von L. H. Pietsch Co. in Breslau, Honig-

len. ken
J Waltsgott, gr. Ulrichsſtraße

Huste Nicht bei Emil Angermann.

Spielwerke un Weihnachten.
Unzertrennlich, warum hören wir den Leſer fragen, weil man die weltbe

rühmten Spielwerke des Herrn J. H. Heller in Bern allfährlich um dieſe Zeit
angekündigt, und dann auf Tauſenden von a r als Glanzpunkt diekoſtbarſten Sachen überſtrahlend, findet es iſt dieſes auch ganz natürlich, da Herr

er a in einer n exzeugt, daß Jeder der je eines ſeiner
ede vel

in Löbejün

ört, von dem Wunſche beſeelt wird, ebenfalls eines zu beſitzen. Was kann
der Gattin der Bräutigam der Braut, der Freund dem ren Schö

neres und Willkommeneres ſchenken es vergegenwärtigt glücklich verlebte Stunden,
iſt alleweil munter, lacht und ſcherzt durch ſeine bald -Heitern, erhebt Herz und Ge
müth durch ſeine ernſten Weiſen, verſcheucht Trauxigkekt und Melancholie, iſt der
beſte Geſellſchafter, der Einſamen treueſter Freünnd, und nun Zar den Leidenden,
den Kranken, den an das Haus Gefeſſelten! mit einem Worte ein Heller'ſches
Spielwerk darf und ſoll in keinem Sälsn, an keinem Krankenbette, überhaupt in
keinem guten Hauſe fehlen.

Kräuter-Mal-Extract und Caramel-
Zu haben in Halle aS. bei M.

Fur die Herren Wirthe gibt es keine einfachere und ſicherere Anziehungs
kraft als ſolch ein Werk, um die An zu feſſeln; die geniächte Ausgabe

at dieſelben, wie uns von mehreten heſtätigt wird, nicht nüt nicht gereut,Pohen ſie veranlaßt, größere Werke anzuſchaffen, nachdem ſie die erſten mit Nutzen

weiter gegeben, darum jenen Herren Wirthen, die noch nicht im Beſitze eines
Spielwerkes ſind, nicht warm genug anempfohlen werden kann, ſich dieſer ſo
ſicher erweiſenden Zugkraft ohne Zögern zu bedienen, um ſo mehr, da bei
größeren Beträgen nicht alles auf einmal bezahlt werden muß. t

Wir bemerken noch, daß die Wahl der einzelnen Stücke eine fein durchdachte
iſt, die neueſten, ſowie die beliebteſten ältern Opern, Operetten, Tänze und Lieder
finden ſich in den Heller'ſchen Werken auf das Schönſte vereinigt. Herr Heller
hat die Ehre, Lieferänt verſchiedener Höfe und Hoheiten zu ſein iſt überdies auf
den Ausſtellungen preisgekrönt. Kurz, wir können für unſere Leſer und Leſerinnen
keinen aufrichtigern Wunſch ausſprechen, als ſich recht bald ein Heller'ſches Spiel-
werk kommen zu lafſen, reichhaltige illuſtrirte Preisliſten werden franco n

Wir empfehlen Jedermann auch bei einer kleinen Spieldoſe, ſich direkt an
die Fabrik zu wenden, da vielerorts Werke für Heller'ſche angeprieſen werden, die
es nicht ſind; jedes ſeiner Werke und Doſen muß ſeinen vollen gedruckten Namen
tragen, wenn es ächt ſein ſoll. Wer je nach Bern kommt, verſäume nicht die
Fabrik zu beſichtigen, was bereitwillig geſtattet wird.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeDekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf die Beſtimmung des S 7 des Geſetzes über die Schonzeiten

des Wildes vom 26. Februar 1870 Geſetz- Sammlung Seite 120
„Wer nach Ablauf von 14 Tagen nach eingetretener Hege- oder
„Schonzeit, während derſelben Wild, rückſichtlich deſſen die Jagd
„in der Zeit unterſagt iſt, in ganzen Stücken oder zerlegt, aber
„noch nicht zum Genuſſe fertig zubereitet, zum Verkauf herum
„trägt, in Laden, auf Märkten, oder ſonſt auf eine Art zum Ver
„kaufe ausſtellt oder feilbietet, oder wer den Verkauf vermittelt,
„verfällt zum Beſten der Armenkaſſe derjenigen Gemeinde, in welcher
„die Uebertretung ſtattfindet, neben der Confiscation des
„Wildes, in eine Geldſtrafe bis 90 Mark“

wird das Publikum hierdurch beſonders mit dem Bemerken aufmerkſam
gemacht, daß dieſem Verkaufsverbote alles Wild, welchem nach d 1 ge
dachten Geſetzes eine Schonzeit zu Theil geworden iſt, unterliegt, es
mag im Jnlande erlegt oder ſelbſt mit Urſprungszeugniſſen aus dem
Auslande bezogen ſein.

Kirchenſache.
Diejenigen Gemeindeglieder, welche in den letzten drei Jahren in

unſere Parochie neu

W W Be

Leipzig erſchienen und ſind in allen Buchhandlungen zu haben

2 Band I-- X.Jlluſtrirte Zeitung für Kleine Leuten
4 v unter Mitwirkung von L. Bier, Hugo Elm, A. Klauwell, Franz Knauth,

Lauſch, Cäcilie Mölte, M. Paul, Dr. C. Pilz, A. Richter, R. Roth, E. Stötzner, E. Wieß-
ner und Anderen. Eleg. cart. Preis à Band 4 Mark. 49Das Buch der ſchönſten Märchen aller Völker

ſchenkr.
m G. Schwetſchke'ſchen Verlage, Sep.-Cto., in Halle a. S. und 4

9

V

alle a/S., den 1. December 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Submiſſion.
Die Lieferung und Montirung der Eiſenkonſtruktion zum Neubau

eines Kuhſtallgebäudes auf der landesfiskaliſchen Domäne Grimſch-
leben unweit Bernburg ſoll im Wege der Submiſſion vergeben
werden.

Bedingungen, Zeichnungen und Maſſenberechnungen zur Ueber-
nahme liegen im Büreau der Unterzeichneten zur Einſicht aus und müſ-
ſen desfaüſige Offerten unter bezeichnender Aufſchrift verſiegelt und
portofrei bis zum 20. December d. J. Vormitt. 10 Uhr eingereicht ſein.

Abſchriften der Maſſenberechnungen und Bedingungen werden auf
rechtzeitiges Verlangen gegen Erſtattung der Copialien abgegeben.

Bernburg, den 1. December 1879.
Herzogliche Bauverwaltung.

Den Herren Rechtsanwälten
beſonders empfohlen!

Bei mir ſind zu haben:
Klageformulare

für Rechtsanwälte.
Dieſelben ſind nach Angabe von Fachmännern in prafktiſcher

Weiſe abgefaßt und zerfallen in
Formular L G zur Einreichung von Klagen bei dem

Landgericht,
Formular H K zur Einreichung von Klagen bei der Kammer

für Handelsſachen.
Den Preis habe ich

per 100 Stück (auf 14-pfündigem dicken weißen Einhornpapier)

auf 2.50

500 I 11.1000 19.normirt und bemerke noch daß ich bei Beſtellung von mindeſtens
1000 Stück den Namen des Auftraggebers als den des den Kläger
vertretenden Rechtsanwalts und den Namen des Landgerichtes an
den betreffenden Stellen gratis aufnehme.

Sam. La cas,
Elberfeld.

und bitte um gefl. Aufträge.
Neudietendorf, November 1879.

Hermann Belting, am Bahnhof.
Möbel Flagazin

Jul. Herrm. Krieger
Leipaiq, Petersſtraße 35. I (Drei Noſen),

ilt großes Lager von Möbel, Spiegel und Polſterwaaren.

W n r Müldener. Mit vielen Jlluſtrationen. 20 Bogen in r. '8. 0

Treuherz oder Trapper und Jndianer.
0 Bilder und Scenen aus Wald und Prärie des Weſtens von Amerika. Erzählung für Jugend

h und Volk von Richard Roth. Mit 6 Bunt und 6 Tondruckbildern. Eleg. cart. Preis 4 M.
a 7Die ſchönſten Sagen der deutſchen Heimath.

Der Jugend wiedererzählt von Hans Tharau. Mit 6 Tondruckbildern. Preis eleg. cart. 3 M.

u ltunc l WAus Heimath und Fremde en0 Ah b Kinder. Von E. Lauſch.Erſtes Bändchen Unſere Kleinen. Zweites Bändchen: Glückliche Leutchen. Mit je 6 col.
O Bildern. Eleg. cart. Preis pro Heft 1 Mark 50 Pf.
0 Ki d d Je hrreiche Geſchichten und Reime für die Kinder welt.Kinderfreuden. e e n eheSommer. Mit je 6 col. Bildern. Eleg. cart. Preis pro Heft 1 Mark.

Beſchreibung und DarDas goldene Weihnachtsbuch. a 0
92 Gebräuche, Sagen und des Aberglaubens der Weihnachtszeit. Gleichzeitig Anleitung zur V

ſinnigen Schmückung des Chriſtbaums, der Pyramide, ſowie zur Anlegung der Krippen und
Weihnachtsgärten. Von Hugo Elm. Eleg. cart. Preis 2 Mark.

DeNFeſtwünſche für alle Stufen des Kindes-
G S Eine reichhaltige Sammlung von Geburts-K. und Jugendalters. renHochzeitsſcherzen Albumblättern, Stammbuchverſen Sentenzen 2c. Herausgegeben von0 Ernſt Lauſch. Dritte, ſtark vermehrte und verb. Auflage. Eleg. cart. Preis 1 M. 20 Pſ. 0

i m gß an u a engvom einfachſten bis zum eleganteſten, ſowie Schlitten Schellen
und -Glocken in allen Façons empfiehlt

d. Haassengier, gr. Klausſtr. 20Ferd. Haassengier, gr. Klausſtr. 26.
Reparaturen werden ſorgfältig ausgeführt.

Feinſte Waschenmesser, echt engl.
Scheeren, ſowie alle chürurg. Artikel

e Jempfiehlt billigſt E. M ön.
NB. Verfertiger chirurg. Jnſtrnmente u. Bandagen,

kl. Steinſtraße Nr. 9.
Rettig-, Althee-, Breist-, sowie sämmtliebe andere

und Vruchtbonbons bei billigster Preisstellung, Wieder

verkäufern Rabatt. Er. Strachauer.
Fein garnirte, besonders eine neue Sorte MHarzipan-

Honigkuchen äusserst geschmackvolle, mit Deserts gefüllte
Cartons zu mässigen Preisen. Gleichzeitig erlaube mir auf
meine sonstige reichhaltige

Weihnachts- Ausstellung
noch besonders aufmerksam zu machen.

hre Strachaaer,alte Promenade No. 26,
gegenüber dem Siegesdenkmal.

Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen

Töchter -Album.
Herausgegeben von Thekla v. Gumpert.

25. Band.
Mit 24 Bildern in Farbendruck.

Erſchienen ſind 25 Bände,
von denen jeder ein abgeſchloſſenes Ganzes bildet und

apart zu haben iſt.
Preis geb. à 6.4 75 Jn Callico geb. à 7 50

Jn roth Callico geb. à 7 75

I Zwei vortreffliche Bücher für den Weih
nachtstiſch unſerer reiferen Jugend.
Don Kodrigo und die Peſt in Mailand im Jahre 1630.

Nach „Manzoni's Verlobten“ für die reifere Jugend bearbeitet
von Wilhelm Oldenburg.

Mit 3 Bildern von L. Venus.

Za4A u.Montag den 8. Derember
1879 Vorm. 11 Uhr werde ich
in der Gemeindeſchänke zu
Queis
ein rothes Plüschsopha,

ein desgl. Sessel,
ein braunes Sopha und
ein Pianino

gegen baare Zahlung öfſfent-
lich verſteigern.
Halle a/S., d. 27. Novbr. 1879.

Seewaläl.
Gerichtsvollzieher.

Nutzholz-Verkanf.
Jn der Burgkemnitzer Waldung

ſollen Freitag den 12. December
ca. 250 Brett- u. Bauſtämme in
den Schlägen Schwedel u. Hinter
haun an Ort und Stelle meiſtbie-
tend verkauft werden.

Käufer wollen ſich früh 9 Uhr
im hieſigen Wirthshauſe verſammeln.
Buürgkemnitz, d. 4. Dec. 1879.

Nomanus.

Friedrich Müller.
Pferdeverkauf.

Ein Paar ſtarke egale mittelgroße
licht-braune 4 jährige Pferde (Ar
dennen), vollſtändig fehlerfrei, ſtehen
wegen Nachzucht zum Verkauf Rän z
mühle bei Eiſenberg, Herzogthum
Altenburg. Lehn.

e

Ja ennißerregend oder ſcheinbar hoffnungs
los, ſo wird er aus dem Buche
„„Praktiſche Winke für Kranke“ neue
Loffnung ſchöpfen u. volles Vertrauen

zu einem Heilprincip gewinnen, wel
S ches ſich durch große Einfachheit,

h ganz beſonders aber durch nach
W weisbare Wirkſamkeit aus

J zeichnet. Die in dem Buche Praktiſche

a riefe glücklich Ge-S eilter beweiſen, daß ſelbſt ſolche
Kranke noch die erſehnte Heilung

fanden, welche m
I Hilfe ſuchten. „Obiges Buch kann
W daher allen Leidenden wärmſtens

empfohlen werden, umſomehr als auf
h Wunſch die Cur brieflich und unent-

W geltlich durch einen praktiſchen Arzt
e geleitet wird. Die Mittel ſind überall
h keicht zu beſchaffen ein Verſuch faſt
h koſtenlos. Gegen FrancoZuſendung
h von 20 Pf. zu beziehen durch Th.
e Hohenleitner in Leipzig und Bafel. t

e
n

an e

pianoſortelabriß

PrustBrwler Leipzi

Windmühlenſtraße 2
Medaillen München 1854,
London 1862, Chiliä 1875.,

empfiehlt
Flügel von 800 1600 Mark,

Pianinos von 600 1000 Mrk.
nach neueſtem Syſtem gebaut mit
größter Tonfülle bei 5jähr. Garantie.

mStettin Kopenhagen.
Nachdem dasRevier zwischen Stet-

tin und Swinemünde durch starkes
Bis geschlossen ist, hat der Post-
dampfer Titania Capt. G.
Ziemke, seine diesjährigen Fahrten
einstellen müssen

Stettin, den 2. December 1879.
Rud. Christ. Gribel. J

Neueſte
Winter-Veberzieher

fabelhaft billig,
Kaiſer- u. Keiſemäntel

von 6 Mark an,
Schlafröcke
von 12 Mark anJn elegantem Leinwandband. Preis 4 Mark.

Ein Lebensbild aus dem 30jährigen Kriege.
Nach Chriſtoffel Grimmelshauſen frei bearbeitet

von Elard Hugo Meyer.
Mit 3 Bildern von H. Lüders.

Zweite ſorgfältig durchgeſehene Jugend-Ausgabe.
Jn elegantem Leinwandband. Preis 4 Mark.

Nordwestdeutscher Volksschriften-Verlag.
Bremen.

Der abentenerliche Simplicins Simpliciſſimns.
empfiehlt

Leopold Roowontha],
66 roße Steinſtraße 66.

Sarg- Magazin
Rathhausgasse T.
W. Dettenborn.

u

e

v

e



Der Ausverkauf fertiger Herrengarderobe zu außerordentlich
billigen Preiſen wird fortgeſetzt in

Grosse Ulrichsstrasse 9. L. Richters Wiliäal.
ſ Um gänzlich mit dem Reſt meinesAusverkauf Spiel waarenlagers

von zu raumen,Spielwaaren! nnr irgend annehmbaren Preiſe ab.

Fuß
Meine heute eröffnete

Weihnachtsausstellung
bietet allen hochverehrten hieſigen und auswärtigen Herrſchaften die allergrößte Auswahl der vorzüglichſten
Erzeugniſſe der ConſitürenfabriKation der Jetztzeit, beſtehend in mehr denn 100 Nrn. der aus
erleſenſten

Tafeldesserts, Chocoladenpralines, Faconchocoladen, extrafeiner
Marzipane nah Königsberger und Lübecker Manier, Baumsachen für
jedes Kindesalter paſſend, Confectschachteln von den billigſten bis hoch-
eleganteſten, glasirten Früchten, Aprikosenpasten, Fruchtschleifenu. s v.

Jch verſpreche angemeſſene billige Preiſe un prompte
Ausführung rechtzeitig eingehender Aufträge. r n.

Chocolat Suchart Meuchatel,als:

Chocolat par excelence, Chocolat Vanille extrafin, surfin,
fin, mifin, Chocolat Sante-Cacaomassen u. v.

ChoCO lachen von J. G. IIausWaldt in Magdeburg
in allen gangbaren Sorten;

Dresdner Chocoladenin eleganter Packung, für die Herren Kaufleute als Weihnachtschocolade ſich ganz beſonders eignend;

Reines CacaopulI ver
von van Houten G TZoon in Weesp, Holland;

Englische Bisquite und Waffeln
von Muntley G Palmers in Reading (Londom)

gebe die Waare zu jedem

Nahmaschinen-FadriM un FPiSthr ROsSDaI.

Actien-Gesellschaft Berlin.
er et NähmaschinenSchiffchen (wedium)
Gireifer (Spulen)

für Familien und Gewerbe.
W Fabrikate bewährt und anerkannt in allen

Ländern.
Nähmaschinen für Schneider u. Schuhmacher, Nadeln,

Oel, einzelne Erſatztheile e. Reellen Käufern jede Theil
zahlung geſtattet.

ertreter F. Lindenheim, Schmeerſtr. 30.
(Langjährige Thätigkeit in den größten Nähmaſchinen- Fabriken

erlauben mir jede Reparatur an Nähmaſchinen gründlich an
zufertigen.)

Das ſchon ſeit einer Reihe von Jahren allgemein beliebte

Jecht Amerikaniſche Caffee-Schrot
von Dommerich Co. in Buckau-Iagdeburg
iſt das beſte im Handel befindliche Caffee Surrogat.lich Es enthält nurder Geſundheit durchaus zuträgliche Stoffe, erſetzt die billigeren Sorten
des Bohnen-Caffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt
angenehmen Zuſatz.

Jn Paqueten à 200 Gramm zu 20 Pfg. und à 100 Gramm zu
10 Pfg. bei folgenden Firmen zu haben:

Halle a/S. Aut. Angermann. Halle a/S. C. F. Jentzſch.

Apelt. H. Kaufman n.

F. Veerholdt. Robert Müller.rnſt Beyer. j Guſt. Nicolai.Carl Eugling. Wilh. Rathcke.Herm. Fahlberg. Friedr. Roſe.Th. Franz. Ed. Schmidt.Emil Grobe. T R. Sträßner.C. Güſtel. tto Thieme.Herm. Hartick. F. C. Vogel.r J. F. eberFerd. Hille. Nachfolger.ul. Hoffmann. H. Ch. Werther e Eo.
oritz Hund. Delitzſch Carl Müller.

Ed. Huth. F. W. Schreiter.
m

empfing große Sendungen.
Als hieſiger Hauptvertreter obiger Firmen empfehle ich deren vorzügliche Fabrikate bei größern

Einkäufen zu Bezugspreiſen, im Einzelnen ebenfalls billigſt.

A. rauntHalleſche Lebkuchen in Schachteln,
Eliſen-, Macronen-, weißen ſeb-, Chocoladen- un Mandelkuchen

in Packeten;

Baſeler Leckerly

A. n.bei

des neu decorirten

a Cafe David.sonntag den 7. December er.
zur Eröffnung
oberen Saales

(Fingals-Höhle)
Frühschoppenconcert,

Sextet von der Capelle des 107 Reg. (Dir. Walther, Leipzig),
(nur Solisten)

Anfang 12 Uhr. Entree 25Die alten Passepartout-Billete haben Keine Gültigkeit, neue
sind im Local zu haben.

Feinste cohinesische Thee's
in B echbüchſen, Packeten und ausgewogen,

Ory saisirt Vaniülle,in langen, fetten Schoten,

e

Montag Abend 8 Uhr
im oberen SaalGrosses Salon-Concert,

ausgeführt von 6 Soliſten der Capelle des 107. Regiments (Dir.
Walther, Leipzig). Entree 30

n Wenn Rheingold,in kleinen Fläſchchen à 80 P

Chartreuse grün und gelb, Benedictiner,
Maraschimo fimo Curaçao (PFockink),
Düäſſeldorſer Punſcheſſenzen

von J. Selner, Kaiſerl. Hoflieferant,

e u?

S

pischepu AnLeiprigerstr, T. 2
Wern? Wern? 2

W
Sonnabend den 6. d. M. Abends 7 Uhr Eröffnung der S

Ostiüncliechen Herin großen und kleinen Kruken, ſowie ausgewogen, Alles in

„Schlittschuhbahn“
im Garten bei brällanter Gasbelenchtung.

vorzüglichſter Waare bei aölIntag von 5 Uhr ad Ktalleuivehe Nacht auf dem Eis
L bei gut besetziem Orchester.

Sonnabend Entree 30 Sonntag 50

Die
Weihnachts-Ausstellung

meiner großen Auswahl
Daum-Confecte, Chocoladen u. Honigkuchen

erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen.

Photographie-Rahmen
in allen Größen und Stärken em
pfiehlt für Wiederverkäufer
u. im Einzelnen ſehr billig.
Albin Hentze, echmeerſtr. Tausch Grosse,

Buch- und Kunsthandlung.

Heer
Unſer Geſchäft FamilienNachrichten.

iſt a Entbindungs- Anzeige.Wage Heute wurde e ein o Kerchen
geboren.

geöffnet. Halle, d. 6. December.
H. Bunge und Frau.

n Auf Honigkuchen für 3 1.4 50 Zugabe.
Hochachtungsvoll

I raune aAlter Markt 5 und Schmeerſtr. 25.

Gartenbau-Perein.
Monatsverſammlung

im Saale des „Kronprinzen“.

Sonntag d. 7. December Tanz-
Dienstag d. 9. Dec. Abds. 8 Uhr mufſik wozu freundlichſt einladet

TodesAnzeige.
Heute Mittag 11 Uhr iſt un

ſere gute Mutter, Schwieger-,
Groß und Urgroßmutter Frie
derike Thiele geb. Kopp

Schwäta.

G. Müller.

Herrn Kunſtgärtner Charton über
„Cultur der Cyclamen“; verſchiedene
Referate, Ballotage, Fragekaſten.

Schroeter.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

hiſ z. 1. Thür. Pferde- Lotterie Die Bel Etage große Ulrichs-
II e ſind wieder eingetroffen bei ſtraße 17 iſt zum 1. April 1880
d. Stückrath in der Exp. d. Ztg. zu vermiethen durch B. Sommer.

Tagesordnung Vortrag des nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original-Preiſen an alle

gen befördert durch Barck
Co. gr. Ulrichsstrasse 47.

im Alter von 85 Jahren ſanft
entſchlafen. Dies zeigen tiefbe-
trübt hiermit an

die Hinterbliebenen.
Kl. Poley, d. 5. Dec. 1879.

eſigen und auswärtigen Zeitun
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ich Dritte Beilage zu

dir.

Prof. Hinſchius über die Verſtändigung mit
der Kurie.

Die Verſtändigung zwiſchen der preußiſchen
Regierung und der Kurie iſt ſeit längerer Zeit ein mit
Vorliebe behandeltes Thema; aber über die Grundlagen, auf
denen eine ſolche Verſtändigung denkbar und erreichbar iſt,
haben noch außerordentlich wenig berufene Stimmen ſich ver
nehmen laſſen. Es verdient daher mehr Beachtung, als es
bisher gefunden hat, wenn ein Mann, der in der ſogen.
Kulturkampfbewegung eine hervorragende Rolle geſpielt hat,
in ruhiger und beſtimmter Weiſe unterſucht, in welchen
Punkten der Staat Entgegenkommen gegen die Kurie zeigen
kann, ohne ſeiner Würde und ſeinem Recht etwas zu ver-
geben. Eine ſolche Betrachtung finden wir in einem Aufſatz
von Prof. Hinſchius: „Die preußiſchen Maigeſetze und der
Ausgleich“, in dem jüngſten Hefte der „Deutſchen Revue“.
Der Verfaſſer prüft hier die Grenze, bis zu welcher man auch
von liberaler Seite die Nachgiebigkeit des Staats ehrenvoll
und wünſchenswerth finden kann, über die hinaus aber hoffent-
lich auch die bisherigen Verhandlungen ſich nicht erſtreckt
haben. Der Aufſatz geht von dem gewiß unbeſtreitbaren
Grundſatz aus, daß eine principielle Ausgleichung in dieſem
Streit überhaupt nicht möglich ſei, daß alſo allein der Weg
einer Verſtändigung über beſtimmte concrete Punkte übrig
bleibe. Jedenfalls wird der Staat nicht das Princip opfern
dürfen, auf welchem die Maigeſetze ſämmtlich beruhen. Er
muß alſo daran feſthalten, daß dem Staate das oberſte Ge-
ſetzgebungs und Aufſichtsrecht über die katholiſche Kirche zu
kommt, daß die letztere in ihrer äußeren und rechtlichen Ge
ſtaltung eine ſeiner Souveränetät unterworfene Corporation
bildet. Die geſetzlichen Erforderniſſe für die Erwerbung
geiſtlicher Aemter, eine beſtimmte Vorbildung, die Anzeige-
pflicht der beabſichtigten Ernennung an die Regierung glaubt
der Verfaſſer nicht preisgeben zu dürfen. Auch an den Vor-
ſchriften, welche ſich gegen den Mißbrauch der geiſtlichen
Amtsgewalt richten, glaubt der Verfaſſer nicht dem Staate
zumuthen zu können, weſentliche Abänderungen zu treffen.
Das Geſetz über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bis
thümer enthält die Beſonderheit, daß es als Erforderniß für
die Ausübung einer interimiſtiſchen Bisthumsverwaltung die
eidliche Verpflichtung fordert, dem Könige treu und gehorſam
zu ſein und die Geſetze des Staats zu befolgen. Die Ab-
forderung dieſes Eides kommt einer ausdrücklichen Anerkennung

der Maigeſetze gleich und iſt nach Meinung des Verfaſſers
einerſeits unwirkſam, andererſeits eine beſtändige Quelle von
Conflicten;, der Staat kann daher ohne Schaden auf einen
ſolchen Eid verzichten und läßt damit eine Forderung fallen,
welche nur dazu führt, daß unnöthigerweiſe ſich prinzipiell
unausgleichbare Auffaſſungen in ihrer ganzen Schärfe und
Härte gegenübertreten. Wenn bei den orzganiſatoriſchen Ge-
ſetzen der Staat nur in nebenſächlichen Fragen nachgeben
kann und dem Geſetz über die Vermögensverwaltung in den
katholiſchen Kirchengemeinden ſich die Kirche gefügt hat, ſo
bleiben als eigentliches Feld des Ausgleichs nur die Geſetze,
welche als Kampfgeſetze den Widerſtand des Klerus zu brechen
beabſichtigten. Das ſogen. Sperrgeſetz iſt ſelbſtverſtändlich
das erſte, welches fallen gelaſſen werden kann. Jn dem Ge-
ſetz über die geiſtlichen Orden hält Hinſchius Milderungen
bei wiederhergeſtelltem Frieden für zuläſſig. Das Reichs-
geſetz gegen die Jeſuiten aufzuheben, ſieht er allerdings keinen
Anlaß, wohl aber könne man das abſolute Verbot der Zu-
laſſung neuer Niederlaſſungen mildern, der Entwickelung der
geiſtlichen Genoſſenſchaften bei geſetzlicher Regelung der
Staatsaufſicht einen gewiſſen Spielraum gewähren. Das
Reichsgeſetz betreffend die Verhinderung der unbefugten Aus-
übung von Kirchenämtern werde mit der Wiederkehr geord-
neter Zuſtände zwiſchen Staat und Kirche von ſelbſt fort
fallen. Was die Frage des Altkatholicismus betrifft, ſo
müſſe der Staat demſelben die Stellung einer privilegirten
Religionsgenoſſenſchaften belaſſen, könne aber andererſeits der
katholiſchen Kirche geſetzliche Garantien gewähren, daß die
Altkatholiken nicht mehr innerhalb des Organismus der
katholiſchen Kirche als eigentliche Katholiken behandelt werden.
Was endlich die Wiederbeſetzung der erledigten Bisthümer
anlangt, ſo werde der Staat zwar nicht zugeben können, daß
die eifrigſten Kämpfer gegen die Maigeſetze, welche durch
ſeine Behörden abgeſetzt worden ſind, in ihre Bisthümer
zurückkehren, Andererſeits brauche er aber auch an die Curie
nicht die Anforderung zu ſtellen, die Abſetzung durch Er-
nennung neuer Biſchöfe anzuerkennen. Jſt es der letzteren
mit dem Ausgleich ernſt, ſo bietet das Recht des Papſtes,
apoſtoliſche Vicare mit den nöthigen Befugniſſen zu ernennen,

ein ausreichendes Mittel, um dem Staate die Zurückberufung
der abgeſetzten Biſchöfe, der Kurie dagegen ein prinzipielles
Aufgeben ihres St andpunktes zu erſparen.

eeeeeeeeeeeeeeW er
Deutſches Reich.

Verlin, den 5. December
Jn Ruſſiſch-Polen greift die Rinderpeſt um ſich,

und eine militäriſche Grenzſperre ſeitens Deutſch
lands ſteht, wie gemeldet iſt, in Ausſicht. Der „Graudenzer
Geſellige“ berichtet, daß in dem ruſſiſchen Kreiſe Wlawa
Quartier für Cavallerie bis in die Grenzdörfer beſtellt ſei.

Vorgeſtern iſt die Preisliſte der durch die Poſt
des deutſchen Reichspoſtgebiets im Jahre 1880 zu be-
ziehenden Zeitungen und Zeitſchriften erſchienen ſie
enthält 4917 in deutſcher, 908 in franzöſiſcher, 734 in
engliſcher und 150 in italieniſcher Sprache aufgeführte,
außerdem Blätter in allen lebenden europäiſchen Sprachen
und auch ſieben in hebräiſcher Sprache erſcheinende
Zeitungen.

Die „M. Z.“ ſchreibt: Ein über die Unter-
handlungen mit Rom in der „Allg. Ev. -Luth.
Kirchenztg.“ enthaltener Artikel liefert von Neuem den
Beweis, daß das confeſſionelle Lutherthum der evange-
liſchen Kirche wenigſtens in ſeinen tonangebenden Führern
ſich von dem römiſchen Ultramontanismus nur dem Namen
nach unterſcheidet. Wir wüßten wenigſtens nicht, wie der
Standpunkt des Centrums in dem Kirchenſtreit noch ent
ſchiedener vertreten werden könnte, als es in dieſem an-
geblich evangeliſchen Parteiblatt geſchieht. Mit einer
Dreiſtigkeit, die ihres Gleichen ſucht, und die man der
„Germania“ und den Blättern römiſcher Hetzcapläne von
ihrem Standpunkte allenfalls zu gute halten kann, wird
es als ein „altes, nur von Neuem aufgewärmtes Märchen“
bezeichnet, daß die römiſch-katholiſche Kirche ſich in anderen
Ländern denſelben Geſetzen unterworfen habe, wie ſie in
Preußen beſtehen. Ja der bekenntnißtreue evangeliſch-
lutheriſche Correſpondent behauptet, daß die Schuld an
dem ganzen ſogen. Culturkampf lediglich dem Staate
beizumeſſen ſei. „Es iſt nur ein böswilliger Jrrthum des
Liberalismus „daß die Hierarchie den Streit muthwillig
und aggreſſiv angefangen habe. Das Gegentheil iſt der
Fall, der Streit begann von ganz anderer Seite.“ So
ſteht es wörtlich in einem Blatte, das ſich evangeliſch
nennt. „Die preußiſchen Biſchöfe ſind wider ihren Willen
und mit ſchwerem Herzen in einen Kampf gegen Geſetze
eingetreten, denen die Kirche ſich nicht unterwerfen konnte“,
ſo heißt es weiter. Daß aber eben dieſe Geſetze durch die
Haltung des Episcopats und der ultramontanen Partei
nothwendig geworden waren, wird mit Stillſchweigen über
gangen. Die Staatscompetenz allein trifft der Vorwurf,
in das rein kirchliche Gebiet eingegriffen zu haben; die an
geblich unentbehrlichen Hoheitsrechte des Staates bedürfen
zu ihrem Schutze keiner beſonderen Geſetze, wie das über
den kirchlichen Gerichtshof u. a. Schließlich richtet der
Verfaſſer an die Konſervativen die Mahnung, in Gemein-
ſchaft mit dem Centrum einen Druck darauf auszuüben,
daß dem Culturkampfe ein Ende gemacht werde und
nöthigenfalls auch gegen die Regierung die Beendigung
deſſelben ſelbſtſtändig in die Hand zu nehmen. Wie ſchade,
daß der ſelige Biſchof Martin von Paderborn nicht mehr
lebt, um dieſen evangeliſchen Bundesgenoſſen an ſein Herz
zu drücken und als ſein auf dem Wege reuevoller Umkehr
nach Rom begriffenes Schaf freudig zu begrüßen. Man
lieſt in den Blättern der Orthodoxie ſo oft den Rath an
die Männer liberaler Richtung, doch von ihrem Rechte des
Austritts aus der Kirche Gebrauch zu machen und freie
Gemeinden zu gründen. Viel berechtigter noch iſt wohl
der Wunſch, daß der Verfaſſer dieſes Artikels falls der-
ſelbe nicht von einem römiſch-katholiſchen Mitarbeiter der
„Allg. Evang. Luth. Kirchenzeitung“ herrühren ſollte
dahin geht, wohin er gehört nach Rom, und mit ihm
Alle, die ſich zwar Mitglieder der evangeliſchen Kirche
nennen, wohl gar ihrer Bekenntnißtreue ſich rühmen und
dabei ihre evangeliſche wie nationale Geſinnung ſoweit
verläugnen, daß ſie den preußiſchen Staat anklagen, den
Kirchenſtreit ſeinerſeits bei den Haaren herbeigezogen zu
haben und dadurch mit den gefährlichſten Feinden des
deutſchen Reiches, wie der evangeliſchen Kirche gemeinſame
Sache machen.

Aus Weſtpreußen ſchreibt man der „M. 3.“
Die bekannte Verfügung des Cultisminiſters, durch welche
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Jugend.
Aus: Gedanken und Erfahrungen über Ewiges und All-

tägliches. Für das Deutſche Haus. Herausgegeben von Otto
Naſemann. II. Band, 1. Hälfte. Halle, Max Niemeyer. 1880.

Wieder eine Reihe von ſinnigen inhaltsvollen Artikeln aus dieſem
„Converſationslexikon des inneren Lebens“, wie das obige unſeren
Leſern bereits öfter von uns in Erinnerung gebrachte Werk genannt
werden darf, liegt vor uns. Siebenzehn Betrachtungen über: Jdealis-
mus, Jugend, Klage, Klein, Krankheit, Kritik, Lachen, Langeweile,Leſen, Leltire u. ſ. w. u ſ. w. laden den Leſer oder die Leſerin ein,

ſich ihnen zur Wanderung im Bereich des menſchlichen Mikrokosmus
anzuſchließen. Welcher Aufforderung ſollen wir an dieſer Stelle Folge
leiſten? Jch denke, wir gehen mit der „Jugend!“ Denn einmal
lenkt die herannahende Weihnachtszeit unſere Aufmerkſamkeit im
Allgemeinen auf dieſes Thema zum anderen will es uns bedünken,
als ob man nicht ganz Unrecht thäte, anzunehmen, daß vielleicht
gerade beſonders bei dieſer Abhandlung der Herausgeber dem
ungenannten Autor nicht nur mit Vorliebe ſeine Unterſtützung ge-ſehen ſondern ſich geradezu an deſſen Stelle geſetzt haben könnte.

Jſt doch die „liebe Jugend“ das ihm zugleich „Ewige und Alltäg-
liche“, über welches unſer iambiſch einherſchreitender“) trefflicher
Halliſcher Gymnafiarch mit Recht ſeine ſelbſteigenſten Gedanken und
Erfahrungen“ und mit ihnen die Grundſätze ſeiner Pädagogik mit
theilen darf!

Jn dem Artikel wird die rechte Jugend folgendermaßen
charakteriſirt:

„Alles Gute für möglich und alles Schöne der Mühe werth
halten, den Muth jedes Opfers haben, weil man der Krone gewiß
iſt, Todesfurcht nicht kennen, weil man Unſterblichkeit fühlt das
iſt Jugend, das iſt das Glück der Jugend, um deswillen es werth
iſt, die Kinderſchuhe auszuziehen; ſolches Jugendglück entfremdet der
Kindheit nicht und geht ohne Scheu dem Alter entgegen.“

Dann heißt es:

V. Luecilii ab Uva: ep. consolatoria d. Halis, die 17.
m. Jan. a. MDCCCILI.

Da a
„Ein Gebiet der reinſten Jungendluſt und der wahren Jugend-

freiheit iſt ſo wenig das Kinder und Jünglinge einzugeſtehen ver-
mögen die Schule, und ſie reicht von den kräftigeren Jahren
der Kindheit bis in die Jahre der vollen Jugendreife hinein. Ein
Abbild des Lebens durch die Einführung all der Dinge in Vorſtellung
und Gemüth, welche die Wirklichkeit einſt als Gegenſtand des Ur-
theilens und Handelns auf den Lebensweg bringen wird, iſt die Schule
gleich das ideale Gegenbild des Lebens, ſofern ſie Pflichten und

echte, Lohn und Strafe, Zwang und Freiheit in klarem Zuſammen-
hang, in Verhältniß zu unerſchütterlicher Geltung
bringt. Dazu kommt, daß in der Schulwelt die poſitive Aufgabe
nach dem Durchſchnitt der Kräfte geſtellt iſt; die Schwächeren können
getroſt den Wettlauf mit den Stärkeren antreten; und nicht das
Schickſal. nicht die Welt iſt der Gerichtshof, welcher über den Erfolg
entſcheidet, es ſind die Lehrer, die in den Erfolgen der Kämpfer ihre
eigenen erblicken, die das Maß des guten Willens auf die Schaale
der ſchwächeren Begabung zu legen wiſſen. Jn der klaren, milden)
Luft dieſes Jdealſtaates empfängt der Geiſt die Mittheilungen an
welchen das Denken ſich regeln, der Geſichtskreis ſich erweitern, das
Gemüth ſich erbauen, der Wille ſich begeiſtern ſoll. Jn die Vor
ſtellung einer in ihrem unfaßbaren Reichthum dennoch geordneten,
durch ewige Geſetze gefeſtigten Welt, ziehen die Gedanken der ſittlichen
Freiheit und Selbſtbethätigung, die Geſtalten und Thaten der Helden
des ethiſchen Jdealismus ein; Poeſie und Geſang machen die Ge-
danken fruchtbar, das Herz weit für die Aufnahme aller edeln und
erhabenen Züge der Geſchichte, Religion und Sittenlehre greifen in
die Tiefen des jungen Herzens und Gewiſſens, deren Stille noch nicht
von Leidenſchaft und Sorgen rn iſt und wecken die Töne, die
hinfort als Grundmotiv aller Variationen der Stimmung und des
Handelns durchdringen ſollen. Das iſt die Schule, wenn ſie ihrer
Beſtimmung entſpricht. Wird ſie dagegen zur Lernfabrik, wird der
junge Geiſt, anſtatt auf weitem Hintergrunde die Hauptzüge des
Lebens in leuchtenden Umriſſen ſich aufbauen und überall die Fülle
im Dienſt der Ordnung ſich entfalten zu ſehen, mit bunten Stoff
maſſen überfüttert, wird das Gedächtniß zu mechaniſchem Aufnehmen
und Wiederkäuen abgerichtet, anſtatt durch gemüthlichen und ſittlichen
Antheil mit den Gegenſtänden vertraut zu werden dann erſchlafft

tanſchule vergewiſſern.
ſtänden vorausſichtlichen Fall, daß die Genehmigung ver
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er in Elbing die Eröffnung einer von der königl. Regierung
zu Danzig genehmigten Simultanſchule noch am Tage vor
ihrer Einweihung verhinderte, fängt an, Folgen zu zeigen,
welche keineswegs günſtig ſein werden für den confeſſionellen

Frieden und ganz geeignet erſcheinen einen bisher unbe
kannten Zwieſpalt in die Bevölkerung hineinzutragen.
Die Gemeinde Poſilge im Kreiſe Stuhm hatte in aller
Eintracht die Errichtung einer Simultanſchule beſchloſſen
und wegen Erbauung eines neuen gemeinſamen Schul
hauſes bereits Verträge mit verſchiedenen Werkmeiſtern ab
geſchloſſen, als die Vorgänge in Elbing lähmend auf die
im Werden begriffene Neuſchöpfung zurückwirkten. Man
hat, durch das ergangene Verbot vorſichtig gemacht, zunächſt
Abſtand vom Schulbau genommen, und will ſich zuvor des
Einverſtändniſſes der Behörden mit Errichtung einer Simul-

Für den unter den jetzigen Um

ſagt wird, wird die evangeliſche Schulgemeinde, welche die
größere und wohlhabendere iſt, ein Schulgebäude für ihren
eigenen Gebrauch errichten und es der katholiſchen, weniger
zahlreichen und weniger wohlhabenden Schulgemeinde über-
laſſen, ebenfalls für ſich allein ein Schulhaus zu beſchaffen.
Abgeſehen von den doppelten Koſten, welche hierdurch der
Geſammtgemeinde erwachſen müßten, wird es unausbleib
lich ſein, daß der confeſſionelle Hader in eine ſonſt fried-
lich nebeneinander lebende gemiſchte Bevölkerung einzieht.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Wie erwartet wurde, hat ſich die preußiſche Regierung zur

Erneuerung der in dem Eiſenbahnverkehr mit Rußland und
OeſterreichUngarn beſtehenden ermäßigten Frachtſätze für
tranfitirende Güter wenn auch unter gewiſſen Modifikationen
veranlaßt geſehen. während von der Gewährung gleicher Vergün-
ſtigungen in dem deutſchfranzöſiſchbelgiſch-holländiſchen Bahnverkehre
noch nichts verlautet.

Aus Erfurt wird dem „B. T.“ geſchrieben daß dort eine
lebhafte Agitation im Gange iſt, um auf das preußiſche Abgeord
netenhaus zu wirken daß daſſelbe die ihm von der Regierung ge
machte Vorlage wegen der direkten Verbindung von Erfuürt-
Arnſtadt-Suhl-Ritſchen hauſen genehmigt. Jn einer dem
Abgeordnetenhauſe demnächſt zugehenden Petition der Bürgerſchaft
von Erfurt iſt u. A geſagt: „Die Vollendung der Bahn Sangerhauſen
Erfurt ſetzt uns mit der Goldenen Aue in nähere Verbindung, ſtellt
die nun auf den Chauſſeeweg verwieſene alte Straße Magdeburg-
Erfurt wieder her, verbindet durch die Weiterführung nach Ritſchen
hauſen die jetzt durch erhebliche Strecken nichtpreußiſchen Gebiets ge
ſchiedenen preußiſchen Enclaven des Fürſtenthums Erfurt und der
Grafſchaft Heuneberg mit dem preußiſchen Haupt und Hinterlande
und erſchließt ſo dem Verkehrs und dem ſtrategiſchen Gebiete neue
und hochbedeutende Straßen.“ Dann heißt es weiter: „Gern einge
denk vieler nützlicher Einrichtungen, die ihm die Wiedervereinigung
mit der Krone Preußens gebracht, mußte das ſonſt mit Vorliebe als
Etappenort feſtgehaltene Erfurt es doch mit anſehen daß wichtige
Lebensadern des mitteldeutſchen EiſenbahnSyſtems, anſtatt von hier
auszugehen in den Zweigbahnen Dietendorf-Arnſtadt, GothaLeine
felde und Weimar-Gera durch die kleineren thüringiſchen Nachbar-
ſtaaten vorweg genommen und von dem hiſtoriſchen und geborenen
Mittelpunkte Erfurt abgeleitet worden. Weitere uns ſchädigende
Linien dieſer Art ſind von den kleineren thüringiſchen Staaten pro
jektirt und nur einſtweilen zurückgeſtellt. Dadurch, daß die jetzigen
Eiſenbahnvorlagen die größeren Bahnen in die Hände des Staates
überführen ſollen, glauben wir ſolchen und ähnlichen Uebelſtänden
mr der Benachtheiligung größerer Geſichtspunkte ein Ziel geſetzt zu
ehen 2c.“

Eingegangene Neuig keiten.
Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik.

Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von
Prof. Dr. Carl Arendts in München. II. Jahrgang 3. Heft.
Monatlich erſcheint ein Heft zum Preiſe von 70 Pfennigen. ien,
A. Hartleben's Verlag.

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen
wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die v ſämmt
lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von Richard
Fleiſcher. IV. Jahrgang. Heft 3. Monatlich erſcheint 1 Heft.
Preis pro Quartal 6 Mark. Berlin, Verlag von Otto Janke

Das ſoeben erſchienene DezemberHeft enthält folgende Artikel:
Die preußiſchen Maigefetze und der Ausgleich von Paul Hinſchius.

Nikiſa, eine byzantiniſche Novelle von Hermann Lingg. An
fänge ſpiritiſtiſcher Conjecturalkritik, eine Geiſtergeſchichte von Her-
mann Loße. Der Hohentwiel, eine naturgeſchichtliche Biographie
von O. Fraas. Diplomatiſche Fehler von Die Geſell
ſchaft für das Studium des höheren Unterrichts in Frankreich von
J. B. Meyer. Der Columbuskanal in Mittelamerika von Her
mann Wagner. Das gelbe Fieber von Franz Seitz. Fort
ſchritte in der Kenntniß der Gährungsvorgänge von J. Wiesner.

Die Farbenlehre und ihre Beziehungen zum Kunſtgewerbe von
J. Roſenthal. Richard Wagner, der Führer und das Haupt der
Talente des muſikaliſchen Jungdeutſchlands. Von Emil Naumann.

Moderne Zuſtände in Kairo von H. Brugſch-Bey. Zur
e n geſhichte der Elſäſſer von einem Neu Elſäfſer. Lite-
rariſches.

h. n u rndie Lernfreude, nur bei den fähigeren Schülern durch den Ehrgeiz
künſtlich wach erhalten die todten Kenntniſſe geben keine Anknüpfung
zu förderndem Austauſch mit den Erwachſenen, welche längſt dieſen
Ballaſt über Bord geworfen haben; und doch nimmt das Erwerben
dieſer vermeintlichen Schätze der Jugend den freien Raum zum freien
Spiel der Kräfte und zu beglückender und heilſamer Betheiligung
am Leben des Hauſes mit ſeinen Alltagen und ſeinen Feierſtunden.

Der Schluß lautet:
„Nicht immer und nicht in allen Momenten iſt die Jugend die

glückliche als die man ſie preiſt, und gewiß iſt ſie noch nicht die
gute, für die ſie ſelbſt ſich hält; aber immer iſt ſie und ewig wird ſie
„die liebe Jugend“ bleiben! Sie ſelber wähnt wohl, ihr Liebreiz,ihr leichtes Bewegen, ihr feuriges Auge, ihr kecker und fröhlicher Geiſt

ſei ihr eigen, damit ſie ihres Gleichen gefalle. Iſt ſie nicht ebenſoſehr
des Wohlgefallens der Alten bedürftig? ſoll nicht die Alten die zarte
Geſtalt, die kein Wetter fürchtet, der fragende Blick, der auf ehrliche
Antwort rechnet, das heitere Selbſtvertrauen, das ſich keine Ent
täuſchung träumen läßt, zu einer Liebe rühren, die unaufgefordert,
unerkannt ihren ſchützenden Arm über den holden Thoren breitet?

Aber wohl dem Lieblinge, wenn er dieſe ungeforderte Liebe auch
erkennt und wenn er die Hand der Erfahrung mannhaft ergreift;
denn die Jugend iſt nicht um ſo glücklicher, je tiefer ſie träumt,
ſondern je muthiger ſie dem Tage in's Geſicht ſieht.

Kommt doch Alles darauf an, die Jugend ſo zu leben, daß das
ſpätere Leben ihr treu ſein darf und ihr Wort zu halten vermag.
Sollten nicht die Jungen das Bündniß der Alten ſuchen, um über
das Schickſal, über die Natur, und wie die Gewalten ſonſt heißen
mögen, deren Macht wir verwünſchen und anbeten, dieſen Triumph
der Freiheit davonzutragen

Nicht als ob mit den obigen Ausführungen die ſinnigen und
gewichtigen, ſtrengen und milden Bemerkungen welche der Artikel
über Jugend und ihr Verhältniß zu Kindheit und Alter giebt, er
ſchöpfend gekennzeichnet wären! Nur angedeutet ſollte die Sprach
und Behandlungsweiſe von Autor und Herausgeber werden und an
27 ſollte der Leſende ſein zu freundlichem Eingehen auf dieſe

edanken und Erfahrungen. Vielleicht, daß bei Manchem dann der
Gewinn die Erwartung noch übertrifft. E. S.
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Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 7. Decemberm Verein: Vm. 11 Vorſtandsſtgung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

raße 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 1I--12 Schreiben, Zeichnen. Nm. I

Zeichnen (Bauklaſſe), Deutſch, Rechnen und Geometri.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Robert und Bertram“, gr. Poſſe mit Geſang.

Montag den 8. December:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8—1. Bücher Ausleihung v. 11--1.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Schwurgericht. Vin. 9: wider die verehel. Erdarbeiter Jacob, Friederike geb.

Schütz a. Halle, wegen wiffentlichen Meineides und Diebſtahl im wiederholten
Rückfalle.Ekadtier ordneten Verſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
Rathhaus.Ziaetkkges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm, 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. J.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts
abend gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8-- 12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Bauconſtructionslehre, Buchführung,
Korreſpondenz, Zeichnen. Volksſchule: Naturkunde, Rechnen.

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Kameradſchaftl. Krieger Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem Iſten Ver

ſammlung Wilhelmsſtraße 14. tSchachelub: Ab. 8 ws im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaurant.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Wohlthätige Frauen“, Luſtſpiel.
Ur. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f, Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Svol, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink., Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel- Malz-, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-
ſelbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und
Vellſon, Kleinſchmieden 10.

Evangeliſcher Jünglingsverein.
Sonntag den 7. Decbr. Ab. 8 Uhr Vortrag des Herrn Paſtor

Ferchland über die Parteiſtichwörter: „Liberal und conſervativ“.

Litteraria.
189. Sitzung Montag den 8. December Abends 8 Uhr im

„goldenen Ringe 1) Vortrag des Herrn Adminiſtrator Schür-
mann: Die vermeintliche Ueberſetzungsſeuche in Deutſchland. 2) Kleine
Mittheilung.

Thieme'ſcher Geſangverein.
Sonntag Vormittag 11 Uhr Probe im Neuen Theater.
Montag Abend Generalprobe in der Dresdener Bierhalle.
Mittwoch den 10. Decbr. Soirée im Neuen Theater.

Dekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen der Straßen-Polizei-Ordnung, nach welchen

die Bürgerſteige von Schnee und Eis frei zu halten,
bei Winterglätte mit Aſche c. zu beſtreuen und die auf
denſelben befindlichen Schlittenbahnen ſog. Glandern
ſofort zu zerſtören ſind,

werden hierdurch zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.
Gleich'eitig ergeht an das geſammte Publikum, insbeſondere aber

an Eltern, Lehrer und Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Straf-
bare des Glanderns hinzuweiſen und dieſelben möglichſt davon ab
zuhalten.

e

Halle a/S. den 26. November 1879.
Die Polizei- Verwaltung.

d 9 O JThüringiſche Eiſenbahn.
Die Lieferung von

30,000 Stück eichenen Vahnſchwellen
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen können bei unſerer Central-Materialien-
Controle eingeſehen oder von derſelben gegen Erſtattung von 50
Copialien-Gebühren bezogen werden.

Bezügliche Offerten ſind bis zu dem auf den
29. d. Mts. Vormittags 11 Uhr

anberaumten Submiſſions-Termine an uns einzureichen.
Erfurt, den 3. December 1879.

Di Direction.
Schönſtes Feſtgeſchenk

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.Status ultimo November 1879.
Activa:

Kaſſen-Beſtand mit Einſchluß des Giro- Guthabens bei der
Reichsbank 164,053.

Guthaben bei Banquiers 16,755.Lombard- Conto n 4(13,145.Fach eitände u u s 37 808.Effecten m 56,472.Sorten und a 33,834.Debitoren in laufender Rechnung 6,046, 933.
Diverſe Debitoren 700,328.Paſſiva:

ActienCapital 4,500,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 1,815,259.

Accepte 860,218.Creditoren in laufender Rechnung 1,495,639.
Diverſe Creditoren 1,589,306.Reſerve und DelcredereFonds

IIagdedarger Ragorergicderangg 6esollectat

Magdeburger Allgemeie Vergicherungs- Actien-Grevellschaft,

Hierdurch bringen wir zur Kenntniß, daß wir für Naundorf
und Umgegend eine Agentur errichtet und die Verwaltung derſelben dem

Hrn. Maurermeiſter Fr. Fuchs in Naundorf
übertragen haben.

622,135.

Magdeburg, im December 1879.

Die Heneral-Agentur.
O. C. Kaphengst.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mich zur Ent
gegennahme von Anträgen für obengenannte Geſellſchaften und bin zur
Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Naundorf, im December 1879.
Fr. FVuchs.

Verein für Volkswohl. IV. Abtheilung. (Armenweſen.)

Aufruf.
Mit ungewöhnlicher Strenge, und für die arbeitende Klaſſe viel zu

früh, hat der Winter auch bei uns Einzug gehalten. Schon ſeit Wochen
ſtockt aller Orten die Arbeit, namentlich bei den Bauhandwerkern und deren
Gehülfen. Die für arbeitsloſe Tage etwa zurückgelegten Sparpfennige ſind
zum Theil ſchon augegriffen, zum Theil längſt verausgabt. Ein Wirth-
ſchaftsſtück nach dem andern wandert ins Leihhaus, in den meiſten

Fällen auf Nimmerwiederſehn, namentlich auch die jetzt ſo unentbehr-
lichen Betten. Die Nothſtände in unſrer Stadt ſind ſchon jetzt groß, und
noch liegt ein langer, banger Winter vor uns! Aber das Wort: „Wenn die
Noth groß, iſt auch die Hülfe nah“, wird ſich auch hier erfüllen. Mitleidige
Hände ſtreuen den Vögelchen ihr Futter, mittleidige Herzen werden
auch, deß ſind wir gewiß, für ihre hungernden und frierenden Mit
menſchen ſorgen. Zum Wohlthun all'zeit bereit, werden unſere Mitbürger
ihre Taſchen nicht zugeknöpft halten, wenn Hülfe noththut. Wir beklagen,
daß die geringen Mittel unſres Vereins faſt erſchöpft ſind, und ſo ergeht
denn an Alle, die für ihre Mitmenſchen noch ein fühlend Herz haben, die
dringende Bitte, entweder unſerm Verein als Mitglieder der vierten Ab
theilung beizutreten oder aber uns in unſern Beſtrebungen zur Linderung
der Nothſtände durch Geldbeiträge, und ſeien ſie noch ſo gering, zu unter
ſtützen.

Bezüglich der Verwendung der uns anvertrauten Gelder, ſind wir nach
Prüfung jeden einzelnen Falles ſehr vorſichtig mit der Bewilligung von
baarem Gelde. Wir unterſtützen unſre Armen vielmehr vorzugsweiſe durch
e wen auf Mittageſſen aus der Volksküche, Brod, Kohlen
ſteine u. dgl.

Zur Anmeldung zur Mitgliedſchaft der 4. Abtheilung ſowie zur Empfang-
nahme von Geldern erklären ſich die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder
gern bereit.

R. Niemeyer, Dr. Jacobſon,
alte Promenade 16b.Sophienſtr. 27.

L. Sachs, G. Senff,gr. Ulrichſtr. 6.gr. Ulrichſtr. 24.

r WWeihnachtsbitte fürs Eckartshaus.
Jndem wir bitten, auch in dieſem Jahre der Kinder unſerer Stadt

in mittheilender Liebe zu gedenken, welche in dem Eckartshauſe
Unterkunft und Pflege gefunden haben, erklären wir uns zur Annahme
von Gaben an eld, Kleidungsſtücken, Strümpfen,
Wäſche 2c. und zur Uebermittelung derſelben an den Anſtalts-
vorſteher Herrn L. Neidhardt bereit.

Camnitius, Rentier, Auguſtaſtraße 14.
Eisentrawut, Dircetor, Deſſauerſtraße 2.
Frickoe, Buchhändler, Weidenplan 2b.
Kielstein sen., Kaufmann, Langegaſſe 32.
Riehm, D., Profeſſor, Giebichenſtein, Burgſtraße 28.
Wolſff, Ferd., Rentier, Breiteſtraße 16.

Weihnachts Ausſtellung
meiner großen Auswahl

Conditoreiwaaren, Baum-Confecten
Chocoladen, Marzipan und

Honigkuchen
halte auch in dieſem Jahre dem geehrten Publikum empfohlen.

Hochachtungsvollfür den Wcihnachtstiſch der Kinder und als Familienbuch

Märchenbuch
von A. Godin.

34 Bogen mit 124 Holzſchnitten und 1 Titelbild in Farbendruck,
nach Originalzeichnungen von Leopold Venus,

Holzſchnitt von Profeſſor Hugo Bürkner.

Elegant gebunden Preis 9 Mark.
tit Goldſchnitt 10 Mk. 50 Pf. Jn Prachtband mit Goldſchnit 15 Mk.

Von der geſammten Preſſe als eines der beſten und ſchönſten
Märchenbücher einſtimmig empfohlen.

(VDerlag von Carl Flemming in Glogau.)

Hermann Eschke, Leipzigerstr. 83.
M Auch nehme Beſtellungen auf Stollen

jeder Art entgegen. D. O.

Einrichtungen von Wurst- u. Fleischwaa-
renfabriken mit allen Maſchinen der Neuzeit. Fleisch-
wiege-Haschinen, Henge-Maschinen, Dampf-
Kocherei etc. mit Dampf- oder Gasmotorenbetrieb baut als

ausſchließliche Specialität
die Maſchinenfabrik von Guskav Hammer

in Oelper bei Braunſchweig.
Proſpect und Referenzen hervorragender Wurſtfabrikanten gratis

RNutz u. Brennholz Auction.
29 Stück Rüſtern mit 3,75 ebm.
45 SEllern 7,141,1 Hundert RüſternStangen 4. Kl.

2,0 5. t0,3 Korb-bügel
1,3 Ellern-Stangen 4. Kl.
0,3

2 rm Knüppel140 t Unterholz-Reiſiſollen Donnerstag, den i
d. M. im hieſigen Hinter-
holze meiſtbietend verkauft wer
den. Brennholzverkauf von Vor
mittags 9 Uhr, Nutzholzverkauf
von 10 Uhr ab.

Rittergut Tragarth
bei Merſeburg.

Verpachtung.
Das hieſige COasüno ſoll jetzt

verpachtet und am 1. April 1880
übernommen werden.

Dazu gehören Großer ſchöner
Garten mit Kegelbahn, großer Tanz-
Salon, Speiſe-Saal und die dazu
nöthigen Geſellſchafts-Zimmer. Alles
möblirt. Reflectanten wollen mit
mir in Unterhandlung treten.

Merſeburg, im December 1879.
D. Meberer,

Leunger Straße No. 1.
Ein Haus mit etwas Hof-

raum, Mitte der Stadt, im Preiſe
bis 5000 Thaler zu kaufen
geſucht. Gef. Offerten sub S.
6676 an die Annonc.-Exped. von
J. Barck Co. erbeten.

Pensionat für das So-
phienſtift zu Weimar.

Töchter aus gebildeten Familien,
die zu ihrer Ausbildung das hieſige
Sophieuſtift beſuchen ſollen, fin
den liebevolle Pflege, ſowie gewiſ-
ſenhafte Beauffichtigung der Schul-
arbeiten bei
Frau verw. Rath Heinemann,

Weimar Bürgerſchulſtr. 4.
Herr Schulrath Dr. Leidenfroſt

ertheilt gütigſt Auskunft.

Bei Sohroedel Simon
in Halle iſt zu haben:
(Zur Ausbildung für den geſell

ſchaftlichen Umgang):

Galanthomme,
oder der Geſellſchafter, wie er
ſein ſoll. Enthaltend 20 Regeln
des feinen Tones und des An-
ſtandes, 30 Liebesbriefe, 20
deklamatoriſche Stücke, 23
Geſellſchaftsſpiele, I46 Kar-
tenkunſtſtücke, Anekdoten u.
Toaſte. Von F. Schuſter,

Profeſſor.
Sechszehnte Auflage. 2 50

Mit dieſem Buche wird Jeder-
mann auch über die Erwartung be
friedigt.

Eingeſandt.
Die mechaniſche Schuh-

u. Stiefel-Fabrik T. Roſen-
thal aus Berlin hat ihre Ver
kaufsſtelle von der Poſtſtraße 10
nach der Rathhausgaſſe 16
verlegt und verkauft ihre hier
rühmlichſt anerkannt ſoliden
und gutſitzenden Schuh-
waaren wie früher hier im
detail zu billigſten engros-
Preiſen. Für die Weihnachts-
zeit ſind zu paſſenden und nützlichen
Geſchenken große Poſten Herren-
ſtiefel von 7,50 bis 24,00,
Damen-Lederſtiefel mit ſtarken
Doppelſohlen von 6,00 bis 11,00,
Knabenſtiefel von 4,00 bis 12,00,
Mädchenſtiefel von 4,00 bis
8 Kinderſchube von 75
bis 2,50, Hausſchuhe mit war
mem Futter von 2,00 bis 4,00,
Ballſchuhe in Goldlack, weiß-
engliſch Leder und Ziegenleder mit
Roſetten, garnirt von 3,50 bis 7,00,

n für Herren à 1,50,ür Damen à 1,25, für Mäd-
chen à 1,00, für Kinder à 75
zuſammengeſtellt und wird im eig
nen Jntereſſe hierauf ganz beſonders
aufmerkſam gemacht.

Köchinnen, Stuben, Haus u.
Kindermädchen, kräft. Landmädchen
weiſt 15. Dec. u. 1. Januar 1880
nach Pauline Fleckinger, kl.
Schlamm Nr. 3.

Eine in der Küche und Milch-
wirthſchaft erfahrene Mamſell findet
den I. Januar 1880 Stellung in
Schlettau bei Löbejün Gut 30.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
und franco.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

verkauft Holleben Nr. 46.

Vierte Bei ge.

zeichnete

Regieru!

Verwen

aubu
erkent

W
ordnet
betreffe

Deutſ
dritter
wahlen

M
bekannt
wirft e
der Ve
Oer N
nächſter
Reiſe r
des zur
lichen
theilun
Curie
Bezieh.
Verhäl
ehemal
Uebern
ſignore
Kiſſing
führt
vollmä
richtige
einem
Politik
unter

C

Sieg
welche

W
T

der ſick
und be

„Vor
Lanne
Verlag
3

publici
Nachriſ
iſt es
des al
Tag g
richten

Hand
Abonn
einer
auch d

halb r
hatte
frieſe
bevorn
Editio
Rocco
leſung
werbe

zahlre
den, 1
wollte
Ankür
leſung
Wiede
hervor

Nadr
Nachr

und
finde:

alſo
vder
tionen



d

Vierte Beilage zu

ſind ferner bei uns eingegangen von: H. N. 3 Näh-
ſchule von Frl. Großer 5.4 35 H. K. Poſtſt. Mücheln

6 Unbekannt 2.4, B. K. 3 F. R. B. 6 Un
genannt 10 bis heute in Summa 2144 35

Weitere Beiträge nehmen wir noch gern an.
Wir haben uns beeilt, den oben angezeigten hochan

ſehnlichen Beitrag von 1000 welcher einer edeln Wohl
thäterin zu danken iſt, die ihre Theilnahme an dem Schick
ſale leidender Mitmenſchen ſchon oft in ähnlicher ausge
zeichneter Weiſe bekundet hat, ſofort an das Königliche
Regierungs Präſidium in Oppeln zu beſter angemeſſener
Verwendung einzuſenden.

Halle, den 6. December 1879.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, 6. December. Das Jour-

nal de St. Petersbourg meldet: Bei Wieder-
übernahme der des Miniſteriums des
Auswärtigen durch Gortſchakoff wurde dem
bisherigen Stellvertreter des Reichskanzlers,Giers, r die ausgezeichnete und unermüdete

Fs der Geſchäfte während der Beur-
aubung Gortſchakoff's die allerhöchſte An

erkennung ausgeſprochen.

Wien, 5. Decbr. Jn der Abendſitzung des Abge
ordnetenhauſes wurde eine Vorlage der Regierung
betreffend die Verlängerung des Handelsvertrags mit
Deutſchland eingebracht, die Wehrvorlage wurde in
dritter Leſung genehmigt. Hierauf wurden die Delegations-
wahlen vorgenommen.

Ausland.
Man berichtet aus Berlin Eine Nachricht, welche von

bekannter zuverläſſiger Stelle aus Rom hier angelangt iſt,
wirft ein helles Streiflicht auf das zu erwartende Reſultat
der Verhandlungen Deutſchlands mit der Curie.
Oer Nuntius Jacobini zu Wien iſt danach für Anfang
nächſten Monats nach Rom berufen. Der Zweck ſeiner
Reiſe wird dahin angegeben, daß der Nuntius an Stelle
des zurücktretenden Cardinals Nina den Poſten des päpſt-
lichen Staatsſecretärs erhalten ſoll. Dieſer poſitiven Mit-
theilung wird die weitere Meldung hinzugefügt, daß die
Curie ernſtlich gewillt iſt, mit allen Mächten in friedliche
Beziehungen zu treten. Es würde nur ein geſpanntes
Verhältniß mit dem Königreich Jtalien als letzter Reſt der
ehemaligen Kampfespolitik übrig bleiben. Die geplante
Uebernahme des päpſtlichen Staatsſecretariats durch Mon
ſignore Jacobini erklärt zunächſt den Umſtand, daß die in
Kiſſingen begonnenen Verhandlungen in Wien weiterge
führt werden. Die Wahl der Perſon des päpſtlichen Be
vollmächtigten beweiſt außerdem, daß es der Curie auf-
richtiger Ernſt iſt, mit dem deutſchen Reiche wieder zu
einem Einvernehmen zu gelangen. Der Leiter der curialen
Politik bietet die beſte Gewähr für die Ausführung der
unter ſeiner Aegide getroffenen Vereinbarungen.

Die franzöſiſche Regierung hat einen neuen
Sieg erfochten, einen Sieg mit 243 gegen 104 Stimmen,
welche für die motivirte Tagesordnung ſtimmten, zu der ſich

Für die Nothleidenden in Ober-Schleſien

287 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 7. December 1879.

das Cabinet im Verlaufe der Verhandlungen v. 4. d. mittel
bar verſtanden hatte. Es wird die Reinigung der Beamten

zu Ende führen, doch mit Bedacht, und es wird ein Geſetz
5 .4, A. K. zu H. 1000 von der Schule zu Morl vorlegen, das dem Beamtenſtande Achtung vor der Republik

zur Pflicht macht und die Auslegung der Geſetze im
tendentiöſen Sinne gegen die beſtehende Verfaſſung durch
Beſeitigung der Reactionäre erſchwert. Jm Uebrigen hat
Waddington der Kammer dargethan, daß die allgemeinen
Vorwürfe, die ſeinem Cabinet gemacht würden jedem
künftigen Cabinet gemacht werden können, ja, daß ſein
Cabinet immer noch mehr als ein Cabinet Briſſon leiſten
dürfte, da deſſen Anhang auch getheilter Meinung ſei und
ein Theil deſſelben nichts geringeres im Schilde führe, als
Sturz der Verfaſſung und Abſchaffung des Senats und
Concordats, unbedingte Preß, Verſammlungs und Ver
einsfreiheit, Wahl der Maires von Paris und Lyon, ſtatt
der Ernennung durch die Regierung. Die Ausführung
dieſes Programms würde die republikaniſche Partei in
Progreſſiſten und Conſervative zerſchneiden, während doch
nur durch einmüthiges Zuſammenwirken die Republik ge
gründet und aufrecht zu halten ſei. Waddington wird ſich
wiederum überzeugt haben, daß kalter Muth und ent-
ſchiedene Sprache ihm allein die Autorität verſchaffen wird,
die ein Miniſterpräſident nöthig hat, wenn er nicht auf
Dornen ſitzen oder zwiſchen rohen Eiern tanzen will. Von
radicaler Seite wurde angekündigt, daß von vorn herein
die „Echten“ alle und jede Erklärung Wadding;on's ver-
werfen wollten: die Mehrheit aber wagte nicht, dieſes
Todesurtheil zu beſtätigen. Ein Ausnahmezuſtand bleibt
es immerhin, daß in Frankreich unter der Republik eine
Regierung nicht blos der Oppoſition alle Augenblicke
Schlachten zu liefern hat, ſondern daß, ſo lange die Kammer
beiſammen, kaum eine Woche vergeht, wo ſie einen Sieg
über ihre eigene Mehrheit davontragen muß, um am Ruder
zu bleiben. Die Programmreiter haben die Ausrede, daß
ſie das Weihnachtsgeſchäft nicht verderben und deshalb die
Austragung ihrer Händel bis nach Neujahr vertagen
wollten. Das Cabinet Waddington ſteht freundſchaftlicher
als je eine franzöſche Regierung mit dem Auslande; es hat
keine präponderirendc, aber die vollkommen moderirende
Stellung; ſo lange jedoch die jetzige Kammermehrheit ſtatt
eines Felſens von Bronze eine Sandwelle bleibt, die von
jedem Winde nach links oder nach rechts bewegt wird, kann
ein feſtes Vertrauen auf den Beſtand der dritten Republik
in der Meinung Europas nicht gedeihen.

Wie alle Welt, beſchäftigen ſich jetzt auch die
Schweizer mit beſſerer Sicherung ihrer Landes-
grenzen. Aus der Diskuſſion des Militairetats im
Nationalrath erſcheint ein Antrag des Nationalrathsmit-
gliedes Ryniker bemerkenswerth, welcher die Frage auf-
warf, ob nicht eine Summe von jährlich 500 000 Fres.
auszuwerfen ſei für Errichtung von Landesbefeſtigungen,
wogegen dieſe Summe auf andern Poſten des Militär
budgets erſpart werden könnte. Der Redner führte aus,
daß die Frage nicht überflüſſig ſei, ob mit dem ſchweizeriſchen
Militairbudget für die wirklichen Landesbedürfniſſe im
Ernſtfalle auch richtig geſorgt ſei. Man hätte eine zahl
reiche Poſitionsartillerie, aber keine Poſitionen. Jn Folge
deſſen ſei dieſes ganze Material im Nothfalle nicht zu ge
brauchen. Die Feldarmee werde ohne Befeſtigungen im
Rücken und in den Flanken im erſten Anlauf über den
Haufen geworfen. Frankreich könne unter dem Schutz

ſeiner Forts an der Weſtgrenze eine Armee zuſammen-
ziehen, der das Vorbrechen durch den Jura in's Aarthal
ohne Befeſtigungswerke nicht zu wehren ſei. Die Zukunft
der Schweiz ſei ein verſchleiertes Bild von Sais und es
ſei jedenfalls nicht rathſam, mit gelähmten Vertheidigungs-
mitteln in das neue Jahrzehnt, von dem man nicht wiſſen
könne, was es im Schooße berge, hinüberzutreten. Mit
einfachen Sperrvorkehrungen könne z. B. im Jura viel
ausgerichtet werden. Mit einer Summe von 500 000 Fr.
jährlich ſei man in wenig Jahren vollſtändig Herr des
Terrains, was jetzt nicht der Fall ſei. Rationelle Grenz-
ſperren, in Friedenszeit mit Muße erſtellt, erſparten im
Kriegsfalle vielleicht die Zerſtörung von Eiſenbahnen und
werthvollen Brücken. Bundesrath Hertenſtein bemerkte,
daß die Militairverwaltung die Frage der Landesbefeſti-
gungen auch bisher ſchon feſt im Auge behalten habe. Für
Vorarbeiten ſei ſchon Vieles geſchehen; namentlich das
Stabsbureau ſei in dieſer Richtung fortwährend thätig.
Daß für Grenzſperren etwas gethan werden müſſe, da
rüber ſei Alles einig. Schwer werde es dagegen halten,
einen Kredit für dieſen Zweck durch anderweitige Erſpar
niſſe im Militairweſen wieder zu decken. Der Redner er
klärte ſich mit dem Poſtulat als einverſtanden in dem
Sinne, daß von der Nennung einer beſtimmten Summe
abſtrahirt und dem Bundesrath einfach der Auftrag ertheilt
werde, in ein nächſtes Budget eine angemeſſene Summe
für die Zwecke der Landesbefeſtigungen einzuſtellen. Mit
7 Modification wurde das Poſtulat als angenommen
erklärt.

Jn Neu-Calabar an der Küſte von Oberguinea in
Afrika iſt zwiſchen den Anhängern des Königs Amachi und
denen des mächtigen Häuptlings Will Braid ein Krieg
entbrannt, in welchen ſchon 200 Menſchen gefallen ſind.
Die Verwundeten und Gefangenen werden unverzüglich
todt geſchlagen und von dem ſchwarzen Pöbel gegeſſen.
Die Europäer haben den britiſchen Marinebefehlshaber er
ſucht, einzuſchreiten, damit der Krieg ſich nicht von Opobo
nach Braß ausdehne. Es verlautet auch, daß der König
Ja Ja ſeine Truppen ſammelt, um ſich an dem Kampfe
zu betheilgen.

Lokales.
Halle, den 6. December.

Jm Garten des „Rheiniſchen Hofes“ hierſelbſt hat
deſſen Beſitzer, Hr. Riedel, ſoeben eine künſtliche Eis-
bahn (wie ſie namentlich in Berlin ſehr üblich ſind) her
ſtellen laſſen, welche heute, Sonnabend, abend 7 Uhr „bei
brillanter Gasbeleuchtung“ eröffnet werden ſoll. Für
morgen von 5 Uhr ab iſt eine „italieniſche Nacht auf dem
Eiſe“ mit Orcheſter- Begleitung in Ausſicht genommen.

Jn der Kaiſer-Wilhelms-Halle wird ſich
morgen und Montag abend 8 Uhr eine Truppe von Congo
Negern mit einem Conzerte produziren, in welchem, wie
die Jnſerate beſagen, ganz beſonders der ViolinenHumoriſt
Signore Centura von Jntereſſe ſein wird.

Das Café David wird morgen vormittag von
12 Uhr an zur Eröffnung ſeines neudekorirten oberen

Saales ein von Soliſten der Walther'ſchen 107-er Regi
ments Kapelle aus Leipzig ausgeführtes Frühſchoppen-
Conzert (Sextett) veranſtalten.

Heute morgen wurde auf dem hieſigen Wochen-
markte wieder ein Quantum Fleiſch polizeilich be-
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Wilhelm Rocco's „Vor veertig Jahr“.
Dieſe plattdeutſche Erzählung unſeres geſchätzten Mitbürgers,

der ſich auf andern Gebieten bereits ſchriftſtelleriſch hervorgethan
und bewährt hat, iſt nun als ſauber gedrucktes Buch zu haben
„Vor veertig Jahr. En plattdütſche Geſchichte ut'n Bremer
Lanne von Wilhelm Rocco. Bremen. C. Schünemann's
Verlag. 1880.“ (kl. 8 VIII. und 208 Seiten. Preis broch.
3 elegant geb. 4 Den erſten Druck dieſes Werkes
publicirten, wie wir bereits mitgetheilt haben die „Bremer
Nachrichten vom October d. J. in ihrem Feuilleton. Seitdem
iſt es in Stadt und Land des Bremer Gebietes der Gegenſtand
des allgemeinſten Jntereſſe geweſen und bis auf den heutigen
Tag geblieben. Die betreffenden Nummern der „Bremer Nach
richten“ waren alsbald vergriffen und gingen nun leihweiſe von
Hand zu Hand, der Einzelverkauf mußte ſiſtirt werden und die
Abonnenten mehrten ſich von Tage zu Tage und wuchſen zu
einer ſo ſtattlichen Anzahl an, daß der Verleger des Blattes
auch den Einzeldruck für ein gutes Geſchäft hielt und ſich des
halb um den Verlag deſſelben beim Autor bewarb. Jnzwiſchen
hatte ſich Herr Karl Tannen in Bremen (ein geborener Oſt-
frieſe und literariſch bekannt durch eine von Klaus Groth
bevorwortete Ausgabe des „Reineke Voß“ nach der Lübecker
Edition von 1498) der dankbaren Aufgabe gewidmet, die
Rocco'ſche Dichtung öffentlich vorzutragen. Sowohl ſeine Vor-
leſungen in den Localitäten des Frauenerwerbsvereins im Ge
werbehauſe, wie die im Kaiſerſaal des Künſtlervereins waren ſo
zahlreich beſucht, daß ſogar die Tribünen vollſtändig beſetzt wur
den, und ſo leſen wir in einem Referat „der Beifall
wollte nicht enden“. Das war Ende November. Aus den
Ankündigungen erſehen wir, daß Herr Tannen ſeine RoccoVor-
leſungen erſt Sonntag den 14. December beenden wird.
Wiederum inzwiſchen iſt bereits ein anonymer Nachahmer Rocco's
hervorgetreten: „Wie Paſtor Habicht flugge wurd. Enu lüttjen
Nadrag to'n bekannte Geſchichte heißt ſeine in den „Bremer
Nachrichten“ vom 25. November gedruckte Erzählung.

Dieſe ſchönen Erfolge, die wir Herrn Rocco, dem Dichter
und dem Menſchen, von ganzem Herzen gönnen, worin
finden ſie ihre Begründung?

Die Geſchichte ſpielt im Bremer Lande vor vierzig Jahren,
alſo zu einer Zeit, die jeder jetzt lebende Bremenſer erlebt hat
oder doch „von Hörenſagen“ genau kennt; ſie führt Situa-
tionen aus dem Alltagsleben in Dorf und Stadt vor, die jeder-
mann verſteht; ſie zeichnet Menſchen, die jeder Bremenſer
glaubt gekannt zu haben, oder noch zu kennen er kann ſich
nur nicht gleich beſinnen ſie iſt ſo „ſchlecht und recht“,
ſo einfach und doch ſo luſtig, ſo rührend, ſo ergreifend; und
all' das in dem lieben alten heimiſchen Plattdeutſch, das damals

im Bremer Lande noch allgemein geſprochen wurde, jetzt noch
allgemein verſtanden und von Einzelnen ſo recht herzlich geliebt

wird, wie man ein altes Mütterlein liebt, deſſen nahen Tod
man fürchtet. Alſo: „ein Local-Erfolg, ein wohlverdienter
LocalErfolg!“ Ja! und Nein! Rein örtlich betrachtet,
iſt bis jetzt allerdings nur ein Local-Erfolg zu conſtatiren, aber
der würde ſchwerlich in jenem Maße zu conſtatiren ſein, wenn
das Opus nur eine treue Darſtellung localer Situationen c.
im Gewande der Erzählung enthielte, wenn dieſe Darſtellung,
wenn die Charakteriſtik und die Sprache nicht den Stempel der
ſchöpferiſchen Kraft des echten Dichters an ſich trüge, jener in
tuitiven Kraft, die ſo wirkſam iſt, daß ein Theil derſelben vom
Dichter auf deſſen Leſer während der Lectüre übergeht. Das
aber iſt der Fall, und das verbürgt dieſer Dichtung trotz einzel-
ner Mängel, beſonders in der Compoſition, einen Erfolg, der
weder durch Länder- noch durch Sprachgrenzen beeinträchtigt wird.

Jene Kraft iſt jedem wirklichen Dichter eigen aber ſie
äußert ſich je nach der Beſchaffenheit ihres Weſens ſehr ver-
ſchieden und verleiht ihrem Träger eine geiſtige Phyſiognomie,
die ihn von andern Dichtern weſentlich unterſcheidet. Um die
DichterPhyſiognomie Rocco's, wie ſie ſich in dieſem ſeinem Erſt-
lingswerke wiederſpiegelt, näher kennen zu lernen blicken wir
etwas tiefer in dieſen Spiegel hinein.

Trina Babendamm, die Tochter des reichſten und geld
ſtolzeſten Bauern in Knipperhauſen, liebt den braven, aber
armen Ortsſchulmeiſter Wienſtädt. Wie dieſe Liebe, in der
beide treu ansharren, beiden Jahre lang unendlich viel Leid,
dann aber reiches Eheglück bietet und wie jenes Leid und dieſes
Glück Freund und Feind zu äußerem und innerem Segen wird:

das bildet den Juhalt der Erzählung, von der wir abſicht
lich nichts weiter verrathen wollen. Das iſt in der That
ſehr einfach, das hat jeder ſchon erlebt oder wenigſtens gehört.

Gewiß! Es iſt eben „alles ſchon dageweſen“ und was in
einer Dichtung auf den erſten Blick ſo abſonderlich, ſo verwickel.
erſcheint, als ob es uoch nicht dageweſen wäre, das iſt nicht

Nie' erdeutſch, d. h. dasjenige Deuſch, was in dem niederenvom beſten, denn die wahre Poeſie wirkt, wie jede echte Kunſt,
nicht durch den Stoff, ſondern durch die Behandlung des Stoffes,
nicht durch die Anhäufung von Motiven oder Effecten, ſondern
durch die Entwickelung eines einzelnen Motivs in ſeiner ganzen
Kraft. Der Segen der treu ausharrenden Liebe iſt der Vor
wurf zu unzähligen Dichtungen geweſen und wird es ferner ſein;
aber hier bei Rocco gleicht dieſer dichteriſche Vorwurf einem
Keim, der nicht nur einen kräftigen Stamm, ſondern auch
grüne Zweige entwickelt, die ſich, getrieben durch innere Kraft,
bis zum Aeußerſten recken und ſtrecken, grüne Zweige, an
denen nahrhafte Früchte hängen, und in denen bunte Vöglein
niſten. Und hinter den Zweigen verbirgt ſich, ab und zu her-
vorlugend, das Antlitz des Dichters, bald liebevoll dreinſchauend
wie eine Mutter auf ihr Kind, bald milde lächelnd wie ein
Vater über die kindiſche Thorheit ſeines Knaben, bald hell
auflachend, wie der Schalk, der einen harmlos-tollen

Streich ausgeführt hat, bald eine Thräne der Wehmuth im
Auge zerdrückend, wie der Mann, der ſeine todte Hoffnung zu
Grabe trägt, bald ernſt mahnend oder milde ſtrafend wie der
prieſterliche Greis. Dieſe Züge ſind die Signatur edlen Denkens,
tief innerlicher Empfindung, reichen Gemüthes, kurz all' deſſen,
was der Philoſoph und Aeſthetiker mit einem einzigen Worte
„Humor“ nennt.

Und nun ſchließlich noch etwas über die Sprache! Rocco
hat ſich bei ſeinem Stoff ganz mit Recht ſeines heimiſchen
Bremer Dialektes der plattdeutſchen Sprache berdient,
den er vollkommen beherrſcht. Wir fagen des „Bremer Dia
lektes der plattdeutſchen Sprache“ und wollen damit, einem ziem
lich verbreiteten Jrrthume begegnend, die Sache ſo präcis wie
möglich ausdrücken. Es wird nämlich immer von einem „platt-
deutſchen Dialekt“, einer „plattdeutſchen Mundart“ geredet und
geſchrieben, als ob das Plattdeutſche, wie das Schwäbiſche, Ale
manniſche u. ſ. w., ein Dialekt, eine Mundart des Hochdeutſchen
wäre. Das eben iſt nicht der Fall, ſondern das Plattdeutſche
und das Hochdeutſche ſind zwei verſchiedene, coordinirte Sprach-

ſtämme, von deuen jeder ſeine beſondern Zweige (Dialekte,
Mundarten) hat.

Hochdeutſch bedeutet urſprünglich nichts anderes, wie
Oberdeutſch, d. h. dasjenige Deutſch, was in dem oberen
Deutſchland, in Süddeutſchland, das höher gelegen iſt, wie das
norddeutſche Tiefland, geſprochen wird. Das mittelalterliche
„Mittelhochdeutſch“ hatte die ſüddeutſchen Mundarten zur Grund-
lage. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts gewann die ober-
ſächſiſche Mundart durch den Einfluß ver ſächſiſchen Canzlei eine
Art Uebergewicht, bis ſich aus ihr in Verbidung mit jenen durch
die Reformation, insbeſondere durch Luthers Bibelüberſetzung,
unſer jetziges Neuhochdeutſch entwickelte und zur allgemeinen
Schriftſprache ausbildete.

Plattdeutſch bedeutet urſprünglich nichts anderes wie

Deutſchland, in Norddeutſchland, beſonders in der norddeutſchen
Tiefebene, geſprochen wird. Dieſer Sprachſtamm iſt über Nord-
deutſchland, Holland und eiuen Theil von Belgien verbreitet.
Die holländiſche und die vlämiſch- belgiſche Mundart haben
ſich, politiſch von uns getrennt, zu ſelbſtändigen Sprachen mit
ſelbſtändigen Literaturen entwickelt. Was übrig bleibt, iſt unſer
heutiges Plattdeutſch, das ſich in ſehr viele Mundarten und
Jdiome (Oſtfrieſiſch, Weſtfäliſch, Mecklenburgiſch, Pommeriſch,
Braunſchweigiſch, Holſteiniſch, Hamburgiſch, Bremiſch u. ſ. w.)
ſpaltet, unter denen ſich das Bremiſche, deſſen ſich unſer Autor
bedient, durch Biegſamkeit und Wohllaut auszeichnet, nicht
etwa durch beſondere Naivetät des Ausdrucks, denn dadurch iſt
alles Plattdeutſche vermöge ſeiner unentwickelten Urſprünglichkeit
ausgezeichnet, daß es ſo traut anmuthet, wie das unbeholfene
aber doch ſo vielſagende Lallen eines Kindes. G. H.

e.



ſchlagnahmt, welches ſo viel Knoten zeigte, daß be
ſtimmt anzunehmen war, daß das geſchlachtete Rind mit
der ſogenannten Franzoſenkrankheit behaftet geweſen. Das
Fleiſch wurde der Abdeckerei zum Verſcharren zugeführt.

Der durch den heftigen Schneefall theilweiſe unter
brochene Verkehr auf den in Halle mündenden Bahnſtrecken
iſt vollſtändig wiederhergeſtellt.

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Märcker.
Jn der polytechniſchen Geſellſchaft hierſelbſt hielt vor

eſtern Herr Prof. Dr. Märcker einen Vortrag über die Ent
tehung der Acker-Erde und deren Veränderungen durch

die Kultur“. Redner ging von der faſt allgemein anerkannten
Hypotheſe von der Erſtarrung der äußeren Erdkruſte
nach dem als noch jetzt feuerflüfſſig geltenden Erd Innern zu aus.
Nach dieſem Erſtarren hat die Erdoberfläche zunächſt aus ganz feſtem
2 beſtanden, das noch keinerlei Vegetation geſtattete und auf
welchem daher noch weniger von der Exiſtenz von Menſchen oder
Thieren die ja ihrerſeits erſt wieder der Pflanzen bedürfen, die Rede
ſein konnte. Vielmehr hat es erſt einer ganzen Reihe von geologi
ſchen Vorgängen bedürft, um jene ſtarre, feſte Felsmaſſe nach und
näch in einen pulverartigen Zuſtand und in unſere heutige Acker Erde
überzuführen. Da müſſen wir denn nun zunächſt daran feſthalten,
a eine bloße mechaniſche Lockerung und Zertrümmerung des Ge
ſteins daſſelbe durchaus noch nicht in fruchtbaren Erdboden umzu-
wandeln vermag, wie wir uns jeden Augenblick durch einen Ver
ſuch überzeugen können, daß vielmehr dazu auch eine chemiſche
Lockerung reſp Umwandlung, eine Verwitterung nöthig iſt.

Ein alltägliches Beiſpiel der mechaniſchen Lockerung können wiru. A. an im Freien liegendem Glaſe, namentlich an den mehr oder

weniger horizontal angebrachten Scheiben von Gewächshäuſern, Miſt
beeten u. ſ. w. beobachten. Dieſelben werden allmählich trübe und
chillern ſchließlich in allen RegenbogenFarben und, wenn wir ihre
berfläche dann unter der Lupe betrachten, ſo finden wir, daß ſie

mit einer ganzen Menge kleiner Spalten und Riſſe (Haarläſſe) durch
Lept ſind. Dieſes Zerreißen des Glaſes, wodurch daſſelbe allmählig
er völligen Zerſtörung entgegengeht, iſt eine Folge beſtändiger Aus

dehnung und Zuſammenziehung, bewirkt durch den ununterbrochenen
Wechſel zwlſchen Wärme und Kälte.

in noch mächtigerer Faktor der Verwitterung iſt das Waſſer,
wenn daſſelbe in die Fugen und Riſſe des Geſteins eindringt und
bei ſinkender Temperatur in demſelben 2 Da das Waſſer
nämlich ſeine größte Dichtigkeit nicht im Zuſtande des Gefrierens,
ſondern bei 4 Grad Celſius tat das in jenen Fugen und Riſſen
angeſammelte, dieſelben ausfüllende und nun zu is erſtarrende
Quantum teſſelben daher jetzt nicht mehr Raum genug hat, ſondern
fich auszudehnen ſtrebt, ſo zerſprengt es dabei das Geſtein. Dieſe
Gewalt des Eiſes iſt eine ſo ſtarke, daß es im Stande iſt, entgegen
einem Widerſtande von 1200 Atmoſphären eine Granate zu zer-
ſprengen. Dieſe zerſtörenden Wirkungen des in die Riſſe der Steine
eindringenden und in ihnen gefrierenden Waſſers iſt u. A. auch der
Grund warum bei uns im Norden die Erhaltung des im Freien
h Marmors eine ſo ſchwierige und bedeutend ſchwierigere als
n ſüdlichen Ländern iſt. Jn den letzteren pflegen ſich Marmor
Statuen, weil es eben keine EisTemperatur giebt, Jahrhunderte

indurch völlig intakt zu erhalten, während ſie in unſerem Klima
chon in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu verwittern beginnen. Auch

an der Landſtraße können wir uns fortwährend von dem geſchilderten
Einfluſſe des Eiſes überzeugen, denn wir werden immer finden, daß
der zum Aufbeſſern aufgefahrene SteinSchutt im Winter äußerſt
ſchnell auseinanderfällt und zu Staub wird, während er im Som-

viel länger ſich hält und in ſeiner urſprünglichen Form liegen
eibt.

Dieſe ſoeben geſchilderte zerſtörende Wirkung des Waſſers iſt
edenfalls die Hauptrolle, welche das letztere im Verwitterungs

rozeſſe überhaupt ſpielt. Seine deſtruktive Tendenz macht ſich in
deſſen dabei 42 noch nach einer zweiten Richtung hin geltend,
das iſt die einfache mechaniſche Macht des fallenden Waſſers, wie
wir ſie bereits in dem bekannten Hexameter Ovids in ſeinen „Briefen
aus dem Pontus“ ausgedrückt finden: Gutta cavat lapidem (con-
sumitur annulus usu). Wir brauchen ja hierbei vor Allem nur an
die abſchleifende, alle Ecken und Kanten der Geſteine nach und nach
abrundende Thätigkeit der Jahr um Jahr, Jahrhundert um Jahr-
undert aus den Felſen hervorbrechenden und über ſie hin nach der
iefe zu ſtürzenden Gebirgsbäche und Waſſerfälle zu denken.

Gehen wir ſodann über zu den chemiſchen Lockerungen der
Geſteine, ſo iſt es auch hier wieder das Waſſer, deſſen löſende Wir
kungen die Hauptrolle ſpielen. Wir können dieſelben beiſpielsweiſe
an demſjenigen Geſtein beobachten, auf welchem die Stadt Halle
Wert dem Porphyr. Auf dieſen übt das ſſer ſeine zerſetzende

rkung in der Weiſe aus, daß es die in ihm enthaltenen Natron-
FeldſpathKryſtalle und KaliFeldſpathKryſtalle ausſcheidet, ſo daß
ſchließlich die kieſelſaure Thonerde, d. i. der gewöhnliche Thon, übribleibt. Auf dieſen ſich von ſelbſt in der Natur vollziehenden Prozeß

der Kali-Gewinnung war man in früherer Zeit, als das Kali
noch ein ſehr theurer, koſtbarer Gegenſtand war, ſchon ein
mal im Begriffe eine vollſtändige, größere Jnduſtrie zu gründen.
Das Projekt wurde indeſſen süſtabig slos und aufgegeben als
man die in ihrer Ausdehnung vollſtändig unüberſehbaren Schätze der
KaliLager in Staßfurt entdeckte. Noch bei Weitem mächtiger iſt die
löſende Wirkung des Waſſers dann, wenn es Kohlenſäure enthält.
Es entſtehen in ſolchen Fällen doppelkohlenſaure Verbindungen und
die le iſt die vollſtändige Verwitterung der Mineralien.

egreiflicherweiſe wird der ſoeben z Zerſetzungs Pro
eß, wenn nicht gleichzeitig mecha niſche Einflüſſe der oben ange
ührten Art hinzutreten, ein äußerſt ſangſamer ſein; er wird ſich

vieljg auf Tauſende, ja Millionen von Jahren erſtreckt haben.
as nun die bereits in Verwitterung übergeführten Geſteine

anlangt, ſo iſt die neu entſtandene Maſſe entweder an der Stelle
ihres Urſprungs ſelbſt liegen gebieben oder ſie iſt mehr oder weniger
weit weg an andere Orte getrieben, geſchwemmt worden. Jm erſte-
ren Falle ſprechen wir von Urboden, im letzteren von ſekundärem
oder SchwemmBoden. Hier in Halle z. B. liegt der erſtere Fall
vor, wie wir u. A. an den Giebichenſteiner Felſen ganz deutlich ſehen
können. Ganz unten, bis wohin die Zerſetzung noch nicht vorge
drungen, erblicken wir noch das feſte harte Geſtein (den ſogen.
Knak) des Porphhrs; dann kommt darüber und je weiter nach oben
zu eine mehr und mehr verwitterte Schicht, ganz obenauf aber end
lich die ſchwarze Acker-Erde

Der ſoeben genannte Urboden iſt für land wirthſchaftliche Zwecke
in der Regel nicht ohne Weiteres geeignet, weil er nicht die dazu
nöthige Miſchung von groben und feinen Beſtandtheilen enthält,
ondern infolge der ſtattgefundenen vollſtändigen Verwitterung ſom aufgelöſt iſt, daß entweder (insbeſ. bei dem Zutritt von Waſſer) eine

viel zu harte oder eine viel zu pulver-artige Maſſe übrig blieb. Das
Erſtere iſt z. B. der Fall bei unſerem hieße Porphyr. Derſelbe
ergiebt in verwittertem Zuſtande, als reiner Urboden, eben den ſchon
erwähnten Thon, der viel zu hart und feſt iſt, um eine fruchtbare
Acker-Erde bilden zu können, und es find daher die fruchtbarſten
BodenArten, welche ſich in der Gegend von Halle vorfinden, erſt
durch Verſchwemmung entſtanden. Ein Beiſpiel des zweiten
Falles aber, wo die Verwitterung ein zu lockeres, pulveriges Pro
dukt erzeugt, bietet uns u. A. der Sandſtein.

Welches ſind nun aber die Transport Mittel durch welche die
gedachte Weiterſchaffung der Verwitterungs Maſſen bewerkſtelligt
wird? Es ſind Waſſer und Wind. Daß auch der letztere hier eine
nicht unbedeutende Rolle ſpielt, dieſe Annahme gründet ſich auf die
Deduktionen und langjährigen Beobachtungen v. Richthofen's,
welcher zu ſeiner r Theorie in erſter Linie durch die auf
einen Reiſen in China gemachten Erfahrungen beſtimmt wurde.
ie Thatſache, daß ſich hier das ſogen. Löß bis zu Höhen von

4——5000 Fuß hinauf vorfindet, glaubte ſich v. Richthofen nur durch
die Thätigkeit des Windes, ſchiechterdings nicht durch die Wirkungen
des Waſſers (Schwemmung) erklären zu können und in der That
hat dieſe ſeine Theorie ſehr viel für ſich, wobei wir natürlich wie-
derum nicht an bloß rSuhe plötzliche Eingriffe des Windes, ſon
dern an eine ſich über Millionen oder ſelbſt Milliarden von Jahren
erſtreckende Thätigkeit deſſelben (die Geologie iſt ja gewohnt, mit
ſolchen kaum faßbaren Zeiträumen zu rechnen) zu denken haben.
Auf der andern Seite freilich werden wir den Haupt Antheil an
der Forttransportirung der Verwitterungs Maſſen jedenfalls dem
Waſſer zuſprechen müſſen. Wie bedeutend die Boden Quantitäten
ſind, welche irgend ein fließendes Waſſer mit ſich zu nehmen und
alſo an andern Stellen wieder abzulagern vermag, das ſehen wir ja
auf's Evidenteſte bei jeder Anſchwellung derſelben und aus der gelben,
braunen Färbung, mit welcher ſich der Strom dann in ſeinem Bette oder

ſelbſt über daſſelbe hinaus fortzuwälzen pflegt. Es entſtehen auf
dieſe er. n von der bedeutendſten Ausdehnung
und es pflegen dieſelben gerade deßhalb von der allergrößten Fruchtbarkeit zu in. weil ſie aus einer höchſt geeigneten Miſchung von

gröberen und feinen h beſtehen.
Jndeſſen auch die angeführte chemiſche Lockerung und

Zerſetzung des Geſteins in Verbindung mit der erwähnten
Schwemmung und Vermiſchung würde allein noch keinen Acker-
Boden zu wege bringen, wenn ihr nicht (es iſt dies eine
der ſchönſten Entdeckungen Juſtus v. Liebig's) die Fapigteit
des Bodens zuhilfe käme, die ihm gebotenen Nährſtoffe eine Zeit lang
eſtzuhalten. Beſtünde dieſe Fähigkeit nicht, ſo würde jeder ſtarke

egen hinreichen, alle Nährſtoffe aus dem Boden auszuwaſchen und
dieſen ſo zu erſchöpfen. Dieſe Abſorption der gedachten Stoffe durch
den Boden oder m. a. W. deſſen Fovigeit ſolche Stoffe temporär
unlöslich zu machen, beruht auf der Berührung der letzteren (alſo
z. B. von Ammoniak, Kali u ſ. w.) mit den ſog. Zeolithen.

Dieſe Nährſtoffe nun alſo die Fähigkeit der Ernährung von
Pflanzen, erlangt der Boden durch den bloßen Verwitterungs- Prozeß
der Geſteine, wie er oben erörtert worden iſt, noch nicht; die bloße
chemiſche und mechaniſche Lockerung bewirken noch in keiner Weiſe
Fruchtbarkeit. Dieſe kann vielmehr nur dadurch begründet werden,
daß dem Boden Stickſtoff zugeführt wird. Das iſt nun von
Hauſe aus und zuerſt mithilfe der Atmoſphäre hen welche zueinem großen Theile aus ſolchem Stickſtoff beſteht. n Form von

ſalpeterig-ſaurem Ammoniak wird derſelbe zunächſt durch den Regen
dem Boden mitgetheilt und ſo piſtent die erſte Möglichkeit der
Bildung von Pflanzen in demſelben. Sind aber dieſe einmal vor
en ſo führen ſie bei ihrer Verweſung immer von Neuem der

rde den nöthigen Stickſtoff z und der Kreislauf der Vegetation iſt
fertig. Der Menſch hat freilich bei dieſem einfachſten Prozeſſe der
Selbſthilfe der Natur nicht ſtehen bleiben können. Er hat zur künſt
lichen Zuführung von Stickſtoff in den Boden ſchreiten müſſen, um
demſelben ſeine vegetabiliſchen Erträge entnehmen und ihn doch
fortgeſetzt fruchtbar erhalten zu könne und er iſt in neuerer Zeit
auf dieſe Weiſe zur Anwendung künſtlicher Düngemittel (wie Guano,
Chiliſalpeter u. ſ. w.) in einer Ausdehnung fortgeſchritten, von
der ſich unſere frühere Landwirthſchaft allerdings Nichts hat träumen

laſſen. Lze.Droſchkenhalteplätze betreffend.
(Eingeſandt.)

„Halteſtelle für 6 Droſchken“ die nicht. da ſind
Dieſer für ſo manche Droſchkenhalteplätze paſſende Zuſatz nach
dem Ausſpruch jenes Lehrers in der Klaſſe: Jch ſehe heute wieder
Viele, die nicht da ſind! findet auch ſeine Anwendung auf die
DroſchkenAnnoncenPfähle, welche in der Nähe des Mühlweges
ihr einſiedleriſches Daſein friſten. Jſt es wirklich nicht möglich, dieſe
todten Weſen mit der ihnen entſprechenden lebendigen Umgebung zu
verſehen? Es iſt uns geſagt, die eee Verordnung nach wel-
cher jede dieſe Plätze leer paſfirende Droſchke verpflichtet iſt, eine
Viertelſtunde daſelbſt auf etwaige Benutzung zu warten, könne
nicht zur Ausführung gebracht werden. Ja, wer kann denn ſeine
Beſchäftigung, ſeine Lebensgewohnheit, ſein Fahrbedürfniß gerade auf
eine zufällig ſich ihm bietende oder beſſer geſagt: ſorgfältig zu
erſpähende koſtbare Viertelſtunde einrichten? Es würden von hier
aus bei Weitem öfter Oroſchken reſp. jetzt Schlitten nach der Stadt
benutzt werden, wenn man dieſelben nicht erſt vom Halteplatz an der
Reitbahn herholen laſſen müßte. Jſt dies abſolut nöthig, wie z. B.,wenn man mit Damen Concerte, Geſellſchaften oder Hekannt bei

ſchlechtem Wetter beſuchen will, ſo wird wohl oder übel das Zeitopfer
des Holenlaſſens von der einen Seite, des Herausfahrens der Droſchke
von der anderen Seite gebracht, Jſt das aber nicht dringend nöthig,
ſo geht man lieber ſtolz zu Fuße! Dies ſoll nun unter Umſtänden
allerdings geſünder ſein. Ob es aber im Jntereſſe der Droſchken
befitzer, wie der an ſonſt frequenten Halteſtellen oft vergeblich lange
wartenden Droſchkenkutſcher liegt, wenn man ſein Geld dem Schuſter
ſtatt e uwendet, das iſt eine andere Frage. Wir richten deshalb
an unſere Droſchken haltenden und führenden Mitbürger di ebenſo
ergebene als wohlgemeinte Aufforderung, wenn auch nur in ge
ringerer Zahl, doch möglichſt lange die betreffenden
Halteſtellen zu reſpectiren. Wir denken, es wird ihr Schaden
nicht ſein!

Mehrere Anwohner des Mühlweges.,

StadtTheater.
Gaſtſpiel der Leipziger Theater- Schule.

Am Freitag d. 5. December bereitete uns das Gaſtſpiel der
Leipziger Theater-Schule einen recht freundlichen und ange
nehmen Abend, der auch von dem, namentlich auf den beſſeren
Plätzen, zahlreich verſammelten Publikum mit großem Entgegen
kommen aufgenommen wurde. Der beſondere Reiz des Abends be
ſtand darin, daß uns lauter gen jugendliche Kräfte vorgeführt wur
den, die, indem ſie noch für Lernende ſich ausgaben und damit ohne
alle Prätenſionen auftraten, doch ſchon ein bedeutendes und viel
d künſtleriſches Leiſtungsvermögen bekundeten. Die
Leiſtungen waren alle fein herausgearbeitet und verriethen eine ſorg
fältige und umſichtige Schulung, die ſich in Ausſprache, Haltung
und Geberdenſpiel kundgab. Außerdem documentirten aber auch die
einzelnen Darſteller ein zu den beſten Hoffnungen berechtigendes Ta
lent. So beſonders Frl. Handtke in den Scenen aus Romeo und
Julia als Julia, der ſie den vollen Zauber ächter Jugendlichkeit und
damit großer Naturwahrheit verlieh. Ebenſo war auch das Spiel
des Herrn Meltzer als Romeo ein aus der Fülle eines friſchen Ta
lentes herausgeſchaffene. Die beiden Genannten hatten dann Gelegen
heit, ſich in dem eleganten Luſtſpiel von Hugo Müller „Duft“ in
ConverſationsRollen, als Affefſor und ſeine Gattin Jda leicht und
anſprechend zu bewegen. Jn dieſem Stück ſpielte Herr Kühn als
Adam noch eine beſonders anziehende komiſche Rolle. Als elegante
Damen führten ſich auch Frl. Krauß (Dorothea) und Frl. Kuntſch
(Adelheid) vortheilhaft ein. Jn dem Singſpiel „Singvögelchen“ er
warb ſich zunächſt beſonders Frl. Vögtner als Nettchen den Beifall
des Publikums dann Frl. Gebhardt als Gärtnerburſche Friedl,
die ſich ſchon als Märtyrerin der Julia gut eingeführt hatte. Beſon-
dere Heiterkeit erweckte Herr Helmert als Lord Mickelby und Kühn
als ſein Kammerdiener.

Verhandlungen
der Strafkammer des Landgerichts Halle

am 3. December 1879.
Präſident: Landgerichtsrath Dr. Thümmel, Beifitzer: Land

gerichtsräthe Holze, Metſch, von Bülow, Amtgsgerichtsrath
p. Schilgen, Landrichter Sydow, Staatsanwalt: Aſſeſſor Berndt,
Gerichtsſchreiber: Secretair Hüniche.

Der Handarbeiter Friedrich Ernſt Heſſe von hier und der
Handarbeiter Friedrich Wilhelm Koch von hier werden für überführt
erachtet, in der Nacht vom 29. zum 30. October d. J. in Collenbeyer
und Radeweller Flur die Jagd unberechtigt ausgeübt zu haben. Heſſe
wird außerdem für ſchuldig befunden, dem ihm verfolgenden Knecht
Döring aus Collenbey mit Erſchießen mittelſt des mitgeführten Ge
wehres gedroht zu haben. Koch wird wegen a r r
mit 1 Monat, Heſſe hingegen wegen deſſelben Vergehens und e
Bedrohung, verbunden mit einem Verbrechen, mit 6 Monaten Ge-
fängniß beſtraft; die Confiscation des qu. Gewehres wurde ebenfalls
beſchloſſen. Die ſeparirte Dienſtmann Auguſte Leonore Treppen
hauer von hier, Wuchererſtraße wohnhaft, bekannt als profeſſionirte
Kartenſchlägerin, ſteht unter Anklage der Urkundenfälſchung in 3
Fällen und der Aufforderung zur Theilnahme an einem Verbrechen.
Auf demſelben Flur mit ihr wohnte bei ihrem Schwiegerſohne die
ſeit Kurzem von Spergau nach Halle gezogene Wittwe Hübner, geb.
Schmidt. Durch gegenſeitiges Beſuchen erfuhr die Treppenhauerbald die näheren Ver Alf der Wittwe Hübner, vor allen Dingen
erfuhr fie, daß der Gutsbeſitzer Walther in Spergau dieſelbe öfters
unterſtützt habe, auch daß die p. Hübner Geld auf der Merſeburger
Sparkaſſe gehabt, aber von längſt abgehoben und an einen
ewiſſen Mahler“ in Behrendo r habe. Die Treppenhauerſchrieb nun namens der Hübner ohne deren Wiſſen zweimal hinter

einander an den erwähnten Walther und eine ihn, ihr (der Hübner)
Geld von ihrem er Capital zu ſchicken, da ſie ſich in Noth
befände. Als hierauf keine Antwort erfolgte, ſchrieb ſie an den
Schulzen daſelbſt, daß er den p. Walther zur Zahlung veranlaſſen
ſolle. Der Schulze theilte dem p. Walther dies mit dieſer inter
pellirte die Wittwe Hübner und ſo kam die Sache an den Tag. Die
Angeklagte hat den Namen „Wittwe Hübner“ ſelbſt unter die
Schriftſtücke geſetzt, auch darin bemerkt, daß das Geld an fie (die
Angeklagte) geſchickt werden ſollte. Ferner hat ſie verſchiedenen
Frauen von Halle aus der Karte wahrgeſagt und dabei Andeutungen

fallen laſſen, die als Verſuch der Verleitung zu einem
angeſehen werden müſſen. Die Angeklagte will die Briefe im Auf
trage der Hübner aus reiner Theilnahme geſchrieben haben, von der
andern Sache nichts wiſſen. Der Staatsanwalt beantragte in An
betracht der Vorſtrafen der Angeklagten, dieſelbe iſt wegen Hehlerei,
zweimal wegen Betrugs mit längerer Gefängnißſtrafe und Ehrverluſt
vorbeſtraft eine p3 thausſtrafe. Auf Beſchluß des Gerichtshofes
wurde ſtatt der Urkundenfälſchung verſuchter Betrug in 3 Fällen angenommen und die Angeklagte deswegen und wegen d

zur Theilnahme an einem Verbrechen mit 1 Jahr 6 Monat Gefäng-
niß beſtraft. Der fich ohne feſtes Domicil herumtreibende Hand
arbeiter Carl Fiſcher, wegen Diebſtahl alen vorbeſtraft, iſt ge
ſtändig, in Gemeinſchaft eines gewiſſen Winkler (inzwiſ deswegen
verurtheilt) und des Arbeiters Buſch inzwiſchen flüchtig geworden)
eines Nachts im September d. J. eine große Plane, 48 Werth,
aus dem Gehöft des Kohlgärtners Knoche in Diemitz entwendet zu
haben. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß erhält gi wegen
Diebſtahl im wiederholten Rückfalle 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr Ehr
verluſt und Polizeiaufficht. Der Schuhmacherlehrling Auguſt
Müller aus Zörbig, 16 Jahre e ig, am 29. Septem

uber d. J. ſeinem Lehrmeiſter, dem machermeiſter Schmidt in
Zörbig, mittelſt Einſteigens durch ein Fenſter aus deſſen Wohnſtube
aus einem Kaſten 4 .4 baar Geld entwendet zu haben, die ihm in
deß gleich wieder abgenommen wurden. Der Staatsanwalt beantragt
wegen ſchweren Diebſtahls 6 Monate, der T r erkennt auf 1
Monat Gefängniß, da er als mildernd die Jugend, die bisherige Un
beſcholtenheit des Angeklagten, ſowie den Umſtand daß kein
entſtanden, annimmt.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. December 1879.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur R. Döhler, Raffinerie 8, und B.
Sauermilch gen. Brinck, Kleine Ulrichsſtraße 4. Der Keſſel
ſchmied F. J. O. Winkler, und S. E. Näſer, Grimma.

Geboren: Dem Maurer C. Bauer eine Tochter, Parkſtraße 1.
Dem Brauer N. Stumptner ein Sohn, Böllbergerweg 45. Dem
Schmied St. Schill Zwillings-Sohn und Tochter, Großer Sand
berg 3. Ein unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem
Reiſekutſcher C. Säll eine Tochter, EntbindungsJnſtitut. Dem
Fleiſchermeiſter O. Renſch eine Tochter Große Steinſtraße 49.
Dem Schloſſer J. Gödel ein Sohn, Große Wallſtraße 32133.
Dem Schneider E. Trittel ein Sohn, Wuchererſtraße 12. Dem
Poſthalter O. Weſtphal eine Tochter, Ankergaſſe 3.

Geſtorben: Des Bahnarbeiter L. Reiche
Monat 6 Tage, Pneumonie, Saalberg 516. Des Metalldreher
F. Eitze Tochter Louiſe, 3 Jahr 10 Monat 10 Tage, Dyſenterie,
Kleine Ritter 2. Des Maurer H. Seidewitz Tochter Emma,
4 Jahr 11 Monat 22 Tage, Morbilli, Saalberg 17. Des
Drahtzieher A. Auf'm Waſſer Sohn Paul, 2 Jahr 4 Tage, Hals
entzündung, Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter F. Baaſch
Sohn Otto, 1 Jahr 4 Monat 2 Tage, Atrophie, Oberglaucha 15.

Die Wittwe Auguſte Wucherer geb. Heinemann 71 Jahr
3 Monat 6 Tage, Marasmus Kleine Rittergaſſe I. Des
Maler H. Reichenbach Tochter Bertha, 3 Monat 15 Tage,
Schwäche, Pulverweiden 1. Des Tiſchler A. Müller Ehefrau
Auguſte geb. Hennicke, 35 Jahr 1 Monat 5 Tage, Unterleibsent
zündung, Schulberg 13.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. December.

Stadt Zürich. Hr. Jngenieur Conradis u. Hr. Jngenieux Hildes
c a. Baſel. Hr. Fabrikant Blaiger a. Riga. Hr. Fabrikant

elke a. Leipzig. Hr. Buchhändler Peters a. Berlin. Hr. Bau
meiſter Noller a. Salzburg. Die Hrrn. Kaufl. Salinger u. Häßler
a. Berlin, Krauert a. Amſterdam, Lieber a. Hildenhagen, Rinnerts
berg a. Frankfurt, Heſſe a. Königsberg, Wagener a. Lyon, Boltes
a. Magdeburg, Citus a. Hammerfeſt, Kühnert a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Frau Hofrath Engelhardt m Tochter a. Dresden.
Hr. Landſchaftsdirector Wieſand a. Zwethau. Hr. Oberamtmann
Strauß a. Kloſterode. Hr. Oberamtmann Sperber a. Granau.
Hr. Rittergutsbeſ. Beyling a. Pafſſendorf. Hr. Lieut. Gladiſch a.
Poſen. Hr. Jngenieur Köbrus a. Schönebeck. Hr. Ritterguts
befitzer Lorenz m. Frau a. Keuern b. Döbeln. Hr. Domainen-
pächter Schröder a. Mulmke. Die Hrrn. Kaufl. Fritzſche a.
Chemnitz, Köhler a. Berlin, Huck a. Offenbach, Buſch a. Düren,
Röſe a. Dresden, Vogel a. Gotha.

Krouprinz. Hr. Dr. Vollandt a. Coblenz. Die Hrrn. Kaufl.
Mühler a. Stuttgart, Böhme a. Brandenburg, Friedeberg a.
Damen Hr. Fabrikant Roſenmüller a. Würzburg. Hr. Alter a.

amberg.
Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Blumenthal a. Berlin, André

a. Rathenow, Schulz a. Zeitz, Dauz a. Elberfeld Schmidt a.
Colmar, Schmitz a. Hannover, Schreier a. Erfurt, Kummer a.
Herford. Hr. Director Laue a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Strafanſtaltsdirector Eckert m. Fam. a.
Münſter. Hr. Betriebscontroleur Herrmann a. Magdeburg. Hr.
Jnſpector Ebeling a. Halberſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Baum a.
Mainz, Meyer a. Berlin, Hertwig a. Katzhütte, Salomon a.
Berlin, Fränkel a. Nordhauſen, Bühring a. Kochſtedt, Fuhrmann
a. Nürnberg.

i

erluſt

Ruſſiſcher Hof. Hr. kgl. Bauinſpector Dato m. Fam. a. Cafſel.
Hr. Gutsbeſitzer Linke m. Frau a. a x Hr. Mühlen-
beſitzer Dege a. Sondershauſen. Hr. Fabrik. Dinklage a. Tetſchen.
Hr. Rechnungsreviſor Türoff a. Merſeburg. Hr. Ingenieur Ein
enkel a. Chemnitz. Hr. Jngenieur Heußer a. Meuſelwitz. Hr.
Chemiker Schnohe a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl Schäfer a. Mühl
hauſen, Friebe a. Görlitz, Mürbach a. Wangenheim.

Preußiſcher Hof. Hr. Rittmeiſter v. Blumenthal a. Magdeburg.
Hr Oekonom Großmann a. Oſtmünden. Rentier Mohrmann
a. Wernigerode. Hr. Dr. theol. Decker a. Magdeburg. Die Hrrn.
Kaufl. Lenſchau a. Stettin, Schmidt a. Berlin, Friederici a.
Leipzig, Strauß a. Eiſenach

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. December.

Das barometriſche Minimum, welches geſtern über Nordweſt
Frankreich lag, iſt oſtwärts fortgeſchritten und liegt am Mittelrhein,
über Nordweſt Deutſchland ſtarke bis ſtürmiſche öſtliche, in Südweſt-
Deutſchland ſteife bis ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde mit häufigen
Schneefällen veranlaſſend. Ein zweites Minimum über der nord-
öſtlichen Nordſee bedingt in Skudsnäs Südſturm. Die Grenze des
Gebietes beider Depreſſionen verläuft von Breſt über Skagen nach
Memel. Das Wetter iſt vorwiegend trübe, die ſtrenge Kälte hat
im Weſten nachgelaſſen, dagegen iſt im Nordoſten wieder neue Ab
kühlung eingetreten.

Waſſerſtand der Anſtrut am Brückenpegel bei Stranſ
furt am 6. Decbr. l,26 Meter über 0.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin. den 6 December 1879

Bergiſch-Märktſche 9425 Ealn-Mindener 143 75. Oberſten
A. C. D 171,75 Rheiniſche 152, Oefterr Staatsbahn 462 50
Lombarden 143 50. Oeſterr Cred -ct. 4832 Freu Gute
104 25 Tendenz feſt

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Decbr.-Januar 232,50 April-Mai 240 ruhig
Noggen. December-Januar 167,50 April-Me 176 56. n

175,50. höher
Gerſte loco 140--200.

afer (Herbſthafer). Dechr.Januar 141
iritus loco 61 10. December-Januar 60,80 Ayril-Mai 62,30,

beſſer
Nübsl (oco 54 80. Decbr.-Januar 54 60. April Mai 56.30.

Eoursbericht von Teising, Arnhold, Heinrich Ee.,
Anhalt Stelle 192 Serun Potgd

Berlin Anhalt. St. 102, Berlin am geiSt Act. 94 25 BergiſchMärkiſche StammLlct. 9425. e
ner St.-Act. 143 75 Magdeb.-Hälber Stamm-Act. 142 60. Ober
ſchleſ. St.Act. ACD. 171,75. Rheiniſche St.Act. 152, Mainz-
Ludwigshaf. St. Act. 87,10. Franzoſen 462,50 Oeſterr. EreditAct.
488, Darmſtädter Bank Actien 147,50 Diskonto Command.
Anth 182 50. Deutſche Bank-Actien 141, Preuß. 4 w
104,25. Preuß. 45, Conſols 9740. Kurz London 20 33 c
Arnſterdam 168,40 ehe Noten 173,45 Ruſſtſche Roten
211 95. Ungariſche Goldrente 83 10 Halle-Sorau-Gubener Stamm-
Prioritäten 66, Tendenz geſchäftslos.

ohn Max, 3 Jahr 4.

ger
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Bekanntmachungen.

Allgemeiner Spar- und Vorschuss- Verein zu Halle a/S.
Eingetragene Genossenschaft.

Bilanz pro ultimo November 1379.

Activa., Paueiva, AGassa- Conto I 116,102 65 9 Capital-Conto 00,820Feehsei- Conto 611,547 I Reservefond- Conto 39445 o
Rffecten- Conto 2394 52 Darlehn- Conto A.
Debitoren- Conto 705,071 (91 6monatl. Kündig. 700,745
bpiverse Debitoren 43,580 93 5 Darlehn- Conto B. M

3monatl. Kündig. 105,675
à Darlehn- Conto C. I 169,124 73
Diverse Creditoren 62,882 93

1378,69772 1,378,6o7 re
[c—m— Concordiag,

Cölniſche Lebens Verſicherungs- Geſellſchaft.
Grund Capital der Geſellſchafſt: 30,000,000 Mark.

Die CONCORDIA übernimmt Lebens-Verſicherungen ſowohl
gegen ſehr mäßige, feſte Prämien, als auch mit Betheiligung der
Verſicherten am geſammten Geſchäftsgewinn.

Geſchäfts-Reſultate pro ultimo November 1879:
Verſicherte Capitalien
Geſammtfonds der Geſellſchaft ultimo 1878
Ausbezahlte Verſicherungs-Capitalien

ſeit Eröffnung des Geſchafts

66,911,709

23,269,996Proſpekte und Antrags Formulare und jede gewünſchte Auskunft s
ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich

die General -Agentur Halle aS.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Am Montag, den s. Becember d. J. und

den folgenden Tagen wird der Verkauf der zur
Garl Bögershaussen schen Konkurs- Masse
von hier gebörigen Bestände an:

Golch-, Silher- u. Alfénide- Waaren
zu herabgesetzten Preisen fortgesetzt.

Das Geschäftslocal, gr. Ulrichsstr. 56, ist
des Vormättags von bis II Uhr und des Mach-
mittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet.

Halle aS.

r. er. M.Verwalter der C. Rögershasssen'sehen
Konkursmasse.

Die Schirmfabrik von B. Cohn jr,
Halle a/S.

Leipzigerſtr. 103 (im gold. Löwen),
empfiehlt als nützlichſtes Weihnachtsgeſchenk in guter ſelbſt
gearbeiteter Waare zu billigen aber feſten Preiſen:

Regenſchirme in Patent-Zanella mit Glocke 2 2 50.
Regenſchirme in wollen. Zanella mit Glocke, auch mit bunt-

ſeidener Kante 3 50, 4 4 l 50.
Regenſchirme in supra Zanella mit Glocke, doppelfarbig oder

mit farbiger Kante 5 5 50, 6 A.
Regenſchirme in Gloria, haltbarer als Seide 8.4, 8 50, 9
Regenſchirme in rein ſeidener Serge 6 7 l 50, 8
Regenſchirme in hoch eleganteſter Ausſtattung ſowohl in ſchwer

ſter Doppel als Garantie-Seide mit Automaten,
Tipcap oder ParagonGeſtell von 9 bis 20

Regenſchirme für Kinder 1.4 50, 2 2 50. Sonnenſchirme
bedeutend unter Sommerpreiſen, Puppenſchirme zu
Sehlbſtkoſtenpreiſen.

Auswahlſendungen laſſe ich nach Auswärts gern verabfolgen, ebenſo
iſt der Umtauſch jeder Zeit bereitwilligſt geſtattet, wie ich auch auf
Wunſch die Eingravirung von Namen ſofort beſorge.

n

S

Empfehlenswerthe Bücher.

Landbau. Mit 80 Abbildungen. gr. 8. geh. Preis M. 7.
S W. Thiele, Band- und. Hiltebneh zur wäheren Kenntnis der

J steuerpflichtigen Gewerbe der Zuckerfabrikation,
Branntweinbrennerei und Bierbrauerei für Steuerbeamte. Mit

in den Text gedruckten Abbildungen. gr. 8. geh. Preis
1,75.

Geschichte der Philosophie für gebildeteS Dr. W. Bauer, Leser zugleich als Einleitung in das Studium
S der Philosophie. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage Von

Lic. Dr. Fr. Kirehner, Gymnasiallehrer in Berlin. gr. 8. geh.
Preis M. 6.

8 Die Todtenbestattung. Todten-S Waldemar Sonntag, cultus alter und neuer Zeit und
die Begräbnissfrage. gr. 8. Preis M. 3.

z Die liebe Dorel. Lebensbild einer Landes- SArmin Stein, mutter aus dem Hause der Hohenzollern: der S

e Herzogin Dorothea Sibylla zu Liegnitz und Brieg. 8. Cart. S
in Enveloppe. Preis M. 3,60. 2

m

a/8.
V mnungen

Ein gewandter, ſauberer

Mittwoch den. 10. December 1879,Nachmittag um 2 Uhr h R
ſollen in der Kurzhals'ſchen wird für ein techniſches Bureau zum
Reſtauration in Böllberg 1 ſofortigen Antritt geſucht. Adreſ

139,610,336 Mark.

Meine

halte in grosser Auswahl vorräthig.

k-
Poststrasse 10.

G ihnachts-Ausstellung W
welche mit heutigem Tage eröffnet ist,

bietet meinen geehrten Abnehmern (lie
grösste Auswahl io

olllen und Wngten bontturen
zu angemessen billigen Preisen.

G Parzipane.
in den beliebten Genres, worunter einige interessante Neuheiten,

Wo ſo ger M Dobora
kauft man bei gleich guten Qualitäten im älteſten Geſchäft Halles, S
ſehr bekannt den Bewohnern von Ilalle n. Umgegend als

der Vater des Consum-Geschäfts
nur Bathausgaee 15 ID SJongschen öttftsnanse

Sehr billige Ladenmiethe und eigene großartige Maſſenfabrikation
meines Berliner Hauptgeſchäftes ermöglicht es mir billiger verkaufen

zu können als die geſammte Concurrenz.

Herren-Hemdeun von 1,25 an. Damen-Hemdenu
von 1 an. Kinder-Hemden von 25 an. Weiße Da-
men-Röcke v. 1 an. Große weiße iriſche Taſchen-
tücher Dutzend nur 1 Kinderſchürzen von 25 an.
Damen-Schürzen von 45 an. Abgepaßte leinene
Handtücher das ganze Dutzend von 2,25 an. Damaſt-
Tiſchtücher von 1 an. Geſtickte reinwollene Tuch-
Tiſchdecken von 2,25 an. Damen- Kragen von 25
an. Herren u. Damen- Stulpen v. 15 an. Herren
Oberhemden mit Leinen-Einſatz, 3facher Bruſt, von 2,50 an.
Herren-Chemiſettes geſtickt nur 50

e e Woll-Waar G aufmerkſam.
Fantaſie-, ſowie Theater-, Concert und Prome-

naden-Tücher von 75 an. Zephir-, Waffel-, Taillen-
Tücher, reine Wolle, von 75 an. Theater-Pellerinen,
reine Wolle mit Seide, nur 1,75 Rein wollene Velour-
Taillentücher nur 1,50 A. Ananas-Kopftücher, ele-
gant mit Schleifen garnirt, von 1,50 an. Geſtrickte Knaben
Anzüge von 1 an. Knaben-Unterbeinkleider nur
60 Geſtrickte Herren-Unterbeinkleider von 90 4 an.
Flanell-Herren-Hemden von 1,75 an. Geſundheits-
Hemden in Merino, Vigogne und Wolle von 90 an. Da-
men- u. Mädchenbeinkleider in Flanell und Barchent von
75 43 an. Geſtrickte wollene Herren- Strümpfe von 35
an. Geſtrickte wollene Damen Strümpfe von 70 4 an.
Kinderſtrümpfe in allen Größen ſehr billig.
nez in Seide und Wolle von 25 45 an.

Herren-Cache-
Elegante Damen-

Unterröcke aus beſtem Tuchſfilz von 2 an. Gecſtrickte
Damen Unterröcke mit lebhaften Borten nur 2,50 Ge-
ſtricte Kinder- Unterröcke in allen Größen von 60 an.

Ungewöhnlich billige Preisnotirung iſt ſtrenger Grundſatz meines
Hauſes. Die Preiſe ſind ſtreng feſt und iſt auf jedem Gegenſtand
der Preis notirt. Bei dieſen billigen Preiſen ſind dennoch alle
meine Waareu aufs Beſte gewählt und von vorzüglicher Güte. Für
jede Waare, welche gegebenen Garantien nicht entſpricht, wird Preis-

erſtattung zugeſichert. Für jede Waare, die nicht Gefallen findet,
wird auf Wunſch Umtauſch oder Kaufpreiserſtattung gewährt. Die
größte Aufmerkſamkeit, das größte Entgegenkommen ſind dem Perſonal
meines Geſchäfts vorgeſchrieben.

Julius fenchel's Commancditgeschäft
Halle a. S. mr I6 Rathhausgasse 16

im v. Jenaschen Stifts haus.

Ferclinancl Dehne,
Leipzigerſtraße 103.

von den einfachſten bis zu den voll
ſtändigſten in größter Auswahl.

Carl Potzeld's
Optisches und mechan. Magazin

Barfüßerſtraße 4
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchen
ken billigſt in bedeutender Aus-
wahl Barometer Ane-
roid und m. Quecksilber,
Thermometer für alle

Zwecke, Reisszeuge,
Opern- u. Marinegläser,
Fernröhre, Brillen,
Pincenez, Loupen, La-

AusverkaufGold-, Silber u. Alfénide-Waaren.
Wegen Geſchäftsaufgabe und Wegzugs verkaufe meine ſämmtl.

Artikel zu und un ter dem Koſtenpreis.
Leipz. Str. II. Leop. Pietzsch, Leipz. Str. I.

Reſtaurant ſucht ſofort oder den
15. Stelle.

Rothſchimmel und eine Par ſen unter Zeugniß
thie Säcke auktionsweiſe verkauft Abſchriften sub O. D. 129 an die

werden. Annoncen Expedition vonHalle a/S., d. 5. December 1879. Haasenstein j& Vogler
Schröder, Gerichtsvollzieher. in Leipzig.

Eine tüchtige Kochmamſell für Getreideſäcke
beſte Qualität empfiehlt billigſt.

Rob. Steinmetz,
gr. Steinſtraße 23.

Zu erfragen
Lauchſtädt bei Halle,

Mühlenſtraße Nr. 31.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

terne magica, Nebel-
bildapparate, ſowie ein-

zelne Bilder und Farben-
spiele zu ſolchen, Meter-

maasse, Compasse,
IPrachtkaleidoscope u.
IAnthoscope, kl. Dampf-

maschinen, Dampf-
Ischiffe von 2 bis 12

I Eleetrisirmaschinen,
Ebonit-Electrophore

ete. ete.

Robert Steinmetz,
23. große Steinſtraße 23.
Für Weihnachtseinkäufe

empfehle mein re Lager von
beſten Bielefelder Leinen, gu-
ten dauerhaften Hausleinen und

u Bettzeugen,rell, Barchent und Feder-
leinen.Handtücher, Tiſchtücher,
Taſchentücher u. Bettdecken,
Wollene Hemden, Unter-
jacken und Hoſen in größter

Auswahl.

Ein kräftiges Arbeitspferd und
mehrere faſt neue Tafelſchlitten ver
kauft Weidenplan Nr. 9.

J aller Art befördertAnnoncen porto u. ſpeſenfrei

Eine Kuh mit Kalb ver- die Annonec.- Annahme von F.
verkauft Friedel in Stennewitz. kauft Schlettau Nr. 2. C. Demandjun, in Lauchstädt.

e

e

es

See

e e

h

h

c



Wollene Strickjacken und Beinkleider billig bei
Albert Menset, Leipzigerſtraße I.

Weihnachts-Ausstellung

C. T. Nüliew. Conditor, Leipzigerſtraße
empfehlen z empfiehlt ſeine große Auswahl in Baumſachen, F. Desserts von Fondant. Mar-A. Huth &(o. ſeidene Ahüwia n Lidene Cücher C. cipan, Chocolade ete. Echtes Königsberger Marcipan in Confect, Rand-

empfehlen ein großartiges Soriment 855 er e geh4 a als: Wanille-, ewürz- un es undheits Chocola u reellA. Hoth Co. Bamensehieiſen. billigen Preiſen. 7

Z A. Huth Co. e pfectionirte Weisswaaren
in bekannter reichhaltiger Auswahl.

Honigkuchen vorzüglich mit hohem Rabatt.

worin tNu 0. Wwamen-Oravatten. Tr. Maleidoscope,Leidner Flaschen,t Tmprren ſt Töpferplan 11, am Leipziger Thurm,A. Huth Co. ſeidene Swrin b h Sinder empfiehlt zu Weihnachtseinkäufen: Sonneberger Puppen Electrisirmaschinen, en

A I J e iſſchen 3 l Linſen t ger Electrophore, ſwe Ewi ü baum-Läm en un tunden brennend, ocheleganteA. Huth U0. vollen tigen a. Waltttoſſhirzen ne Wghrafse gari aus e Microphone,
empfehlen Unterröcke von Filz für ländiſche Vögel, Papageien, Sittiche, Go e u. a. tereoscopenA. Huth &(o. dentbor hröhte Auswahl. Fiſchen. S e zu viligſten Preiſen. empfiehlt billigſt.

Otto Unhekannt,Tischdeolgen.

Meru Aer
len St öcke in Seid tAHuth &Co. e neg zu allen Preiſen.empfehlen hochfeineHuth Co. Köpertflanell- Unterröcke

für Damen. F. PAuL C
empfehlen z W Aeltere Muster zu enorm n. ſ. w.A. Huth &Co. W o enröcke v n vaus ff. Köperflanell u. andern Stoffen. Leipzig. GeſchreiSalicylsäure-

Mundwasser, Zahnpasta,
Zahnpulver, Streupulver,
Klebtaffet, Seifen ete.

zu Originalpreisen
bei

villigen Preisen
F. A. Schütz, IIalle a

empfehlen das großartigfte Sortiment vonA. Huth &(o. Halihlcigergtoffen. Brüderstrasse 2, am Markt.
empfehlen Empfehlenswerthes FestgesehenkK.A. Huth &(0. Tariatan. brilaute Cictfarden, Schàätze deutscher Literatur für Schule und Haus.

à Stück von 3,50 an.

Huth &(o. men c potten
von den einfachſten bis zu den eleganteſten.

A. Huth Co. Tillentueher als Specialartikel
in unübertroffener Auswahl.

B. Franzke, Halle a. S.
Barfüsserstrasse 6 a.

Aeeht Chin. Poho-Eszonz
gegen NMigräne, Kopf- und Zahnschmers.

Feinste Parfümerien.

empfehlen Herausgegeben von Fr. Scharlach und L. Haupt. v A rA Huth Co Ball-Vmhänge gr. 8. (500 S.) 3 geb. 3 l 72 Braunsehwoiger,
t 7 in neueſtem aparten Geſchmack. Wir können c treffliche und 259 h lege das We hempfehlen aus allen Literatur-Perioden bringt, als Hausſchatz für Familien beſtens e iA. Huth Co. Baunviumen empfehien. war Ib n
7 empfehl Photographien des Director Scharlach in Visite 75 Rome 4 0o., Brenbeebweig,A Huth (0 weiſe Se öck 3 in e 1 .4 50 in Pass-partout 4 50 e e e leppröckeu. Promenadenröcke J Sohroedel Si in Hallr fehlen 00 e 1mon in Do In PF AporHEKErr.A. Huth o. W Corsettes o 2 2 niſten lin großer Auswahl vorzüglichen Fabrikats. Christi an Voi t S G N

A. Huth Co. W armen v Band kasta nin unübertroffener Auswahl Ia dISCh MoosLuthe (o S a. Rauchwaaren- Handlung hW en S Su in allen r e Mcatte r W. ſogleichempfehlen gewirkte und geſtickte FB dienA. Huth Co. Tuna gehen Schmeerstrasse 33 34 T re
empfie ine der grössten Braue-empfehlen ſämmtliche 7 reiem Norddeutschl 2A. Huth Co. r alle Pelzartäkel für Damen und Herren e u

gp a hbio i m eine geR v i e. c eigener Vabrils. Be e i re Sdgaschentücher t t HerzögNu in verſchiedenen Größen ſchleſiſchen Fabrikats m Gegr ündet 1822. thätigen Agenten. Verrſ

empfehlen leinene c c FHDOfferten erbeten mit An übergrA. Ruth Co. nene Reiſe und Schlafdecken re
v empfehlen feine geſtickte und bunte empfiehlt das Neueſte in den ſchönſten Deſſins zu bekannt billigſten geein Vogier, Magde- CubaA. Houth Co. Taschentücher J Preiſen. Desgl. burg. ſehen,in neueſtem Geſchmack. Läufer des Cempfehlen beſte oſtindiſche ſeidene S J T T ArbeitA. Huth &(0. f n Hpferdedecken Robert h europiür Herren. Leipzig Markt 17,h PferdedeckenA. HKuth Co. enpſlen ſelten l de toje gen gefüttert und ungefüttert, Bahndecken mit Bruſt und Kopfſtück Annoncen Bureau.

lachen Jllipse l. Cravatten. I empfiehlt in beſter Ausführung. Sein großes Lager von Raba r aovührt eines

A. Huth Co. e n nene Säcken und Planen h 3für Herren. zu Fabrikpreiſen 3 Stadt Th atempfehlen n S. S her y r e erA. Huth Co. h r r o H-e nan An ühe kaklenber Se F. r 1679.
Herren, Damen un Mit aufgehobenem Abonnement.m2 o Auf vielſeitiges VerlangenverkaufenA. Huth o. Zurüchgeſette Waaren und Keſte in gigſer Auswahl von den billigſten an empfiehlt e Pobert und Bertram,

z c F u Leipzigerstr. 92. Große Poſſe mit Geſang in 4 Abberechnen wie bekannt billigſte, aber ſtrenA. Huth Co. feſte Preiſe. ß J theilungen von G. Räder.
n Trn Leinene Iaschentücher 23 h rHuth o. W lowahlſendungen vorzüglichſte Bielefelder, Schleſiſche und Jriſche Fabrikate Zur 1. Male:

4 8hält beſtens empfohlen Gäanrnew! Ganz nen
Wohlthätige Frauen.

Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph
L'Arronge Verfaſſer von „Haſe

er W aren, manns Töchter“ und „Dr. Klaus“),
Schultornäster, Schultaschen, Lederschür- h Stück des WallnerW heater

en. Hosenträger empfiehlt als ſolide Waare u Berlin.

r Fi lligs Dienstag: Grosses Instru-Für den Weihnachts-Einkan ist wen w.empfehle mein reichhaltiges Lager von HB. EAFRSCERB cert, unter Leitung des Herrn
Kapellmeiſter Erich Meyer und97 n 9 aDtere- un Il Waaren Mitwirkung der Opernſängerin Frl.Einen gewandten, ordentlichen Selbſtänd. Landwierthſchaf- Antonie Schreiber vom Stadt

Reparaturen werden prompt beſorgt. Nubcergeſen ſucht Pprt terin., jüngere z. Stütze d. Haus Theater zu Leipzig und des
nan d a z z 5. Stöbe frau weiſt 1. Januar nach Frau Pianiſten Herrn Schmeidler ausC Ut an Be KA R Machfolger. in Elben bei Friedeburg a/S. Fleckinger, kl. Ulrichsſtr. 7. Dresden.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

nach Auswärts.

4 Huth 00 verſenden feſte Aufträge von 10 Mark

v 7 ab portofrei.
“””oooonrrono-



V 49.

Bilder aus Spanien.
Madrid.

Die Theater von Madrid.
Auch in Theatern und Schauſpielen gehört Madrid zu den

erſten Städten der Welt. Außer den vier großen, die durch Räumlichkeit,
Eleganz und Zufluß der Menſchen zu den erſten zählen, gibt es einen
ganzen Kreis kleinerer Theater, in allen Einrichtungen, für alle Zwecke,
für jeden Geſchmack, für hoch und niedrig, zu allen Preiſen, und für
alle Stunden der Nacht und alle ſind jeden Abend gefüllt. Dazu kommt
dann der Circus für die Hahnenkämpfe, für die Stiergefechte, die Volks
Bälle und Spiele; daher gibt es manchen Tag an zwanzig Schauſpiele,
von Mittag an bis gegen die Morgendämmerung. Für die Oper ſchwärmt
der Spanier, und ſeine Leidenſchaft für Muſik iſt die einzige, welche der
für die Stiere das Gleichgewicht halten kann. Auch das Schauſpiel ſteht
hoch in Gunſt, und Hartzenbuſch, Breton und Andere haben das moderne
Theater mit einer großen Zahl von Stücken bereichert, die zwar nicht das
tiefe nationale Gepräge tragen, wie die dramatiſchen Werke des 17. Jahr-
hunderts, aber ohne Vergleich geſündere Lehren enthalten als die fran
zöfiſchen Komödien. Dabei werden die alten Dramen keineswegs ver
geſſen, vielmehr die Meiſterwerke von Lope, Calderon, Moreto, Tirſo
u. ſ. w. mit großem Pomp zur Aufführung gebracht. Die Schauſpieler
jedoch leiden an demſelben Fehler wie die unſrigen: zu viel Bewegung,
Geſchrei, Geſchluchze. Die Komödien werden alle gedruckt und eifrig ge
leſen, auch vom niedern Volk, daher die dramatiſche Literatur auch jetzt

4 noch wie ehedem die verbreitetſte iſt. Ganz ſpaniſch ſind die Sainetes
Leckerbiſſen), luſtige Volksſcenen, meiſt mit Geſang und Tanz. Sehr be
liebt iſt auch die Zarzuela, ein Mittelding zwiſchen Schauſpiel und
Melodram, mit angenehmem Wechſel von Proſa und Vers, von Rede
und Geſang, von Ernſt und Scherz. Dazu kommen dann noch Politiſche
Komödien mit Cöouplet's, ſatiriſche Poſſen, Pantomimen; und in der heiligen
Woche fehlt auch das alte Geiſtliche Schauſpiel nicht. Jn den kleinen
Theatern werden drei bis vier Darſtellungen jeden Abend gegeben, eine
nach der andern, und die Zuſchauer wechſeln mit jeder. Manche ſteigen
tiefer als erlaubt iſt hinab.

Nach dem Theater ſind alle Kaffeehäuſer voll Menſchen, die Stadt
erleuchtet, die Straßen von unzähligen Wagen durchzogen. Habt ihr
euch durch das Gedränge den Weg nach Haus glücklich gebahnt und den
Schlüſſel zufällig vergeſſen, ſo hilft euch der Nachtwächter, der die
Schlüſſel ſämmtlicher Häuſer bei ſich trägt und nicht nur öffnet ſondern
auch bis ins erſte Stock euch leuchtet. Seine Pfeife ruft Hilfe bei
Feuer und bei Einbruch; und was er ſonſt noch in einer Madrider Nacht
zu ſehen und zu hören bekommt, davon ſchweigt er. 4

Von der Unmaſſe von Muſik, die man in Madrid hören kann und
hören muß, ſchweige ich aber Verwunderung muß es immer von neuem
erregen, daß bei dieſer Liebe für Muſik Spanien keinen großen Kompo-
niſten hervorgebracht hat.

Nicht minder übergehe ich die Vorſtädte, die Thore, die Spazier-
gänge, die Plätze, die Märkte, die Kaffeehäuſer, in deren Sälen eine
Schwadron Kavallerie exerciren könnte, die prächtigen Kaufläden, den
königlichen Palaſt, in dem der Quirinal und der Palaſt Pitti ſich ver
ſtecken könnten, den ungeheuren Garten von Buen Retiro mit ſeinem
See und ſeinen Hügeln und ſeinen taufend fremden Vögeln; um mich
ſogleich zu den großen Sammlungen zu wenden, deren jede ein Buch
verdiente

Die Waffenſammlung in Madrid.

ds, Die Waffenſammlung von Madrid gehört zu den ſchönſten der
nd Welt. Beim erſten Eintritt bleibt man erſchreckt ſtehen, denn man glaubt,
für eine ganze Legion von Geſpenſtern in voller Rüſtung und mit eingelegter
en Lanze ſtürze auf uns zu. Es iſt eine Schaar von Kaiſern, Königen und

Herzögen, in den prächtigſten Waffen, die je aus einer menſchlichen
Werkſtatt gekommen, und in dem blendenden Lichte, welches aus achtzehn

In übergroßen Fenſtern auf ſie ſtrömt. Die Wände ſind über und über
ter bedeckt mit einzelnen Waffenſtücken jeder Art und jeder Form; vom Ge-
n wölbe hängen Fahnen aller Heere der Welt herab, auch aus Afrika,
de Cuba und Mexiko. Man weiß nicht wo anfangen, wo aufhören mit Be

ſehen, mit Bewundern: hier die hiſtoriſchen Erinnerungen, die Rüſtung
des Columbus, das Schwert des Cortez, u. ſ. w., dort die kunſtvolle

2 Arbeit, und weiter die koſtbare oder ſeltſame Waffenkleidung außer-
europäiſcher Völker.

Das Schiffs-Muſeum in Madrid.
Das. SchiffsMuſeum bietet allen Stoff, deſſen die Phantaſie

rt eines Dichters bedürfte, der die Abſicht hätte die Entdeckung Amerika's
z u beſingen; man fühlt ſich in jenen Welttheil verſetzt und athmet die

Luft des ſechszehnten Jahrhunderts. Jn einem Saale ſteht eine große
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Trophäe, aus den verſchiedenen Waffen der wilden Völker gebildet andre
Geräthſchaften vervollſtändigen das Bild und rings herum zeigen uns
Porträts die äußere Erſcheinung der Enktdecker und großen Seehelden
jener Tage. Auf einem Gemälde ſehen wir die drei Schiffe des Columbus
in dem Augenblick, da die auf den Verdecken verſammelte Mannſchaft
das Land erblickt und jubelnd und dankend die Hände, erhebt. Andre
Säle ſammeln die Erinnerungen an andre Thaten zur See; in einem
ſind Modelle aller Arten von Schiffen, in einem andern alle Schiffs
geräthe; dann Bilder aller ſpaniſchen Seeunternehmungen; kurz auch
hier des Sehens kein Ende; und wenn man herauskommt, meint man,
eine Reiſe um die Erde gemacht zu haben.

Die Gemälde- Galerie in Madrid.
Die vielen andern Sammlungen laſſen wir beiſeite, um uns ſogleich

zu der wunderbaren Gemälde- Galerie zu wenden. t
Der Tag, an welchem man zum erſtenmale in ein Muſeum wie

das von Madrid, von Florenz, von Rom, tritt, bildet eine Epoche im
Leben, wie Hochzeit, Geburt des erſten Kindes, 2c., man fühlt die
Wirkungen bis an den Tod. Und das, weil ein ſolches Muſeum eine
Welt iſt, ein dort verbrachter Tag ein Jahr des Lebens, und eines von
allen Leidenſchaften bewegten Lebens, wie ſie nur das wirkliche Leben er-
fährt: Liebe, Religion, Gluth für Vaterland, für Ruhm; ein Jahr durch
das was man genießt, was man lernt, was man denkt, durch den Troſt
den man für die Zukunft einſammelt; ein Jahr des Lebens, in dem man
tauſend Bücher geleſen, tauſend Gemüthsbewegungen durchgemacht, tauſend
Abenteuer beſtanden hat.

Als ich eintrat, nahm ich unbewußt den Hut ab, das Herz ſchlug
mir ſtark, und mich überlief ein leiſes Zittern von Kopf bis zu Fuß.
Ich wollte anfangen zu betrachten, aber es ließ mir keine Ruhe, ich
mußte zuerſt durch alle die großen Säle faſt lauſend eine Runde machen.
Und da traten ſie mir entgegen, neben den Spaniern die Jtalieniſchen
Meiſter, Rafael, Michelangelo, Tizian, Correggio, u. ſ. w., dann die
Niederländer, auch Deutſche, dann die Franzoſen und es war als ob
die Meiſterwerke ſich um den Beſitz meiner Seele ſtritten; aber das
Herz erweiterte ſich in einem Gefühl von Stolz über die Macht des
menſchlichen Geiſtes. Es kann meine Abſicht nicht ſein über alle die
Künſtler zu ſchreiben, deren jeder ein Buch beanſpruchen würds; ich halte
mich an die Spanier, und unter dieſen an die vier, die mir die größte
Bewunderung einflößten.

Goya iſt der letzte der großen Spaniſchen Maler, er lebte
1746--1828 und iſt der am meiſten ſpaniſche; er iſt der Maler
der Stierkämpfer, der Männer aus dem Volk, der Schleichhändler, der
Hexen, der Diebe, des Unabhängigkeitskrieges, kurz der alten ſpaniſchen
Geſellſchaft, die ſich unter ſeinen Augen auflöſte; ein wilder Aragoneſe,
von eiſernem Temperament, ſo leidenſchaftlich für die Stierkämpfe ein-
genommen, daß er die letzten Jahre ſeines Lebens von Bordeaux, wohin er
ſich zurückgezogen, wöchentlich einmal nach Madrid kam, nur um dieſes
Schauſpiel zu ſehen, und zurück eilte, ohne ſich auch nur ſeinen Freunden
zu zeigen; ein ſtarker, biſſiger, blitzartiger Geiſt, der in der Gluth ſeiner
gewaltſamen Eingebungen in wenigen Augenblicken eine Wand oder eine
Leinwand mit Figuren bedeckte und die letzten wirkſamen Striche mit
dem noch hinzüfügte, was ihm gerade zur Hand war, mit einem Schwamm,
einer Bürſte, einem Stock; ſeine kühne, wenngleich mitunter mangel-
hafte Zeichnung hat eine ſatyriſche Kraft, um den Zügen eines gehaßten
Geſichtes eine Beleidigung aufzudrücken; ſeine Farbe iſt mächtig und
originell, unnachahmlich ſeine ängſtlichen Schatten, ſeine verſteckten Lichter;
ſeine verzerrten Geſichter bleiben wahr; er iſt ein Meiſter im Ausdruck
aller ſchrecklichen Gemüthserregungen, des Zorns, des Haſſes, der Ver
zweiflung, der blutigen Wuth; Naturaliſt wie Velasquez, phantaſtiſch wie
Hogarth, energiſch wie Rembrandt, das letzte blutfarbige Aufblitzen des
ſpaniſchen Genies. Jch will nur die zwei Gemälde des Muſeums
von Madrid nennen, in welche er ſeine ganze Seele ausſchüttete: Die
franzöſiſchen Soldaten, welche am zweiten Mai die Spanier erſchießen,
und ein Kampf von Einwohnern Madrids mit den Mamelucken Napoleon's.
Beide Bilder, mit lebensgroßen Figuren, machen uns erſtarren. Man
kann ſich nichts Entſetzlicheres vorſtellen, man kann der Gewaltthat keine
abſcheulichere Form, der Verzweiflung keinen furchtbareren Anblick, der
Wuth des Handgemenges keinen wilderen Ausdruck verleihen. Jn dem
erſten: ein düſterer Himmel, das Licht einer Laterne, eine Blutlache,
ein Haufen von Leichnamen, eine dichte Menge von zum Tode Verdammten,
eine Reihe franzöſiſcher Soldaten im Begriff loszuſchießen. Jm andern:
verblutende Pferde, Reiter aus dem Sattel geriſſen, erdolcht, zertreten,
zerfetzt; was für Geſichter! was für Gebärden! man glaubt das Geſchrei
zu hören, das Blut fließen zu ſehen; die wirkliche Scene könnte nicht
mehr Schrecken einflößen; Goya muß dieſe Bilder mit verzerrten Augen
gemalt haben, mit Schaum vor dem Munde, mit der Wuth eines Be-
ſeſſenen; es iſt die letzte Grenze, bis zu welcher die Malerei gelangen



ann, ehe ſie in Handlung übergeht; jenſeits dieſer Grenze wirft man
den Pinſel weg und ergreift den Dolch; um Schrecklicheres zu ſchaffen als
dieſe Bilder, muß man tödten, auf diefe Farben folgt das Blut.

Von Ribera, den wir unter dem Namen Spagnoletto kennen,
ſind ſo viel Gemälde da, um ein eigenes Muſeum davon zu bilden; meiſt
Figuren von Heiligen in natürlicher Größe auch ein koloſſaler Prometheus,
der an den Felſen gekettet iſt. Andre Bilder von ihm finden ſich in
anderen Muſeen, im Escurial, in den Kirchen; denn er war, wie faſt
alle ſpaniſchen Künſtler, fruchtbar und fleißig. Hat man ein Bild von
ihm geſehen, ſo erkennt man alle übrigen auf den erſten Blick, und
es bedarf dazu keines erfahrenen Auges: Es ſind alte entkräftete Heilige,
mit kahlen nackten Köpfen, auf denen man die Adern zählt; die Augen
hohl, die Wangen fleiſchlos, die Stirn gerunzelt, die Bruſt eingedrückt,
ſo daß man die Rippen ſieht, Arme und Hände nur Haut und Knochen;
die matten Körper in Lumpen gekleidet und gelb wie Leichen, wiedrig
mit Wunden bedeckt und
blutig; es ſind wahre Leich-
name, die nur eben von der
Bahre genommen zu ſein
ſcheinen, und im Geſicht
noch das krampfhafte Ge-
präge der Krankheiten, der
Folter, des Hungers, der
Schlafloſigkeit tragen es
ſind Figuren vom anatomi-
ſchen Tiſch, an denen man
die Geheimniſſe des menſch-
lichen Organismus ſtudiren
kann. Bewunderungswürdig
ſind ſie, ja, durch Kühnheit
der Zeichnung, durch Kraft
des Kolorits und durch die
tauſend andern Vorzüge,
welche dem Ribera den
Ruhm eines der mächtigſten
Maler verſchafft haben aber
die wahre und große Kunſt
iſt das nicht. Auf jenen
Geſichtern wohnt nicht das
himmliſche Licht, welches in
der Größe des Schmerzes
auch die Größe der Hoff
nung offenbart, das Auge
von der Wunde abzieht und
den Gedanken zum Himmel
erhebt; da wohnt nur der
rohe Schmerz, der Schauder
und Schrecken einflößt, nur
die Müdigkeit des Lebens
und das Vorgefühl des
Todes, nur das menſchliche
Leben welches flieht, nicht
der Widerſchein des unſterb
lichen, welches beginnt. Da
iſt auch nicht Einer jener
Heiligen, zu dem die Erinnerung mit Liebe zurückkehrt, man ſieht ſie
an, man fühlt das Herz erkalten, aber das Herz ſchlägt nicht.
Ribera hat nicht geliebt. Und trotz alles Widerſtrebens mußte ich ſie
anſehen und konnte das Auge nicht von ihnen losreißen; ſo groß iſt die
anziehende Kraft der Wahrheit, auch wenn ſie misfällt, und ſo wahr
ſind die Gemälde Ribera's. Jene Geſichter erkannte ich wieder, ich hatte
ſie in Hospitälern geſehen, in Todtenkammern, hinter den Thüren der
Kirchen. Doch gehen einige über alles Maß hinaus: ein nackt auf der
Erde liegender Eremit, der nur ein mit Haut überzogenes Skelett ſcheint;
ein alter Heiliger, dem die abgezehrte Haut das Anſehen eines ge-
ſchundenen Körpers gibt Prometheus, dem die Eingeweide aus der Bruſt
hängen. Dem Ribera gefiel das Blut, die zerfleiſchten Glieder, er mußte
eine Freude daran haben, Schmerzen darzuſtellen er mußte an eine
Hölle glauben, noch entſetzlicher als die Dante's, an einen Gott, noch
ſchrecklicher als der Philipp's II. Jm Muſeum von Madrid vertritt
er den religiöſen Schrecken, das Alter, die Leiden, den Tod.

Heiterer, manigfaltiger, glänzender iſt der große Velasquez.
Faſt alle ſeine Hauptwerke ſind hier. Sie bilden eine Welt, Alles iſt
darin abgemalt: der Krieg, der Hof, die Straße, die Kneipe, das Para-
dies; es iſt eine Galerie von Zwergen, von Blödſinnigen, von Bettlern,
von Spaßmachern, von Trunkenbolden, von Schauſpielern, von Königen,
von Kriegern, von Märtyrern, von himmliſchen Weſen; alle lebendig,
ſprechend, in neuen kühnen Bewegungen, mit heiterer Stirn, mit dem
Lächeln auf den Lippen, voller Friſche und Lebenskraft; das große Porträt
des Grafen Herzogs Olivarez zu Pferde, das berühmte Gemälde der
Hoffräulein (meninas, d. i. Geſpielinnen der kleinen Prinzeſſinnen),
das der Spinnerinnen, das der Trinker, die Schmiede Vulcan's,
die Uebergabe von Breda, das ſind große Flächen voller Figuren,
die aus dem Bilde herauszutreten ſcheinen; hat man ſie nur
einmal geſehen, man hält jeden flüchtigen Zug, jede leiſeſte Bewegung
ihres Geſichtes feſt, wie von lebenden Perſonen, die uns eben begegnet
ſind es ſind Leute, mit denen man Worte gewechſelt zu haben glaubt,
an die man noch lange nachher denkt, wie an alte Bekannte; Leute die
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Gruppe aus den Meninas von Velasquez.

dauern laſſen, daß wir nur mit den Augen genießen, uns nicht unter ſie
miſchen und aus dem üppig ſprudelnden Quell ihres Lebens mit ſchöpfen
können. Und dieſe Wirkung entſpringt nicht einem Vorurtheil für den
großen Mann, man braucht dazu nicht Kenner zu ſein; die gemeine Frau,
der junge Burſch bleiben vor dieſen Bildern ſtehen, ſchlagen in die
Hände und lachen; es iſt die Natur, und mit einer Treue über alle Vor-
ſtellung wiedergegeben man denkt nicht an den Maler, an die Kunſt, an
die Abſicht, man ſagt: ſo iſt es! als ob die Hand des Meiſters nur die
Linien und Farben in einem Spiegelbilde der Wirklichkeit feſtgehalten
hätte. Mehr als ſechzig Bilder ſind von ihm im Muſeum von Madrid,
und alle prägen ſich unvergeßlich ein. Es iſt damit, wie mit dem Roman
Manzoni's: Die Geſtalten verflechten ſich der Art mit unſern perſön-
lichſten Erinnerungen, daß man glaubt mit ihnen gelebt zu haben, und
ganz vergißt, daß man ſie nur gemalt geſehen.

Und nun ſprechen wir von Murillo mit dem zarteſten Ton, deſſen
unſre Stimme fähig iſt.
Velasquez iſt in der Kunſt
ein Adler, Murillo ein
Engel; Velasquez bewun-
dert man, Murillo betet man
an. Seine Gemälde laſſen
ihn uns erkennen, als ob
man mit ihm gelebt hätte.
Er war ſchön, er war gut,
er war fromm; der Zahn
des Neides fand an ihm
keine Blöße; um den Kranz
ſeines Ruhmes trug er einen
Heiligenſchein der Liebe. Er
war geboren den Himmel zu
malen ſein friedlicher wolken-
loſer Geiſt erhob ſich zu
Gott auf den Flügeln einer
ruhigen Begeiſterung und
daher athmen ſeine bewun-
derungswürdigſten Gemälde
einen Hauch beſcheidener An
muth, der Mitgefühl und
Neigung noch vor der Be
wunderung erweckt. Einfache
und edle Feinheit der Um-
riſſe, Lebhaftigkeit und An-
muth des Ausdrucks, un-
ausſprechliche Harmonie der
Farben, fällt uns zuerſt auf;
aber je länger man hinſieht,
je mehr entdeckt man, und
die Bewunderung verwandelt
ſich mehr und mehr in ein
ſüßes Gefühl von Freude.
Seine Heiligen haben etwas
Menſchenfreundliches was er

57 T quickt; ſeine Engel, die er
mit ſtaunlicher Meiſterſchaft
zu gruppiren verſteht, laden

zum Kuß ein; ſeine Madonnen, in Weiß gekleidet und von einem
großen blauen Schleiermantel umſchlungen, mit großen ſchwarzen
Augen, mit gefalteten Händen, zart und ätheriſch, machen das Herz vor
Wonne zittern und füllen die Augen mit Thränen. Er vereint die Wahr
heit des Velasquez mit der kräftigen Wirkung Ribera's, und die harmoniſche
Durchſichtigkeit Tizian's mit der glänzenden Lebhaftigkeit von Rubens.
Von ſeinen unübertrefflichen Darſtellungen der Empfängniß ſind vier im
Muſeum von Madrid. Vor ihnen verbrachte ich halbe Tage unbeweglich
faſt in Ekſtaſe. Und vor allen riß mich die in halber Figur, mit den
vor der Bruſt gekreuzten Armen hin; leidenſchaftlich fühlte ich mich durch
dieſes Geſicht gefeſſelt; mehr als einmal liefen mir bei ihrem Anſchauen
die Thränen die Wangen herab; vor dieſem Bilde veredelte ſich mein
Herz und mein Geiſt erhob ſich zu einer Höhe der Gedanken, die er noch
nie erreicht hatte. Es war nicht die Begeiſterung des Glaubens, es war
ein Verlangen, ein unermeßliches Trachten nach Glauben, eine Hoffnung
die mir ein edleres, ein ſchöneres Leben als mein bisheriges halb zeigte,
eine neue Gebetsſtimmung, ein Bedürfniß zu lieben, Gutes zu thun, für
Andre zu leiden, Herz und Sinn zu reinigen und zu veredeln. Nie bin
ich dem Glauben ſo nahe geweſen als in jenen Augenblicken; nie bin
ich ſo gut und ſo liebevoll geweſen; und nie, glaube ich, iſt meine Seele
glänzender auf mein Angeſicht getreten. Auch aus andern Bildern von
ihm dringt ein ruhiges ſanftes Licht in unſre Seele. Man muß Sonntags
die Kinder, die Mädchen, die Frauen aus dem Volke vor dieſen Geſtalten
ſehen, wie ihre Geſichter ſich erleuchten, und die ſüßen Worte hören, die
aus ihren Lippen dringen. Murillo iſt für ſie ein Heiliger; ſie ſprechen
ſeinen Namen mit einem Lächeln aus, welches ſagt „er iſt der Unſrige“,
und werfen euch dabei einen Blick zu, der Ehrfurcht verlangt. Murillo
iſt nicht nur ein großer Maler, er iſt eine große Seele; er iſt nicht nur
der Ruhm, er iſt die Liebe Spaniens nicht nur ein Hauptmeiſter des
Schönen, er iſt ein Wohlthäter, der gute Handlungen eingibt. Es iſt ein
theures Bild, das man aus ſeinen Gemälden mitnimmt, und dann ſein ganzes
Leben lang mit einem Gefühl von Dankbarkeit und religiöſer Andacht im
Herzen trägt. Er iſt einer jener Männer, von denen uns ein unbe-

uns Heiterkeit und lächelnde Bewunderung mittheilen, und uns faſt be ſtimmtes geheimes Gefühl ſagt, daß wir ſie wieder ſehen müſſen, daß
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ſind, daß ihr Leben nur ein Blitz eines unauslöſchlichen Lichtes geweſen,
das eines Tages in ſeinem ganzen Glanze den Augen der Sterblichen
erſcheinen muß. Man wird ſagen: Verirrungen der Phantaſie! O ihr
theuern Verirrungen!

Abu Naim,
eine bislang noch nicht bekannte Oaſe der Sahara.

Von Gerhard Rohlfs.

Den nachſtehenden intereſſanten Bericht von Gerhard Rohlfs
entnehmen wir den „Mittheilungen der Afrikaniſchen Geſellſchaft in
Deutſchland“, Nr. 3 vom Juni 1879.

Trotz der glänzenden Entdeckungen, welche in neueſter Zeit im afri-
kaniſchen Continent vor ſich gegangen ſind, gibt es doch noch immer viel
Terrain, welches nie eines Europäers Fuß durchmeſſen hat. Jn Marokko
ſowohl wie in Tripolitanien liegen ganze Grade, über deren phyſiſche
Beſchaffenheit wir ganz im Unklaren ſind, welche auf unſeren neueſten
Karten haben weiß bleiben müſſen, eben weil die Gegend nie beſucht

wurde. Die meiſten Reiſenden bewegten ſich in Nordafrika auf denſelben
Routen, weil bei der Mehrzahl nicht dies, ſondern die ſudaniſchen Länder
als eigentliches Reiſeobject galten.

Dem Unſtand, daß durch die außerordentlich hohen Beſteuerungen
ganze Triben nomadiſirender Araber aus den ShyrtenGegenden nach
dem Süden gedrängt worden waren, daß deshalb die gewöhnliche Route
zwiſchen Sella und Audjila durch Wegelagerer äußerſt unſicher geworden
war, verdankte ich es, daß der von Sella mitgenommene Führer, Schich
Hammed Tarrhoni, ſich entſchied, weit nach dem Süden abzuweichen,
um den herumlungernden Räuberbanden aus dem Wege zu gehen. Ueber-
haupt ſcheint ſich der ruſſiſch-türkiſche Krieg erſt jetzt fühlbar zu machen
in den entfernteren Provinzen des ottomaniſchen Reiches, da die wilden
Horden erſt jetzt die Schwäche der türkiſchen Regierung wahrnehmen.
Die Regierung in Konſtantinopel ſah ſich genöthigt, bis auf ein unbe-
deutendes Contingent ſämmtliche Truppen aus Tripolitanien herauszuziehen,
und es iſt wahrlich als ein Wunder zu betrachten, daß trotzdem dieſe
Provinz, welche zweimal ſo groß wie Deutſchland iſt, nicht mehr durch
anarchiſche Zwiſchenfälle beunruhigt worden iſt. Aber wenn der Bogen
zu ſtraff geſpannt wird, dann reißt er, und jetzt regt ſich's aller Orten;
die frühere Sicherheit der Karavanenſtraßen in Tripolitanien, mit Recht
in ganz Nordafrika geprieſen, hat in Wirklichkeit aufgehört zu exiſtiren.

Topographiſch iſt die ganze Gegend zwiſchen Sella und Audjila ein
chaotiſches Durcheinander. Da gibt es keine prägnanten Gebirgsketten,
keine Hochebenen, keine ausgedehnte Sſerirs, keine Uadis, die einen langen
Verlauf hätten ſobald man den Harudj aſſod, öſtlich gehend, verlaſſen
hat und auch der Harudj aſſod ſchließt öſtlich nicht mit ſcharf er
kennbaren Formen, mit ſichtbaren Linien ab, ſondern ſich verflachend,
zerfällt er, wenn ich ſo ſagen darf, in ſich ſelbſt kommt man in eine
Gegend, welche man als „Oharaschat*) en gros“ bezeichnen könnte.
Selbſt das auf der v. Beurmann'ſchen Karte nach dem Norden zu ge-
zeichnete ſteil abfallende Kalkufer iſt in Wirklichkeit nicht ſo vorhanden,
ſondern beſteht aus zahlloſen größeren und kleineren Kalkzeugen. Be-
trachtet man die Karte, ſo wird man zu der Annahme verleitet, als hätte
man es mit einem nach Süden zu abfallenden Steilufer zu thun, und als
ob ſüdlich davon ſich eine Ebene befände. Das iſt aber nicht der Fall.
Die ganze Gegend beſteht aus rieſigen Zeugen, die zwar nicht hoch, aber
doch ſehr ausgedehnt an Form und meiſt rechtwinklig abfallend ſind.
Durch dieſelbe hindurch zieht ſich eine Dünenkette, welche von Weſten
nach Oſten verläuft und die mindeſtens von Sella bis zur Oaſe des
Jupiter-Ammon reicht. Dieſe Sandmaſſen, die keine regelmäßige Ketten
bilden, wie z. B. die in der libyſchen Wüſte bei Regenfeld und Sand-
heim, haben keine ſonderliche Breite, beſtehen meiſt nur aus einer Welle,
höchſtens aber aus drei bis vier Anhäufungen, und erreichen im letzteren
Fall die Breite von 3--4 km. Die Höhe derſelben iſt zum Theil
ebenſo bedeutend, wie weſtlich von Tuat oder die in der libyſchen Wüſte.
Weſtlich von der Kalanſcho Sſerir erreichte der von Dr. Stecker erſtiegene
Ruman Rhart die anſehnliche Höhe von rund 100 m relativ.

Jn dieſem eigenthümlichen Wirrwarr von Formation, deſſen Zeugen
aus Kalkgeſtein, Muſchelſchichten und Verſteinerungen aller Art beſtehen,
muß in der Vorzeit, als die Gegend vom Ocean bedeckt war, ein Leben-
gewimmel geherrſcht haben, wie wir es jetzt vielleicht vergebens in irgend
einem Theile des Meeres finden.

Hat man das palmenreiche Sella hinter ſich, hat man die Andeutungen
des Harudj aſſod überſchritten, die eigenthümliche Zeugengegend Dij.
Dokakin durchwandert, hat man endlich die hohen Sanddünen wieder
überſchritten, dann erreicht man den Kopf eines Uadi, Uadi Bu Naim,
welches hoffen läßt, entweder in eine Gerara oder in eine Oaſe
zu kommen. Unter Gerara*““*) verſtehen in dieſem Theil der Sahara
die Beduinen Einſenkungen mit gutem Boden, pflanzenreich, wo geackert
werden kann, in welchem aber kein Brunnen oder Quell vorhanden iſt.
Gibt es aber in einer ſolchen Einſenkung Waſſer, einerlei, ob es natürlich,

Charaschaf bedeutet Labyrinth von Felsblöcken.
Dokakin oder Dekakin iſt der Plural von Dokan, welches Bude, Magazin,

Waarenlager bedeutet. Der Name iſt ganz bezeichnend, denn ſehr häufig ent-
halten die ſenkrechten Kalkzeugen Höhlungen, und von weitem geſehen nimmt
ſich gerade dieſe Partie der Sahara wie ein Conglomerat von Buden aus.

Gerara bedeutet ſonſt Kamelſack aus Kamelhaar.

als Qulle vorhanden, oder gegraben worden iſt, daun bezeichnen ſie eine
ſolche Localität mit Hattieh. Jn der That wird man, wenn man mit
dem Uadi Bu Naim nach Norden wandelt, nicht getäuſcht, ſondern er-
reicht, nachdem derſelbe durch ein anderes ebenfalls vom Süden kommen-
des Uadi, das Uadi Abu Haſſan, noch Verſtärkung erhalten hat, nach
ca. 30 Km (ungefähre Länge des Uadi) die Oaſe Bu oder AbuNaim.

Die Oaſe Bu Naim wird geſchnitten von dem 289 30“ N. B. und
169 30“ O. L. v. P. Dieſe Angabe iſt leider nur eine ungefähre, aber
dennoch ziemlich genau. Samumwind hatte den Himmel während unſerer
Anweſenheit in Staub gehüllt, ſo daß aſtronomiſche Beſtimmungen nicht
anzuſtellen waren. Die Höhe der Oaſe über dem Meere beträgt ca. 50 m.

Wie die ganze Gegend, ſo wird auch dieſe Oaſe von zahlloſen
Kalkzeugen, mehr oder minder hoch, meiſt ſenkrecht aufſteigend, die ſonder-
barſten Formen bildend, umgeben. Sie ſtehen zum Theil mitten in der
Oaſe, und wenn man auch, im Süden der Einſenkung ſtehend, glaubt,
die Hattieh habe nach Norden und den anderen Himmelsrichtungen zu
thatſächlich einen beſtimmt markirten Abſchluß durch Steilufer, ſo iſt das
in Wirklichkeit doch nicht der Fall, denn eine Annäherung ergibt, daß
dies Ufer ſich auflöſt in hunderte von Einzelzeugen, welche couliſſenartig
ſich hintereinander ſchiebend und deckend aus der Entfernnng den Ein-
druck machen, als ob man es mit einer ununterbrochenen Wand zu thun
hätte. Aber dieſe Kalkfelſen enthalten Verſteinerungsſchichten, ja zum
Theil beſtehen ſie durchaus aus Verſteinerungen. Jm Sandboden der
Oaſe findet man zahlloſe Foraminiferen; im Geſtein und auch frei um-
herliegend ſind Oſtreen, Conus, Patelliden, Ammoniten c. vertreten.
Auch guter mergeliger Boden, der zum Anbau benutzt werden könnte,
fehlt nicht.

Dieſe Oaſe, die mindeſtens 20 km Ausdehnung von W. nach O.
und eine gleiche von N. nach S. hat, würde einigen Tauſend Menſchen
Exiſtenz geben können. Leider iſt das Waſſer, welches dort vorhanden
iſt, kaum trinkbar. Entweder iſt es dicht unter den Sebchas, welche an
einzelnen Stellen die Oaſe durchſetzen, und dann iſt es ſtark ſalzig,
abſolut untrinkbar, oder aber es iſt in kraterartigen Löchern, welche ſich
auf erhabenen Kalkrippen befinden, eingeſchloſſen, und liegt offen zu
Tage. Ein ſolcher Brunnen war es, an dem wir lagerten. Das Waſſer
ſelbſt ſtand drei Meter höher als unſer unmittelbar daneben liegender
Lagerplatz. Es war in einem Kalkbaſſin, welches die Form einer oben
zerplatzten Blaſe hatte, enthalten. Dieſe Blaſe erweiterte ſich keſſelartig
nach innen und zwar 2 m tief. Das Waſſer ſelbſt hatte bei 180 Luft
temperatur 18,59 Wärme (gemeſſen mit Pinſelthermometer) und hatte
einen fauligen, ſalzigen Geſchmack, während ſchon ſchrittweiſe die Luft
nach Schwefelwaſſerſtoff roch. Von dieſer Kalkblaſe, welche den Brunnen
enthielt, zog ſich von NNO. nach SSW. eine Kalkrippe, welche ca. 2
Km lang war, die ähnliche blaſenartige Anſchwellungen zeigte, in dem
ſich Waſſer faſt derſelben Beſchaffenheit befand, nur noch ſalzhaltiger. Der
Waſſerzufluß zu dieſen, wie wir geſehen haben, gar nicht tiefen Quellen,
deren Niveau ſogar höher liegt, als die ſie umgebende Erdfläche, ſcheint
ein unbegrenzter zu ſein.

An Pflanzen iſt die Oaſe hauptſächlich reich an wilden oder ver-
wilderten Palmen und Ethel (Tamarix). Erſtere bilden oft undurch-
dringliche Büſche, aus denen einzelne höhere Palmen hervorragen, von
denen indeß auch bei den wenigſten der eigentliche Stamm zu ſehen iſt,
weil er verdeckt wird von den vertrockneten, herabhängenden Palmblättern.
Die Ethelbäume und Büſche bilden oft bis 8 m hohe Neulinge. Oft
findet man, daß letztere nur noch aus Wurzeln und vertrockneten Stämmen
beſtehen, weil der Baum oder Buſch, der den Neuling bilden half, ab-
geſtorben war, und allmählich ſcheinen ſie wieder ins allgemeine Niveau

zurückzuſinken.
Außer den ſchon genannten Dattelpalmen und Tamarix kommen in

Abu Naim beſonders Agol (Alhagi) und Belbel (Anabasis articulata
vor. Sodann Rhardek (Nitraria) und Fers, beides ſtrauchartige Ge-
wächſe. Auch eine Binſe, Kſob von den Eingeborenen genannt, findet
ſich an einigen Stellen. So wenig zahlreich dieſe Vertreter des Pflanzen-
reiches ſtnd, ſo maſſenhaft ſind ſie aber auch vorhanden; es gibt Strecken,
die mit Agol wie mit einem Teppich bedeckt ſind. Es verleiht dies der
Oaſe ein dem Auge wohlthuendes Aeußere. Jch glaube kaum, daß in
der Oaſe noch andere, als die namhaft gemachten Pflanzen zu finden
ſein dürften.

Obſchon keine Gazellen wahrgenommen wurden, deuten doch die
überaus zahlreichen Spuren auf die Anweſenheit oder den häufigen
Beſuch dieſes Thieres hin. Auch Spuren von größeren Antilopen wurden
bemerkt (A. bubalis?). Das Schakale nicht fehlen, Mäuſe und Spring-
ratten vorhanden ſind, verſteht ſich bei der Lage und Beſchaffenheit der
Oaſe von ſelbſt. Größere reiſende Thiere, wie Hyänen, ſcheinen nicht
vorzukommen, wenigſtens konnte die Spur eines ſolchen Thieres nicht
nachgewieſen werden.

Einige Sperlinge, Bachſtelzen und Raben ſcheinen ein ſtändiges
Contingent von Bu Naim zu bilden, während Schwalben und zwei
Störche, die wir beobachteten, wohl nur als vorübergehende Gäſte an
zuſehen ſind. Von den Schlangen iſt, wie in der ganzen nordafrikaniſchen
Sahara, die Hornviper vertreten, Eidechſen, Heuſchrecken, eine große
ſchwarze Wespe, welche in allen Häuſern der nördlichen Oaſen oder an
den Felſen niſtet, und Ameiſen, wie wir ſie in den anderen Diſtricten
der Nordſahara geſammelt haben, das iſt die Faunag von Abu Naim.

Wie ich ſchon angedeutet habe, iſt die Oaſe Abu Naim nicht be-
wohnt, und ſelbſt auf die Datteln der vorhandenen Palmen macht kein
Stamm, wie das bei anderen Oaſen, z. B. Kufra, Merade, Djibbena c.,
der Fall iſt, Anſpruch. Wem gehört die Oaſe? Das iſt kaum anders
zu beantworten, als dadurch, daß man ſagt, ſie ſei herrenlos, auch politiſch.
Die Türken wenigſtens betrachten das Gebiet, welches ſich zwiſchen



Sella und Audjila befindet, nur in ſofern als zum ottomaniſchen Reiche
gehörend, als daſſelbe nicht ſüdlich von der Linie Sella, Merade, Audjila
liegt. Abu Naim liegt aber füdlich von der türkiſchen Grenzlinie. Ja,
es iſt zweifelhaft, ob Merade ſelbſt zur Türkei gerechnet werden darf.
Denn als ich dem Vali von Tripolitanien ſagte, ich würde eventuell den
Weg von Sella über Merade nach Audjila einſchlagen, meinte er, dann
verließe ich bei Sella das türkiſche Gebiet und müſſe von da ab ſelbſt
für ſichere Ueberkunft ſorgen. Es iſt alſo außer Zweifel, daß Abu Naim
eine herrenloſe Oaſe iſt. Dies wird auch noch dadurch bewieſen, daß
keine Tribe, weder die Uled Sliman, noch die Uled Schich“), noch die
Suya die Palmen befruchten, alle aber hinkommen, um gelegentlich die
Datteln zu ſammeln. Unbefruchtet ſind ſie natürlich herzlich ſchlecht, kern
los und klein.

Zur Zeit der Dattelreife trifft man häufig Angehörige jener oben-
genannten Stämme, und Abu Naim iſt dann nicht ſelten der Schauplatz
von Raufereien und blutigen Auftritten. Ganz verlaſſen liegt aber in
den übrigen Jahreszeiten die Oaſe da, nur hin und wieder beſucht von
Karavanen, die Urſache haben, den gewöhnlichen Karavanenweg über
Merade zu meiden. Spuren von ehemaligen feſteren Beſiedelungen ſind
nirgends zu finden, nur ſolche von Lagerplätzen durchziehender Nomaden
und Karavanen.

Jntereſſant an der Seite des ſtark ſchwefelhaltigen Waſſers iſt die
Exiſtenz des ca. 20 Km ſüdöſtlich von der Oagſe liegenden Hofrat el
Kibrit (wörtlich: Schwefelgrube), welche Oertlichkeit eigentlich mit der
Oaſe ſelbſt in Zuſammenhang ſteht. Die Eingeborenen behaupten, von
dort Schwefel zu holen; jedoch gelang es Dr. Stecker nicht, reinen
Schwefel zu finden (vielleicht zeigte der Führer die Stellen, wo ſolcher
vorkommt, dem Reiſenden nicht), ſondern er konnte nur Proben von
ſchwefelhaltigen Geſteinen ſammeln. Es ſcheint indeß die ganze Gegend
von hier an nordwärts bis zum mittelländiſchen Meere Schwefel zu ent
halten, und in vielleicht naher Zukunft dürfte gerade dieſer Stoff Ver
anlaſſung geben zu genauerer Erforſchung dieſer noch ſo wenig gekannten
Landſchaften.

Fügen wir zum Schluß über die Bedeutung des Wortes Abu Naim
hinzu, daß daſſelbe „Vater des Schlafes“, auch „Vater des Traumes“

edeutet.

Volksthümlich gewöhnlich Mogharba genannt, weil ſie aus Algerien
ſtammen.

Techniſches.

[Großeiſeninduſtrie in China. Auch China ſcheint jetzt ſeine
Großeiſeninduſtrie zu bekommen; ein werthvolles Lager von Anthracit iſt
vor Kurzem bei Chingmenchow, unweit Jchang, an den Ufern des Jant-
ſekiang, entdeckt. Das Lager iſt auf 75 engliſche Meilen aufgeſchloſſen
und hat 10 Kohlenflötze, deren eines, das nur 100 Fuß unter Tage
belegene WutzukowFlötz, 1,200,000 Tonnen Kohle enthalten ſoll. Die
Kohle iſt von ausgezeichneter Beſchaffenheit und für Schmelzprozeſſe ſehr
geeignet, und da die Provinz Hupei, in der ſie vorkommt, auch gute
Eiſenerze beſitzt, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß in China eine be
deutende Eiſeninduſtrie betrieben wird.

[Schnelligkeit des Eiſenbahnbaues in Nordamerika
Jn dem noch heute zum größten Theile ungepflaſterten Omaha war es,
wo 1862 beim Banket des erſten Spatenſtiches der großen Pacificlinie
ein Enthuſiaſt aus den Nordſtaaten einen Toaſt darauf ausbrachte, daß
die Bahn in 5 Jahren fertig ſein werde. Man lachte unmäßig über
den Spaßvogel: ſo ſind die Yankees! Eine Bahn von mehr als 1900
engliſchen oder 400 deutſchen Meilen, durch Prärie, Wüſte und Felsge
birge hindurch, in 5 Jahren! Die Locomotive aber fuhr hinüber nach
3 Jahren, Dank dieſem ſeltſamen techniſchen Verfahren der Yankees,
der durch Hinderniſſe wie durch eine Wette gereizt wird.

[Muttern.)] Jn den Vereinigten Staaten ſoll es über 400,000
Eiſenbahnwagen und 16,000 Locomotiven geben. Dieſe Maſchinen und
Wagen verlieren auf ihren Fahrten jährlich zwiſchen 4 bis 5 Millionen
Muttern, welche zuſammen über 1, Millionen Pfund Gewicht haben
und zwiſchen 60,000 bis 80,000 Mark koſten. Dieſer Verluſt dauert
Jahr aus Jahr ein fort.

„„Kleine Blumen, kleine Blätter.“
1.

Das aber iſt gewiß, daß aus dem Bücherwuſt
Du machen für dein Heil ſolch einen Auszug mußt e

ückert.
2.

Excerpire aus den Schriften, die du lieſeſt, doch nur die wahrhaft bedeuten-
den Stellen, nicht allein ſolche, die dir gefallen und deiner unwillkürlichen
Stimmung zuſagen. Durchgehe aber auch von Zeit zu Zeit deine ren

laten.
3.

Wenn Kopf und Herz ſich widerſprach,
Thät doch Herz zuletzt entſcheiden.
Der arme Kopf gibt immer nach,
Weil er der Klügſte iſt von beiden.

Paul Heyſe.
Es iſt eine gar leidige Sache in der Ehe, wenn Jedes ſich hinſetzt, erwartungs-
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leicht dazu kommen, daß beide allein und unbeglückt ſitzen bleib

5 Ottilie Wildermuth.
Bedenke, daß du nicht gegen deine Freiheit handelſt, wenn du deine Meinung

änderſt und dem, der ſie berichtigt, nachgibſt. Denn auch dann vollzieht ſich deine
Thätigkeit nach deinem Willen und wie und ſogar auch nach deinem Sinn.

arc Aurel (deutſch v. Wittſtock).
6.

Wer zu leicht und gerne beichtet, der ſchämt ſich nicht. Herbart.
7

Muſik die ſingende und ſpielende gehört der weiblichen Seele zu; fie
iſt der Orpheusklang, der vor manchen Sirenentönen glücklich vorüberführt, und
der das Weib mit einem Jugendecho tief in den Eheherbſt hinein begleitet.

ß Jean Paul.
Werde älter,
Nur nicht alt;
Werde kälter,
Nur nicht käalt.

J. S. Tauber.
9.

Jch habe keinen Begriff von Erziehung ohne Unterricht, wie ich keinen
Unterricht anerkennen, der nicht erzieht. Herbart.

10.

Das iſt's, was mich am Freund zumeiſt verdrießt,
Wenn er nach Spatzen mit Kartaätſchen ſchießt.

Emanuel Geibel.
11.

Wer fertig e dem iſt nichts recht zu machen;
Ein Werdender wird immer dankbar ſein.

19 Goethe.
Aus Lieb' oder aus Vernunft zu frein
Wie ſollt' das nicht daſſelbe ſein,
Da es doch nichts Vernünft'gers giebt,
Als eine freien, die man liebt.

Paul Heyſe.

Aufgaben.

1. Räthſel, eingeſandt.
Jn gleich gemeſſnen Räumen ſtehn, Und ſtellt, kaum iſt der Würger fort,
Wir ruhig und alleine. Sich auf zu neuem Ziele.
Ob donnernd ſich die Bomben drehn, Ohft halbe Tage brennt die Schlacht,
Zerſchmettert uns doch keine. Der Feind führt neue Glieder
Gefühllos trifft uns die Gefahr; Jns Treffen uns Vereinte macht
Sie kann die Kraft wohl beugen, Der Kampf um gar nichts müder.
Doch kaum ſinkt unſre kleine Schaar, Nein, unſer Hartſinn lähmt die Kraft
Sieht man ſie aufrecht len. Der rüſtigen Athleten;
Ein jeder findet ſeinen Ort Sie gehn, an Arm und Bein erſchlafft,
Jm heftigſten Gewühle Und brüten neue Fehden.

2. Charade von O. V. in Halle.
Ein Mädel jung und lieblich Jhr freundliches Gemüthe
Das war mein Zweites lang', Das iſt ihr Ganzes fürwahr,
Bis daß ſie zur Erſten zu machen Sie bleibt, wenn auch nicht mein Erſtes,
Mich meine Liebe zwang. Mein Zweites immerdar.

3. Scherzfrage.
Warum heißt ſie Pompadour und nicht Pompamoll?

4. Arithmetiſche Aufgabe von S. in E.
Ein geographiſcher Name beſteht aus fünf Buchſtaben. Wenn man ſtatt

derſelben ihre Ordnungszahlen im Alphabet ſetzt (a-1, b --2 u. ſ. f. bis 2
25), ſo iſt die fünfte um die Summe der erſten, zweiten und vierten größer als
die dritte; betrachtet man Nr. 1, 2 und 4 als die Ziffern einer dreiſtelligen Zahl,
ſo iſt der dritte Theil dieſer Zahl gleich der Summe von 3 und 5—, die ganze
dreiſtellige Zahl aber gleich dem Unterſchiede der Quadrate von Nr. 3 und 5.
Wie heißt der Name?

(Wir hoffen, daß die vorſtehende Aufgabe bei unſern mathematiſchen
Freunden reges Intereſſe erwecken und uns recht zahlreiche Löſungen züführen wird.)

Löſungen aus Ur. 47.

1. Charade: Roßtrappe. 2. Scherzfragen: Die Venus von Milo
ar regelmäßige Züge, die Thüringiſche Eiſenbahn dagegen unregelmäßige. Die

eolsharfe gehört ins Thierreich, denn ſie iſt ein Windſpiel.
3. Schachaufgaben: Nr. 107. 1. Keh--d6, Kfömfö. 2. Lgs-e6 Ktö--

fö. 3. g7-—-g8 wird S. mat..
Nr. 108. 1. c2-04, d43: (nimmt en passant). 2. Se4--e3 mat.

Correſpondenz.
bedeutet: dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.)

Wir bitten alle Einſender von Manuſcripten wiederholt, nur eine Seite
e ePteres zu beſchreiben und die unten ſtehende Adreſſe für Einſendungen zu

eachten.

Walter K. in Pl. Charade nächſtens; über Anderes ſpäter an dieſer
Stelle. P. V. in Halle: Nr. 46 iſt in Nr. 48 erledigt. 1 aus Nr. 47
richtig.. Wie Sie auf „Leo“ 2c. kommen, das iſt uns unbegreiflich. Oder kennen
Sie etwa Herrn A. S. Familie Kr. in Halle: Aus Nr. 48 alle 4 Auf
gaben richtig. Fr. Mx. in Halle: Ebenſo. Frht. in Halle; Nr. 1
aus Nr. 47 richtig. Nr. 2 oben. Nr. 1--3 aus Nr. 48 richtig. Carl Sch. in
Cönnern: Nr. 1 in Nr. 47 u. 48 richtig. J. S. in Halle: Nr. 13
aus Nr. 48 richtig. P. Sch. in Dresden: Asbjörnſen u. Moe iſt ſchon über
ſetzt, bevorwortet von Tieck. Haben Sie das Andere ſchon Ph. Reclam jun. für
ſeine „UniverſalBibliothek“ angeboten? „Halliſche Ztg.“ und „Sonntagsblatt“
zu derſelben haben verſchiedene Redacteure; für letzteres eignen ſich auch
Ueberſetzungen.W Schachcorreſpondenz.

Fr. M., J. S., beide in Halle: Nr. 107 u. 108 richtig.

GebanerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a/S.

voll, daß es das Andere nun glücklich machen ſoll: es kann u dieſe Weiſe gar I
en.
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